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Nr. 469. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Die Steuervertheilung zwiſchen Stadt und Land. 

Die Partei der Deutſch⸗Conſervativen oder auch der Steuer⸗ und 
Wirthſchaftsreformer ſucht für die bevorſtehenden Wahlen das platte 
Land gegen die Städte aufzuregen, um die liberalen Abgeordneten zu 
verdrängen. 

Das platte Land wird als mit Steuern im Verhältniß zu den 
Städten überbürdet dargeſtellt. Eine im Jahre 1875 dem Landtag 
überreichte Ueberſicht des Aufkommens an directen Steuern, einſchließ⸗ 
lich der Mahl- und Schlachtſteuer, belegt durch Zahlen, wie ſich dieſe 
Steuern auf die Städte im Verhältniß zum platten Lande vertheilen. 

Es kamen nach dem Veranlagungsſoll der directen Steuern für 
das Jahr 1872, ſowie in Bezug auf die Mahl: und Schlachtſteuer 
ach den Iſteinnahmen für das Jahr 1871, auf den Kopf der Be: 
witerung an directen Steuern aller Art (Grundſteuer, Gebäudeſteuer, 
Dewerbeſteuer, Klaſſenſteuer, Haffificirte Einkommenſteuer) incl. Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer: 5 

Su Auf dem Ueber⸗ 
den Städten 


platten haupt 
| Lande 
ur a Ser 97 eg Sgr. 
Königsberg 64,3 87, 45,7 
Gumbinnen 56,4 33,3 36 
r 72,7 40,2 50,0 
Marienwerder 49,8 36,8 39,6 
Stadt Berlin 135,8 Hr 135,8 
otsdamm 62,8 59,2 60,5 
rankfurt o O. 57,3 45,6 49,4 
Stettin e 78,2 52,5 61,3 , 
F 50,4 35,4 38,9 
Stralſund -- 63,9 78,7 72,9 
Breslau 88,4 49,9 61,4 
o 66,4 48,6 53,0 
RE: 54, 2 36,6 a 


Stralſund, wo 


bewohner an directen Steuern bezahlt. 

Was der Landbewohner mehr an Grundſteuer bezahlt, hat nämlich 
der Städter in noch ſtärkerem Maße an Gebäudeſteuer, Gewerbeſteuer, 
Klaſſenſteuer und klaſſifietrter Einkommenſteuer zu entrichten. 

Ließe ſich das Aufkommen aus indirecten Steuern in gleicher Weiſe 
getrennt für Stadt und Land berechnen, ſo würde noch ſchärfer in die 
Augen treten, wie viel verhältnißmäßig an Steuern mehr auf die 
Städte fällt. — Von den Zöllen bringen die beiden Artikel Kaffee 
und Wein zuſammen mehr als die Hälfte ein, von den inländiſchen 
Steuern wirft der Zucker über ein Drittel ab. Von dieſen Artikeln 
und nicht minder auch von den Erzeugniſſen ausländiſcher Webe⸗ 

duſtrie conſumirt der Städter durchweg weit mehr, als der Land⸗ 
dewohner, während der Conſum von andern, noch beſonders einträg⸗ 

hen Artikeln, wie Salz, Branntwein und Bier, in den Städten 
nicht geringer iſt, als auf dem Lande. 
Was die vielbeſprochenen Stempelſteuern anbelangt, ſo laſtet der 
erbſchaftsſtempel gleichmäßig auf Stadt und Land, der Wechſelſtempel 

nz vorzugsweiſe auf den Städten. Daſſelbe läßt ſich von der Mehr: 
ahl der die einzelnen Rechtsgeſchäfte im Verkehr treffenden Steuern 
behaupten. Davon iſt auch nicht einmal der Stempel auf die Ver⸗ 
käufe von Immobilien auszunehmen. Städtiſche Grundſtücke ſind im 
Verhältniß theurer und gehen weit öfter als ländliche aus einer Hand 
in die ändere über. geht uns darüber auch leider im Einzelnen noch 
de Statiſtik, ſo iſt es doch erweislich, daß das Anſchwellen der 
zempeleinnahmen ſeit 1871 ſaſt ausſchließlich eine Folge der Häuſer⸗ 
ei eulation in den Städten iſt. . 

Gewiß iſt es richtig, daß in den Städten auch viele wohlhabende 
Leute wohnen. Auf der anderen Seite aber giebt es in den Städten 
auch zahlreiche Proletarier, welche aus der Hand in den Mund leben. 
Zweck dieſer Zeilen iſt nur, der Verbreitung des Irrthums entgegen⸗ 
zu ten, als ob das platte Land im Verhältniß zu den Städten zu 
hoch beſteuert ſei. 1 

Seit Aufftellung jener Ueberſicht über die Vertheilung der directen 
Steuern hat ſich das Verhältniß noch mehr zu Gunſten der Bewohner 
des platten Landes geändert. Die weſentlich auf das platte Land ent⸗ 
fallende Grundſteuer iſt faſt unverändert geblieben, fo ſehr auch, 
abgeſehen von der Preisfteigerung landwirthſchaftlicher Producte, ſchon 
Meliorationen das im Grund und Boden ſteckende Capital vermehrt 
haben. Es brachte die Grundſteuer ein 1867 13,086,256 Thlr. und 
iſt abgeſchätzt im Etat von 1876 13,214,000 Thlr. Das Mehr rührt 
weſentlich von der beim Verkauf von Domänen aufgelegten Grund⸗ 
ſteuer her. Dagegen wächſt die mit etwa 63 Procent auf den Städten 
laſtende Gebäudeſteuer von Jahr zu Jahr in ihrem Ertrage durch 
8 Veranlagung neugebauter oder um ein Stockwerk vermehrter Häuſer. 

ie Gebäudeſteuer im ganzen Staate wuchs von 13,000,000 Mk. im 
Jahre 1867, auf 14,850,000 Mk. im Jahre 1873, und auf 
15, 76000 ME, nach dem Etat pro 1876. Als vor 1865 die Grund: 
und Gebäudeſteuer neu regulirt wurde, erhöhte man gegen die bis 
1865 gezahlten Beträge die Grundſteuer um etwa 25—30 Procent, 
die Gebäudeſteuerlaſt dagegen um 50 Procent. — Wenn nun gar das 
a von 1861 zur Ausführung kommen follte und 1880 eine neue 
55 bd aller Gebäude nach dem Miethöwerth der Jahre 1870 bis 
: Erbebenommen wird (während jetzt die Gebäudeſteuer ſich nach 
im rtrage von 1853—1863 bemißt), jo müßte dies die Gebäude: 
a als verdoppeln. — In noch ſtärkerem Maße als die 

ebändeſteuer iſt die mit etwa 70 Procent auf den Städten laſtende 
. angewachſen. Sie betrug 1867 13,536,438 Mk. 

ee . 5 Das Wachsthum der 1 

uer en 
Theil ſürker belaftel, hat beſonders den auf die Städte fallen! 

Was die klaſſificirte Einkommenſteuer und die Klaſſen⸗ 
euer anbetrifft, fo iſt bekanntlich die Klaſſenſteuer ſeit 1874 contin⸗ 
gentirt worden. 
* 5 von 9 Millionen Mark verbunden. Dieſer Erlaß hatte einmal 
Zur ale aller Perſonen mit einem Einkommen unter 140 Thlr. 

2 Folge, ſodann eine erhebliche Ermäßigung der unteren Klaſſen. 
in 03 vorzugsweiſe iſt dieſer Erlaß dem platten Lande 


dem 


Ae Deb NN d e 
Ich: Pa Ka N Ba TE 7 PT MT 


reslauer 


Damit war zugleich ein Erlaß an Klaſſenſteuer in 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſchaͤzung nach dem Einkommen mußte nämlich beſonders dort zum 
Vortheil gereichen, wo die Preiſe verhältnißmäßig niedrig ſtehen und 
mit der Wohnung und gewöhnlichen Lebensmitteln auch der Arbeits⸗ 
lohn weniger beträgt, als in den Städten und Induſtriebezirken. 
Im Jahre 1875 wurde ſodann die Mahlſteuer und als Staatsſteuer 


auch die Schlachtſteuer aufgehoben; an deren Stelle trat die Klaffer- 


ſteuer. Die Mahl- und Schlachtſteuer wurde faſt nur in Städten er⸗ 
hoben. Dem Steuercontingent der bisher klaſſenſteuerpflichtigen Orte 
in Höhe von 11 Millionen Thaler trat mit Rückſicht auf den Hinzu⸗ 
tritt der bisher mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Orte die Summe von 
drei Millionen Thaler hinzu. Die Veranlagung der Klaſſenſteuer in 
den bisher mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten ergab aber 
9,543,063 Mk., alſo noch eine halbe Million Mark Steuer mehr als 
der Betrag, um den der neuen klaſſenſteuerpflichtigen Städte halber 
das Steuercontingent erhöht worden war. Um den überſchießenden 
Betrag halfen alſo dieſe Städte das übrige Land entlaſten. Ein Ber: 
gleich der von den früher mahl: und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten 
1874 aufgebrachten Mahl: und Schlachtſteuer (nach Abzug der davon 


I ei den Einkommenſteuerpflichtigen gezahlten Vergütung) mit der 1875 


von denſelben Städten auſzubringenden Klaſſenſteuer ergiebt denn auch, 
daß dieſe Städte noch nicht mit 1 Million Mark an dem Steuer⸗ 
nachlaß Theil genommen haben, welcher ſich für das ganze Land auf 
10 ½ Millionen Mark belief. Die Stadt Berlin zahlte im Jahre 
1875 eine Million Mark mehr an Einkommenſteuer und Klaſſenſteuer 
als im Jahre vorher an Einkommenſteuer, Mahl⸗ und Schlachtſteuer. 
Den beſten Beweis, wie ſehr der Steuernachlaß der Jahre 1874 

und 1875 dem platten Lande zu Gute gekommen iſt, liefert die That⸗ 
ſache, daß laut der dem Abgeordnetenhauſe überreichten amtlichen Tabelle 
an Einkommenſteuer, Klaſſenſteuer und Mahl: und Schlachtſteuer auf- 
gebracht wurden vom platten Lande: \ 

1867: 34,161,447 Mark, dagegen 

1875: 30,201,810 Mark, 


alſo weniger: 3,959,637 Mark. ö 


Andererſeits wurde von den Städten aufgebracht in denſelben 


Steuern: a 
1867: 31,205,175 Mark, 
1875: 44,455,278 Mark, 


alſo mehr: 13,250,103 Mark. 

Während alſo die Städte 1867 noch 3 Millionen Mark weniger 
zu zahlen hatten als das platte Land, zahlen ſie jetzt 14 Millionen 
Mark mehr. Das iſt beinahe 50 Procent mehr als der Steuerbetrag 
des platten Landes ausmacht. 

Um den Einwand, daß ſeitdem auch die Bevölkerung in den 
Städten erheblich gewachſen ſei, auf die richtige Bedeutung zu bes 
ſchränken, ſei hier auch noch angeführt: N 

Auf den Kopf der Bevölkerung kommen von ſolchen Steuern auf 
das platte Land: 

2 Mark 08 Pf., 


1867: 
1875: 1 Mark 85 Pf., 
alſo weniger: — Mark 23 Pf. 

Dagegen in den Städten: 
\ 1867: 4 Mark 57 Pf., 
1875: 5 Mark 42 Pf., 


alſo mehr: — Mark 85 Pf. 

Das Verhältniß, in welchem der Städter pro Kopf ſteuert, iſt ſo⸗ 
nach gegen die Steuer des Landbewohners, vom 2 ½ fachen auf nahezu 
das Dreifache geſtiegen. 

Die im Jahre 1875 erfolgte Aufhebung des Chauſſeegeldes kam 
vorzugsweiſe der Landbevölkerung zu Gute. Andererſeits muß ein⸗ 
geräumt werden, daß von der Aufhebung des Zeitungsſtempels die 
Städter den größeren Vortheil hatten. Umgekehrt gereichte aber wieder 
die Verminderung der Koften bei dem Auseinanderſetzungs⸗Verfahren 
und den Grundbuchſachen insbeſondere dem platten Lande zum Vortheil. 

Alle dieſe Steuererleichterungen hat man im Abgeordnetenhauſe 
vorgenommen, weil man ſie an und für ſich für gerechtfertigt hielt. 
Man hat dabei nicht gefragt, ob die Erleichterung vorzugsweiſe dem 
Städter oder dem Landbewohner zu Gute kommt. Ebenmäßig hat 
man bei Ausgabebewilligungen verfahren. Wollte man unterſuchen, 
wohin die 13 Millionen Zuſchüſſe, welche jetzt gegen 1868 mehr für 
Elementarſchulen ausgegeben werden, fließen, fo würde ſich herausſtellen, 
daß dieſelben ganz vorzugsweiſe dem platten Lande zu Gute gekommen 
ſind. Faſt ausſchließlich iſt daſſelbe der Fall hinſichtlich der ſeit 1868 
fo beträchtlich erhöhten Dotation des landwirthſchaftlichen Miniſteriums. 
Ganz beſonders dienen dem Aufſchluß des platten Landes auch die 
neuen weſentlich für Straßenbauten beſtimmten Dotationen der Pro⸗ 
vinzialverbände, wie die Fonds zur Durchführung der Kreisordnung, 
Beſtreitung der Amtsunkoſten u. ſ. w. 

Eine vollſtändige Aufrechnung, wie ſie die Conſervativen oder 
Agrarier nur ſtückweiſe bringen, kann daher gerade zu dem umgekehrten 
Ergebniß als demjenigen führen, welches ſie anſtreben. Mag nun in 
Folge ſolcher Berechnungen im Abgeordnetenhauſe ein Dutzend Millionen 
Mark mehr nach der einen oder nach der anderen Seite verwandt werden, 
größer als der Gewinn für einen Theil, wäre der Schaden, welcher 


für beide Theile gleichmäßig dadurch entſteht, daß man ſolche Berech⸗ 


nungen überhaupt in die praktiſche Politik einzuführen ſtrebt, und daß 
in Folge deſſen an Stelle der bisherigen ſachlichen Beurtheilung der 
Finanzfragen vom Standpunkt des gemeinſamen Staatsintereſſes, ein 
Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land den Ausſchlag zu geben verſucht. 
Wenn den angeblichen Intereſſenvertretern des platten Landes die künſt⸗ 
liche Herausbildung eines ſolchen wirklich gelingen ſollte, ſo werden ſie 
den wirklichen Intereſſen der Landbewohner nicht minder ſchaden, als 
die Soclaldemokraten ſchon dem angeblich von ihnen vertretenen Arbeiter: 


ſtande zum Schaden gereicht haben. 
Berlin, den 4. October 1876. Eugen Richter. 


v. Dieſt⸗Daber und Lasker. 
Der bekannte Herr v. Dieſt⸗Daber hat vor Kurzem unter dem 
Titel: „Der ſittliche Boden im Staatsleben. Eine Auseinanderſetzung 
mit dem Abg. Lasker“ eine Broſchüre veröffentlicht, in welcher er den 


den öͤſtlichen Provinzen zu Gute gekommen. Die nach] Beweis zu führen ſucht, daß Lasker in feinen Angriffen gegen das 
neuen Steuergeſet auch in den unteren Klaſſen erfolgende Ein: | Eiſenbahnweſen und die Gründungen abſichtlich die Gründer aus dem 


u 


Zeitun 


Expedition: . Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Pofl- 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 7. October 1876. 


liberalen Lager verſchont habe. Herr v. Dieſt⸗Daber hatte ver⸗ 
trauliche Aeußerungen und an ihn perſoͤnlich gerichtete Briefe Laskers 
zu dieſem angeblichen Bericht gemißbraucht. Den Revolver⸗Blättern 
und einigen anderen Zeitungen kam dieſe Broſchüre außerordentlich 
zurecht; ſie hatten nichts Eiligeres zu thun, als dieſe vertraulichen 
Briefe Laskers abzudrucken. 

Lasker hat nun jetzt eine kurze Erwiderung drucken laſſen; ſie 
führt den Titel „Berichtigung und einige Worte an unbefangene 
Leſer“. Der Abg. Lasker weiſt darin die unwahren Behauptungen 
zurück, welche Herr v. Dieſt theils über Lasker ſelbſt, theils über 
deſſen angebliche Aeußerungen bezüglich dritter Perſonen aufgeſtellt hat. 

Die Lasker'ſche Berichtigung zerfällt in zwei Theile: in dem erſten 
widerlegt er die falſche Darlegung von Thatſachen, welche ihn nahe 
berühren und die Ehre Anderer in Mitleidenſchaft ziehen, und weiſt 
nach, von welcher Beſchaffenheit die „Gottesfurcht und die ritterlichen 
Waffen“ ſind, die Herr von Dieſt als Motto ſeiner Schrift vorgeſetzt 
hat. In dem zweiten allgemeinen Theile richtet Dr. Lasker noch 
einige Worte zur Verſtändigung an den Theil des Publikums, welcher 
nach einem unbefangenen Urtheil ſtrebt. Wir geben dieſen, den frühe⸗ 
ren Gründungs⸗ und den heutigen Verleumdungsſchwindel in aller 
Kürze ſcizzirenden Theil der Schrift wörtlich wieder: 

„Im Herbſt 1872“, ſo ſchreibt der Abg. Lasker, „machte ich im Abgeord⸗ 
netenhauſe die Regierung allgemein auf den Gründungsſchwindel und be⸗ 
ſonders auf die Pflicht der Juſtizverwaltung aufmerkſam, daß notorif 
oder ſolche ſtrafbare Handlungen, über welche in öffentlichen Blättern glaub⸗ 
haft berichtet wurde. von den Gerichten verfolgt werden müßten. Im Winter 
1870 griff ich bei den Verhandlungen über den Eiſenbahnetat das Syſtem 
der 8 Eiſenbahnverwaltung und die Mißwirthſchaft im Eiſenbahn⸗ 
bau an. Von der Regierung aufgefordert, Beſchwerdefälle und Namen zu 
bezeichnen, that ich Beides und ich erbrachte den Beweis. Im Frühling 
1873 brachte ich im Reichstag die Schäden des deutſchen Actiengeſetzes zur 
Sprache und erläuterte ſie an den Formen des Gründungsſchwindels, denen 
durch eine Verbeſſerung des Geſetzes begegnet werden könnte; ich charakteri⸗ 
ſirte die Sache, Namen aber nannte ich nicht und ich entwickelte, warum ich 
dies unterließ. Durch die äußeren Verhältniſſe unterſtützt, knüpfte ſich an 
meine Anregungen eine Bewegung, welche auf Reformen in der Verwaltung 
des Eiſenbahnweſens und in der Geſetzgebung über das Actienweſen ge⸗ 
richtet war. Moraliſch verbunden hiermit war eine Läuterung über Ver⸗ 
hältniſſe des Börſenverkehrs und Gründungsunternehmen. N 
Anregungen zuſammen fiel der Anfang einer heftigen Kriſis, zuerſt lin der 
Börſenwelt, die aber bald auf maſſenhafte Capitalsanlagen, allmälig über 
alle Gebiete der Induſtrie, des Handels und des Handwerks ſich verbreitete. 
Viele Vermögen gingen zu Grunde, Wohlhabende wurden arm, verforgte 
Familien bedürftig; Millionen empfanden den Zuſammenſturz. Zu der ſitt⸗ 
lichen Entrüſtung geſellte ſich die Verſtimmung oder der aufgeregte Unwille 
der Beſchädigten, Scandalſucht und ſchlechte Leidenſchaften wurden wach. 
Je weiter die Kriſis um ſich griff, je größere Kreiſe in die Noth bineinge⸗ 
zogen wurden, um ſo günſtiger wurde die Atmoſphäre für die niedere Brut, 
welche in der ungeſunden Luft am beſten en Am Schüren und Vers 
hetzen betheiligten ſich Manche aus Luft an ſolchen Dingen, Andere 
aus Gewinnſucht, und nicht am Wenigſten 19 waren auch Solche, die 
ſelbſt beim unredlichen Thun ertappt waren. ab Anſtand und die ur⸗ 
ſprünglichen Ziele wurden verdrängt; es galt, ſo Viele man nur immer 
vermochte, in Mitſchuld oder in die Verantwortlichkeit für die ſchlechten Ge⸗ 
ſchäftsſitten hineinzuziehen. Auf die Gründerperiode folgte eine Verleumder⸗ 
periode. Und die mit Abſicht dieſe herbeiführen halfen, ſahen wenigſtens den einen 
Vorſatz gelungen, daß es kaum mehr möglich war, Falſches von Wahrem zu 
unterſcheiden und unter den Schuldigen die Grade abzumeſſen. Als ich im 
Herbſt 1875, nach langer 1 Enthaltung, aus der Ferne hierher 
zurückkehrte und ins öffentliche Leben wieder eintrat, fand ich einen völlig 
veränderten Zuſtand vor. Neben einer heilſamen Reaction gegen die über⸗ 
wundene Gründungszeit hatte ſich ein anderes Uebel zu einer erſchreckenden 
Höhe entwickelt. Die Gründungsperiode war ganz vorüber, aber die Ver⸗ 
leumdung ſtand in Flor. Abermals hatte ſich eine ſittliche Verwirrung ein⸗ 
geſchlichen, welche zwar anders geartet, aber nicht minder verderblich war, 
als die früher einen Theil des Geſchäftsverkehrs beherrſcht hatte. Partei⸗ 
und Privatintereſſen wälzten ſich durcheinander und die über die drückenden 
Nahrungsverhältniſſe verſtimmten Kreiſe waren I gerechte und ungerechte 
Anklagen gleich empfänglich. Dieſelbe ſittliche Pflicht, welche drei Jahre 
vorher gebot, dem in Blüthe ſtehenden Gründungsſchwindel öffentlich ent⸗ 
gegenzutreten, gebot jetzt, mit gleicher Energie die in Blüthe Er Ver⸗ 
leumdung zu bekämpfen. Eine Gefahr, daß aus dieſem Verhalten der 
frühere Schwindel oder irgend ein Träger jener Periode Nutzen ziehen könnte, 
war nicht vorhanden. Die Staatsanwälte waren mit der Verfolgung früherer 
Gründungen beſchäftigt, Anzeigen aus intereſſirten Kreiſen und Veröffent⸗ 
lichungen ſorgten zur Genüge je die Bekanntmachung des Stoffes. Unter 
ei Verhältniſſen nahm ich meine unterbrochene Wirkſamleit in den 

arlamenten wieder auf. Vom erſten Tage an hatte ich mir die Grenzen 
ſtreng gezogen, bis zu welchen ich vorzudringen mich berufen fühlte, und 
dieſe Grenzen glaube ich eingehalten zu haben. Ich wollte Schaden der 
öffentlichen Verwaltung, für welche ich den Beweis in Händen hatte, und 

ißſtande in den e Sitten bloßlegen. Mein Ziel war, Reform⸗ 
bedürfniſſe nachzuweiſen, verderblichen Zuftänden des öffentlichen Verkehrs 
Einhalt zu thun, die ſittlichen Empfindungen des Volkes zum Widerſtand 
gegen ſittliche Verirrungen aufzurufen. Wie viel das ſittliche Leben ge⸗ 
wonnen hat, darüber enthalte ich mich jedes Urtheils. Wieweit die praktiſchen 
Aufgaben gefördert ſind, wird die nächſte Zukunft zeigen; die ungemeine 
Schwierigkeit dieſer Aufgaben erfordert Ausdauer, mühſame aß e 
und reifliche Erwägung. Aber niemals habe ich mir zur Aufgabe geſtellt, 
das Amt des Staatsanwalts zu übernehmen, oder mich zum Richter über 
die Sitten Einzelner aufzuwerfen. In meinen erſten Reden ſchon und 
wiederholt 95 habe ich gegen eine ſolche Auffaſſung meines Fe 
mens proteſtirt. Als ich bei den allgemeinen Wahlen im Jahre 1873, noch 
unter dem friſchen Eindruck meiner Reden, aus Wählerkreiſen um meine 
Meinung über einzelne Candidaten und die ihnen vorgeworfene Theilnahme 
an Gründungen befragt wurde, habe ich gleichmäßig erwidert, daß es nicht 
meine Aufgabe ſei, derartige Urtheile abzugeben. Sache der Wähler ſei es, 
den Angegriffenen direct zur Rede zu ſtellen und zuletzt nach der gewonne⸗ 
nen Ueberzeugung zu handeln. Vor den ſchlechten Gründungen habe ich 
ewarnt, als die Gründer angeſehene und einflußreiche Leute waren. Jetzt 
bt ein Theil derſelben vor dem Strafrichter, der Beruf iſt in der Achtung 
des Volkes tief geſunken, und auch moraliſch kann jeder Verdaͤchtige leicht 
zur Rechenſchaft gezogen werden. Das Publikum iſt mächtig genug, nöthigen 
Falls mit Hilfe der Preſſe dies u thun. Gelingt es do ſelbſt der ſcan⸗ 
dalſüchtigen Preſſe, unſchuldig Verfolgte zu einer Reinigung vor Gericht zu 
eier. In alledem ſehe ich für mich keine Aufgabe mehr. 


Breslau, 6. October. 


Morgen (Sonnabend) Abend halten die beiden hier beſtehenden Wahl⸗ 
vereine der Nationalliberalen und der Fortſchrittspartei Wählerverſamm⸗ 
lungen zur Beſprechung der in Breslau aufzuſtellenden Candidaten für das 
Abgeordnetenhaus ab. Es wird Zeit — denn in 14 Tagen findet die Wahl 
der Wahlmänner ſtatt, welche bei der meiſt bekannten Parteiſtellung der 
Einzelnen zugleich über die Wahl der Abgeordneten entſcheidet. Wir haben 
es an dieſer Stelle nie verhehlt, daß wir von Herzen einen Compromiß 
zwiſchen den beiden liberalen Parteien betreffs der Wahlen wünſchen, ob⸗ 
wohl wir die Abneigung eines Theils der Fortſchrittspartei gegen einen 


ſolchen recht wohl kannten; die Trennung iſt den fo verſchiedenen Gegnern 


it meinen 
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genüber noch nicht an der Zeit. Durch die beiverjeitigen Verſammlungen, 
insbeſondere auch durch die Perſonen der Candidaten, wird endlich Klarheit 
in die Sache kommen; die Perſonenfrage hat in Breslau von jeher immer 
eine große Rolle geſpielt. Uebrigens bemerken wir noch, daß ein geſondertes 


eide Theile die Wahlen außerordentlich erſchweren. Die öffentliche Meinung 
it ganz unleugbar für die Vereinigung. 

Die projectirte Einrichtung eines ſelbſtſtändigen, direct unter dem Reichs⸗ 

kanzler ſtehenden Reichsjuſtizamts ſoll, wie der „Trib.“ geſchrieben wird, 


iſt. Es gilt als zweifellos, daß der jetzige Unterſtaatsſecretär im preußiſchen 
Juſtizminiſterium, Dr. Friedberg, an die Spitze des Juſtizamts treten 
wird. Als Nachfolger in feiner jetzigen Stelle wird der Miniſterial⸗Director 
Wenzel betrachtet. Dagegen hört man noch nicht, wer an deſſen Stelle 
eten und ob der jetzige Director der Juſtizabtheilung im Reichskanzleramt, 
Herr von Amsberg, in ſeiner jetzigen Stellung verbleiben wird. Eine 
Ran) Erweiterung des ſtändigen Perſonals der gedachten Abtheilung wird durch 
deren Ausdehnung zu einem ſelbſtſtändigen Reichsamt, wie ſchon früher 
wähnt, nicht eintreten. 
Deer hochwichtige Artikel des „Wiener Fremden⸗Bl.“ über die Haltung 


ee zur orientaliſchen Frage liegt uns nun vor. Da derſelbe ziem⸗ 


lich genau telegraphirt worden iſt, können wir uns begnügen, nur die wich⸗ 
‚tigften Stellen deſſelben im Wortlaute wiederzugeben. Dieſelben lauten: 

„ Die kaiſerliche Regierung muß nothgedrungen die Action der Diplo⸗ 
b matie für jetzt als beendet anſehen, ſie kann den Details der türkiſchen 
Antwort, die noch ausſteht, fie kann den etwaigen Gegenvorſchlägen, mit 
denen die Hohe Pforte zu debütiren, den Reformmaßregeln, mit denen 
7 
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= um den Starrſinn der 


einer Demonſtration, die der Welt die Schrecken eines Krieges erſparen 
kann. Um nicht von früheren Jahrhunderten zu ſprechen, wollen wir nur 
daran erinnern, daß in unſerem Jahrhundert Flotten⸗Demonſtrationen 
wiederholt auf die Geſchicke, insbeſondere der drei ſüdlichen Halbinſeln 
Anſeres Welttheils den bedeutſamſten Einfluß geübt haben, wir erinnern, 
um nur einen Fall herauszugreifen, an das Griceinen der engliſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Flotte vor Athen während des Krimkrieges, wodurch die Regierung 
des Königs Otto von Griechenland ſofort zu einer Aenderung ihrer 
Politik genöthigt wurde; der Fall erinnert lebhaft an die jetzige Situation. 

75 Wir ſehen mit Ungeduld dem entgegen, was die nächſten Tage uns 
bringen werden. Oeſterreich, das der Welt ſo glänzende Proben ſeiner 

9 Mäbigung und feines guten Willens gegeben, nimmt nur mit dem Ge: 
fühl des lebhafteſtens Bedauerns zu den außerſten Maßregeln feine Zu⸗ 
flucht. Es kann dies aber in dem Bewußtſein thun, daß es nichts un⸗ 
bDerſucht gelaſſen, um mit den friedlichſten Mitteln die Gefahren, die von 
der Balkan⸗Halbinſel ber drohen, zu beſchwören, daß es im ganzen Ber: 


Sturmflut. 
Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 
0 Fünftes Buch. 
. Fünftes Capitel. 
5 Schluß.) 
Herr von Wallbach war aufgeftanden, aber die an ihm mit Wein⸗ 
N flaſchen und Eis vorüberſtürzenden Diener ſchienen ſehr wenig geneigt, 
dem Auftrage nachzukommen, er mußte ſich ſchon entſchließen, weiter 


IE 
li 
im Saale nach einem. gefälligeren zu fuchen. a 
| Während er noch mit der Baronin ſprach, war Ottomar an Juſtus 
angetreten, der mit College Bunzel ſo ruhig plauderte, als ginge 
ihn der Sturm, welchen er erregt und der noch immer fortwüthete, ja 
von Minute zu Minute höher ſchwoll, nicht das Mindeſte an. 
MAuf ein Wort, Herr Anders!“ 
„Zehn für eins“, entgegnete Juſtus aufſpringend, — „aber, um 
Himmelswillen, Herr von Werben!“ 
„Was?“ 
X „Verzelhen Sie! Sie hatten bereits vorhin eine wenig feſtliche 
Miene; aber jetzt — Ihnen iſt eine Unannehmlichkeit begegnet?“ 
Allerdings! ſagen Sie, Herr Anders — ich habe es ſehr eilig und 
kann keine Einleitung machen — ich weiß, daß Sie mit Herrn Capitän 
IN; Schmidt fehr vertraut find — ich höre ſoeben, es exiſtirt ein Verhält⸗ 
niß zwiſchen ihm und — und — meiner Schweſter. Iſt Ihnen 
etwas davon bekannt?“ 
Juſtus wußte nicht, wo das hinaus ſollte; Ottomars Augen, in 
lchen eine Flamme des Zornes, jedenfalls hoher Erregung, deutlich 
genug durch den Weindunſt flackerte, verkündeten nichts Gutes; indeſſen 
er war kein Ausweichen möglich. 
! „Ja, Herr von Werben! Und ich bin überzeugt, daß nur der 
[Mangel an herzlicherem Entgegenkommen Ihrerſeits meinen Freund 
abgehalten und beſtimmt hat, Sie in Unkenntniß über ſein Verhält⸗ 
niß zu Ihrer Fräulein Schweſter zu laſſen, während, fo viel mir be⸗ 
kannt, Ihr Herr Vater längſt davon unterrichtet iſt.“ 
„Wohl möglich! wohl möglich!“ ſagte Ottomar, „bin ſeit längerer 
Zeit mit meiner Familie — gleichviel! und auch ſonſt! ich beklage es 
ef, bf ich mit dem Herrn Capitän nicht die intimen Beziehungen 
indeſſen, ich achte und ſchätze ihn hoch — ich würde es mir ſtets 
zur Ehre anrechnen — es hätte das Alles, Alles ſo ganz, ganz anders 
mmen können —“ 
Er ſtrich ſich über die Stirn. 
„Wäre nicht noch eine Möglichkeit?’ ſagte Juſtus ſchnell. 
Ein melancholiſches Lächeln zuckte über das ſchöne Geſicht: „Wie 
gern wollt' ich's!“ ſagte er, „ich dachte ſelbſt — aber es iſt zu ſpät 
— zu ſpät — ich hab's erfahren — heute Abend — eben noch — 
unſer Einer kann nicht feinen Namen im Mund der Leute — und 
man benutzt das — ſehr geſchickt, äußerſt geſchickt — verdammt!“ 
Die Zähne nagten geſchäſtig an den feinen Lippen — die zor⸗ 
nigen Augen blickten über Juſtus weg in den Saal hinein, als ob 
ſie da Jemand ſuchten, und ſie behielten dieſe Richtung, als er jetzt, 
noch haſtiger, abgeriſſener als vorhin fragte: „Sind Ihnen auch 
vielleicht über meine — über Fräulein von Wallbach's Beziehungen 
zu — ich ſehe es Ihnen an den Augen an, daß Sie wiſſen, 
Und Sie! aber die Andern! Das klatſcht dann 
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lauf der Verhandlungen nicht einen Augenblick aufgehört, die Stimme der 
Mäßigung nach allen Seiten hin ertönen zu laſſen, daß es keinen Moment 
ein anderes Ziel verfolgt hat oder verſolgt, als die Erhaltung oder Wieder⸗ 
herſtellung des Friedens, die Förderung der wahren Intereſſen aller 


Völker und Stämme der Balkan⸗Halbinſel. Nicht auf das Kaiſerliche Ca⸗ 
binet, nicht auf Europa, auf die Pforte allein fällt die Verantwortung 
dafür, daß ſolche Abſichten nicht zu Thaten reifen konnten.“ 

Von Paris aus iſt neuerdings wieder das Project eines Congreſſes 
lancirt worden. Weder in Berlin noch in Wien will man von einem ſolchen 
etwas wiſſen. In der That ſind ja die Mächte augenblicklich über die zu⸗ 
nächſt vorzunehmenden Schritte einig, nämlich über eine an die Pforte zu 
richtende Sommation und über eine Flottendemonſtration vor Konſtantinopel. 
Ueber den Werth und den Erfolg der letzteren ſind übrigens die Anſichten 
ſehr getheilt. In Wiener Blättern finden wir Auslaſſungen, welche ſich 
dahin reſumiren: 1 

„Wenn in einigen Blättern gemeldet wurde, die Großmächte wollten 
dem bevorſtehenden Ultimatum durch eine Flottendemonſtration 
Nachdruck geben laſſen, ſo bezweifelt man in den Regierungskreiſen Kon⸗ 
ſtantinopels die Wahrheit dieſes Gerüchtes. Denn eine einfache Anſamm⸗ 
lung von fremden Kriegsſchiffen in der Beſika⸗Bai würde auf den Gang 
der Verhandlungen in Konſtantinopel faſt gar keinen Einfluß nehmen, 
und ein Erſcheinen dieſer Schiffe in dem Hafen der Stadt ſelbſt, um dann 
hier ihre Feuerſchlünde gegen die kaiſerliche N von Dolma⸗Bagdſche 
zu richten, geht auch nicht ſo leicht, da die türkiſche Regierung dieſen 
Schiffen die Einfahrt durch die Dardanellen ganz einfach becpeten würde. 


Sollte aber Europa wirklich den Beherrſcher des Osmanenreiches durch! 


ein paar Feuerſchlünde, die man gegen ſein Haus richtet, zur Nachgiebig⸗ 
keit zwingen wollen, nun ſo würde der Sultan augenblicklich Konſtan⸗ 
tinopel verlaſſen und mit ſeiner 1 551 i für einige 
Zeit nach Adrianopel überſiedeln. elche Folgen aber ein ſolcher 
Schritt des Oberhauptes des osmaniſchen Reiches nicht nur für den Gang 
der diplomatiſchen Unterhandlungen, ſondern für das Cigenthum und das 
Leben ſelbſt der großen europäiſchen Colonie in erſterer Stadt haben dürfte, 
daran braucht man die europäiſche Diplomatie gar nicht zu erinnern. 
Eine Flottendemonſtration konnte in Salonichi allenfalls nützen, weil 
man daſelbſt ein Bombardement der Stadt befürchtete, in Konſtantinopel 
dagegen würde fie nur Anlaß zum Ausbruche eines Aufſtandes fein, 
deſſen Spitze ſich zumeiſt gegen die daſelbſt wohnenden Europäer richten wird.“ 

Aehnlich äußert ſich die „N. Fr. Pr.“; dieſelbe läßt ſich aus Konſtantinopel 
melden, daß man dort entſchloſſen ſei, ein etwaiges gewaltthätig es 
Attentat mit Gewalt zurückzuweiſen. Dies iſt ſchon für den Fall 
in Ausſicht genomm, als die Flotten⸗Demonſtrationen etwa zum Einlaufen 
fremder Schiffe in neutrales oder Kriegsſchiffen überhaupt vertragsmäßig 
geſchloſſenes Waſſer erfolgen ſollte. Für den Schutz Konſtantinopels 
gegen einen Angriff ſind alle Vorkehrungen getroffen; im Falle 
einer Bedrohung der Hauptſtadt würde der Sitz der Regierung proviſoriſch 
nach einer andern Stadt verlegt werden. 

Uns ſcheint es doch unwahrſcheinlich, daß die Pforte zu Gewaltmaßregeln 
ſchreiten werde, die ihre Exiſtenz in Frage ſtellen müßten. , 

In Italien ſcheint ſich die Sehnſucht nach dem Beſitze des Trentino 
aus gewiſſen Kreiſen durchaus nicht verlieren zu wollen. So findet jetzt 
namentlich die „Opinione“ wieder, daß Italien bei der bevorſtehenden Kriegs⸗ 
gefahr zwar im Einverſtändniß mit den Mächten, aber doch eine directe und 
ſelbſtſtändige Politik verfolgen müſſe und ſagt dabei wörtlich: 

„Die Großmächte werden gewiß einer ſolchen Poſition die billige An⸗ 
erkennung nicht verſagen. Eine großartige Territorial⸗Veränderung im 
Orient würde Italien gewiß nicht gleichgiltig laſſen und Italien hat gar 
keine Urſache, ſeine Gebietserweiterung in Afrika zu ſuchen, nachdem 
der Iſonzo noch nicht die natürliche Grenze und das Tren⸗ 
tino noch im Beſitze Oeſterreich-Ungarns ſei.“ 

Mit Recht frägt dagegen die „N. Fr. Pr.“: „wenn ſchon das Organ 
der ſtaatsmänniſchen Conſorteria ſo ſpricht, was iſt erſt von den Organen 
der Linken zu erwarten?“ 27 Ä 

In Frankreich hat der Conflict zwiſchen Bonapartiſten und Republi⸗ 
kanern neuerdings wieder an Schärfe gewonnen und die Letzteren zeig 


ſo herum — und rechnet darauf, daß ich aus dem bekannten Grunde 
Alles ruhig hinnehmen muß; aber ich will verdammt ſein, wenn 
ich's thue!“ 

ie daß man nicht Alles zu gleicher Zeit haben kann“, ſagte 
Juſtus. 

„Aber Ruhe, Ruhe vor den Schwätzern, bis es Einem convenirt, 
ſelbſt zu ſprechen. Ich werde ſie mir zu verſchaffen wiſſen, glauben 
Sie mir — in fünf Minuten.“ 

Er ſtürzte plötzlich von Juſtus weg, wie ein Falke auf ſeine Beute, 
dachte Juſtus. — O dieſe unſelige Ehre! welche Opfer ſind dem 
Moloch ſchon gebracht worden! Der arme Junge! ich mag ihn gern 


trotz alles Unheils, das er bereits angerichtet hat und eben wieder 


anrichten zu wollen ſcheint. Nun, ich kann ihn beim beſten Willen 
nicht daran verhindern. Um Himmelswillen, ſchon halb zwei! 
Juſtus hatte Mieting aus freien Stücken verſprochen, das Feſt 
punkt zwölf Uhr zu verlaſſen. Er ſah ſich nach Antonio um, der in 
der Nähe des Tiſches, an welchem Ottomar und die anderen Offiziere 


geſeſſen, ſich ſehr eifrig mit der pikanten jungen Dame unterhielt, die 


einer der Herren — nicht Ottomar — zu Tiſch geführt und die, nach⸗ 
dem nun auch Ottomar gegangen, von der ganzen Geſellſchaft allein 
zurückgeblieben ſchien. — „Iſt ein Schwerenöther, der Antonio“ ſagte 
Juſtus, die einſchmeichelnden Geberden ſeines ſchönen Gehilfen und das 
Lachen der jungen Dame beobachtend; „laß ihn! Du bekommſt ihn doch 
nicht mit.“ — Von ſeinen Genoſſen ſah er nur noch den langen 
Hiſtorienmaler, der mit einigen Herren, die zu der Gruppe der „jungen 
Leute“ gehören mochten, in heftigem Wortwechſel begriffen war. — 
Er wird ſchon mit ihnen fertig werden, dachte Juſtus, als eben ein 
paar von der Gruppe ſich loslöſten und mit zornigen Geſichtern auf 
ihn zukamen. 3 

„Sie haben ſich erlaubt, Lasker leben zu laſſen“, ſagte ein ſchwärz⸗ 
licher Jüngling. a 

„Und ich hoffe, daß er von dieſer Erlaubniß noch recht lange Ge⸗ 
brauch machen wird“, erwiderte Juſtus mit höflicher Verbeugung, an 
den Verdutzten vorüber ſeinen Weg fortſetzend. 

Unterdeſſen hatte Ottomar, an die Baronin herantretend, — aber 
ohne auf dem Stuhl neben ihr, obgleich derſelbe, wie ſo ziemlich die 
Hälfte an dem Tiſch längſt nicht mehr beſetzt war, Platz zu nehmen, 
— mit lauterer Stimme, als es ſelbſt für die alte halbtaube Dame 
in dem Lärmen ringsumher nöthig war, gefragt: 

„Verzeihen Sie, gnädige Frau, daß ich Sie mit einer Frage 
beläſtige.“ 

Die Baronin blickte, die Rieſenlorgnette vor den Augen, zu ihm 
auf; ſie wußte ſofort, was Ottomar fragen würde und daß die Holz⸗ 
weg geplaudert hatte; und ſie war entſchloſſen, die Sache nicht an ſich 
kommen zu laſſen. 

„Fragen Sie, was Sie wollen, liebes Kind!“ ſagte ſie. 

„Gewiſſe Gerüchte, die in der Geſellſchaft hier über mich einer⸗ 
ſeits und Fräulein von Wallbach andererſeits circuliren, und die mir 
unter Andern auch durch Baron von Grieben zu Ohren gekommen 
ſind, laſſen ſich bis auf Sie, gnädige Frau zurückführen, da Grieben 
ſie von ſeiner Tante, Frau von Holzweg, und dieſe wieder von Ihnen 
zu haben behauptet. 

„Das iſt eine lange Einleitung, liebes Kind“, ſagte die Baronin, 


um Zeit zu gewinnen. 


„Deſto kürzer iſt meine Frage: von wem haben Sie die Ge⸗ 


ſchichten * 


tenlrath und Reichstag. 


Ih in den jüngſten Tagen durch den Vorwurf der bonapartiſtiſchen Blatter 
daß lediglich die republikaniſchen Inſtitutionen ſchuld ſeien, wenn Frankreich 
im europäiſchen Concert immer mehr hinter den übrigen Mächten zurüd- 
ſtehen müſſe, nicht wenig erbittert. Die „Republique Frangaife” erwidert 
auf den Vorwurf übrigens ſehr geſchickt: 

Leider iſt es richtig, daß Frankreich eine reſervirte Haltung auferlegt 
iſt: das iſt für uns Alle ein großer e und vielleicht iſt es für die 
europäiſche Welt ein Unglück, daß Frankreich heute nicht frei iſt. Wem 
müſſen wir dies aber zur Laſt legen? Denjenigen, welche uns der Inva⸗ 
fion überliefert, unſere Arſenale geleert, unfere Armee desorganiſirt, die 
Disciplin zu Grunde gerichtet haben. - . Vergeſſen wir es nicht, wenn 

rankreich bei dieſer Kriſis, welche Enropa erfährt, Einbuße an ſeiner 

ürde erleidet, wenn es ſich in feinen Intereſſen getroffen fühlt, fo trägt 
das Kaiſerreich die Schuld daran. Mögen aber wenigſtens die großen 
Schuldigen nicht unſern Zorn und unſere Erinnerungen erwecken.“ 

Sehr intereſſant iſt die Art und Weiſe, wie die Pariſer „France“ der 
als vollendet geprieſenen Staatsweisheit des gegenwärtigen engliſchen Mi⸗ 
niſteriums ihre Huldigung darbringt. Sie iſt nämlich boshaft genug, die⸗ 
ſelbe durch eine vergleichende Zuſammenſtellung der marquanteſten Sätze 
der Reden, welche Lord Beaconsfield am 20. September in Aylesbury, reſp⸗ 
Lord Derby am 27. September im Foreign Office hielten, ſich ſelbſt kritiſiren 
zu laſſen. Jene als Wunderwerke angeſtaunten Reden lauten: 

Lord r Lord Derby, 


5 . Septbr. 27. Sepibr. 
„Wir haben eine glückliche Ver⸗ Ich will keinesweges die That⸗ 
mittelung und einen thatſächlichen ſache verhehlen, daß die bulgariſchen 
Waffenſtillſtand erlangt. Was hat 


( Ereigniſſe die Lage geändert haben, 
Lord Derby nunmehr im Namen der i 


) nicht nur die Lage unſerer Res 
Regierung zu thun? Er muß ganz gierung, ſondern auch die aller 
und gar auf die Stellung zurück⸗ übrigen 
kommen, welche fie (die Regie- ... Was die beiden Kriegfüh⸗ 
rung) vor dem ſerbiſchen Kriege ein⸗ renden, Serbien und Montenegro, 
nahm . betrifft, fo halte ich es durchaus für 

. . . Als dieſer verbrecheriſche unnöthig und für nicht wünſchens⸗ 
und gehäſſige Krieg ausbrach, .... werth, eine Meinung über die Be⸗ 

denn von allen jemals geführten rechtigung des Streites zu äußern, 
Kriegen iſt keiner ungerechtfertigter in den ſie ſich eingelaſſen. 

geweſen als der ſerbiſche - Bei Prüfung der militäriſchen Si⸗ 
. . Im Augenblick, wo die Re⸗ tuation meine ich, daß beide Par⸗ 
gierung Ihrer Majeſtät ſich über⸗ teien, da von keiner Seite ein ent⸗ 
eugte, daß Serbien geſchlagen, er⸗ ſcheidender Erfolg davongetragen iſt, 
Ir und in einem 0 verzweifelten mit Ehren unterhandeln und zum 
Zuſtande war die Türkei status quo ante zurückkehren können.“ 
triumphirte, ſie hatte dieſe undank⸗ 

baren Unterthanen zertreten.“ 

Sehr richtig, urtheilt ohne Zweifel der Londoner Correſpondent der 
„Voſſ. Z.“, wenn er im Angeſicht derartiger Proben von Staatsweisheit 
ſchreibt: 0 

„Die Re 0 0 offenbar an ihres Witzes Ende angekommen. Lord 
Derby widerſpricht ſich ſelbſt und feinem eigenen Blaubuche, deſſen In⸗ 
15 ex offenbar vergeſſen hat; Sir Stafford Northeote widerſpricht dem 
ord Derby und Lord Beaconsfield widerſpricht jenem und dieſem und 
nebenbei auch noch dem geſunden Menſchenverſtande. Was kann aus 
dieſem Chaos hervorgehen? Ganz gewiß leine „administrative Auto⸗ 
nomie“ für Bosnien und die Herzegowina; wohl aber der Fall der con⸗ 
ſervativen Herrlichkeit in England. Eine Parlamentsſitzung für den 
In en nicht zu gewärtigen. Sie würde auch nicht im Stande ſein, 
den Lord Beg consfield mit der öffentlichen Meinung, mit der er ſich eine 
geſtandener Maßen im Widerſpruch befindet, zu verſpöhnen. Wohl aber 
wird die Regierung von der im Lande wirkenden und täglich wachſenden 
Entrüſtung gezwungen werden, entweder den Wünſchen der Nation nach⸗ 
ugeben, oder das Parlament aufzulösſen. Ein dritter Fall iſt, wie die 
inge in England liegen, nicht gegeben“. 


Deutſchland. 
(Berlin, 5. Oetbr. [Die Eiſenzollfrage im Bundes⸗ 
— Landes verraths⸗Prozeß Arnim. 


„Ei, liebes Kind, alle Welt ſpricht ja davon!“ 

„Ich kann mich mit dieſer Antwort nicht zufrieden geben, gnädige 
Frau; ich brauche eine beſtimmte Perſon.“ 

„Dann ſuchen Sie ſich eine!“ ſagte die Baronin in ihrem groͤbſten 
Ton, ihm den Rücken wendend. 

Ottomar biß ſich auf die Lippen und ging gerade auf Baron von 
Wallbach zu, der eben, nachdem er auch im ganzen Saal vergeblich 
nach einem bereitwilligen Diener geſucht, zurückkam, der Baronin zu 
ſagen, daß er ſich ſelbſt draußen umthun wolle. 

„Die Frau Baronin Kniebreche hat mich beauftragt, nach einer 
gewiſſen Perſon zu ſuchen, von der gewiſſe Gerüchte über mich und 
Ihr Fräulein Schweſter in Umlauf geſetzt ſind; ſollte ich dieſe Perſon 
vielleicht in dem Bruder Ihres Fräulein Schweſter gefunden haben? 

„Mein Gott, Werben“, ſagte Herr von Wallbach, der ſehr blaß 
geworden war, „hier iſt denn doch wahrlich nicht der Ort, um dieſe 
Dinge zu beſprechen.“ 5 

„Das fällt Ihnen etwas ſpät ein, däucht mir, nachdem Sie die⸗ 
ſelben hier nicht einmal, ſondern mehrmals, wie es ſcheint, und mit 
verſchiedenen Perſonen beſprochen haben. Uebrigens iſt es mir ſelbſt⸗ 
verſtändlich keineswegs um eine Beſprechung zu thun, ſondern ganz 
einfach um Conſtatirung der Thatſache, daß dieſe Geſchichten, fo un⸗ 
glaublich es iſt, von Ihnen ausgehen.“ g N 

„Aber, mein Gott, Werben, ich habe — es iſt ja moglich, daß 
ich unſerer alten Freundin, der Batonin Kniebreche, einige Mit⸗ 
thellungen“ — N a 

„Verzeihen Sie einen Augenblick, Herr von Wallbach! — Herr 
von Laßberg, würden Sie ſo freundlich ſein und einen Moment näher 
treten, um eine Erklärung mitanzuhören, die Herr Legatlonsrath von 
Wallbach mir eben zu geben die Güte hat. Sie ſagten, Herr Le⸗ 
gations⸗Rath, daß es wohl möglich ſei, Sie hätten unſerer alten 
Freundin, der Frau Baronin von Kniebreche gewiſſe Mittheilungen 
gemacht — wollen Sie mich verbinden und fortfahren!“ 

„Ich weiß ja nicht, welche Mittheilungen Sie im Sinne haben!“ 
rief Herr v. Wallbach. 

„Sollten Sie mich wirklich zwingen wollen, Namen zu nennen?“ 
fragte Ottomar mit einem hoͤhniſchen Zucken feiner Lippen, die blitzen⸗ 
den Augen in Herrn von Wallbachs Augen bohrend, der rathlos, in 
peinlichſter Verlegenheit daſtand. R 

„Ich glaube, dies genügt!“ ſagte Ottomar ſich zu dem Cameraden 
wendend; „Ich werde Sie natürlich ſofort au courant ſetzen. — 
Herr von Wallbach, Sie werden morgen weiter von mir hoͤren — 
für heute habe ich die Ehre.“ a 

Ottomar faßte den Cameraden unter den Arm und ſchritt eifrig 
leidenſchaftlich auf denſelben einſprechend, mit ihm nach ſeinem Platze 
zurück, während Wallbach von mehreren Bekannten umgeben wurde, 
welche aus einiger Entfernung die Scene zwiſchen ihm und Ottomar 
beobachtet und nun — in aller Discretion — zu wiſſen wünſchten, 
ob zwiſchen ihm und feinem „Herrn Schwager etwas vorgefallen ſei? 

„Ich kann mich nicht engagiren laſſen, ohne vorher mit Herrn 
von Werben geſprochen zu haben“, ſagte eben Bertalde, der die Luſt, 
mit dem bildſchönen Ilaliener zu tanzen, aus den Augen blitzte, zu 
Antonio. 

„Sind Sie mit dem Herrn engagirt?“ fragte Antonio. 

„Nein, aber er hat mich in feinem Wagen herfahren laſſen und 
wird mich auch wohl zurückbringen. Er wollte vorhin ſchon fort. 
Dort komint er; fragen Sie ihn doch mal! oder ich werde ſelbſt —“ 
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— Deutſche Diplomaten in Varzin. — Zur Lage.] Zur] Waffenſtllſtand vorausgehen foll, immerhin Beachtung verdient. Je- vatlden Sekte dieſes Hauses geſcheitert, während er in dem weit libe⸗ 
denfalls wird man gut thun, die von den ſonſt informirten Wiener] raler gefinnten Abgeordnetenhaus durchgegangen, ja verſchärft worden 


eantwortung der Frage, in wiefern der überraschende und faſt allge: 
mein bedauerte Rücktritt des Staatsminiſters Delbrück im Zuſammen⸗ 
hang ſtand mit der Eiſenzollfrage, wird jedenfalls der Verlauf der 
nächſten Reichstagsſeſſton ausgiebigeres Material liefern, als bisher vor⸗ 
3 war. Unter den Freunden der Freihandelspolitik iſt man 
a die Stellung, welche der gegenwärtige Präſident des Reichskanzler⸗ 
Br Herr Hofmann, einnehmen wird, kaum noch im Unklaren. 
ühmen doch die Schugzöllner der rheiniſchen Induſtrie⸗Kreiſe Duis- 
die und Eſſen, welche vor wenigen Tagen eine Maſſenpetition gegen 
e Aufhebung der Zölle überreichen ließen, ganz unverhohlen die 
günſtige Aufnahme, welche ſie hier gefunden. Man darf ſich demna 


den wahrſcheinlichen Gang der Dinge, wie ihn die nächſten Pak 


zeigen werden, ohne weit fehlzugreifen, folgendermaßen denken. Der 
Plan, im Bundesrathe entweder von preußiſcher Seite, oder durch 
irgend einen Kleinſtaat die Initiative ergreifen zu laſſen, iſt aufge: 
geben. Dagegen wird im Reichstage von Freunden der Schutzzzöllner 
70 zunächſt möglichſt beſcheidener Antrag auf Hinausſchiebung des 
ermins zur Aufhebung der Zölle geftellt werden. Vom Regierungs⸗ 
che aus dürfte man nun keinesfalls dem Antrage entgegentreten, 
wie das im vorigen Jahre in unzweideutigſter Weiſe geſchah; man 
— vielmehr zu verſtehen geben, daß das eine Sache ſei, die den 
3 der vor wenigen Jahren das Geſetz gemacht, in erſter Reihe 
. ar die bedrängte Induftrie allerdings eine gewiſſe Berückſich⸗ 
ee 158 ſie in dem Antrage vorgeſehen ſei, fordern könne und daß 
Rel 6210 ; agen nicht abgeneigt ſeien, einen etwaigen Wunſch des 
13 Narnnf in dieſer Richtung zur Ausführung zu bringen. Es wird 
weiche $i ankommen, wie viele Parlamentsmitglieder ſich außer denen, 
darch die Rückſicht auf ihre Wahlkreiſe bereits gebunden hält, ſich 
ſchen Re nur ſchlecht verhüllte Neigung der ausſchlaggebenden preußi⸗ 
laſen Mer zur Suöpendirung des früheren Geſetzes beſtimmen 
überraf erden, den Anträgen der Schupzöllner zu willfahren. — Es 
hof de 5 hier allgemein, daß das Urtheil, welches der Staatsgerichts⸗ 
ae fall in dem Landesverrathsprozeſſe gegen den Grafen Harry Ar⸗ 
Inhalt en bis zur Stunde abjolut geheim gehalten iſt. Ueber den 
zu baz es Erkenntniſſes wagt man im Publikum kaum Vermuthungen 
Sn ern, während man allerdings in juriſtiſchen Kreiſen annimmt, 
ben 8 Angeklagte verurtheilt worden if. Das Nichterſcheinen deſſel⸗ 
gba Gerichtsſaale wird mit ſeiner Beſorgniß in Zuſammenhang 
ſchlehnn daß feine Verhaftung ſofort verfügt worden wäre. Die Aus: 
bee der Oeffentlichkeit war ohne Zweifel geboten. Der Präſi⸗ 
Aae Gerichtshofes verkündete, daß nur Jene Zutritt erlangen, 
— * I ihm eine schriftliche Erlaubniß dazu erhalten haben. Cs 
nb eſſen conſtatirt, daß Niemand eine ſolche Erlaubniß beſaß 
N die Vertreter der Preſſe, welche nachträglich darum erſuchten, 
Blake ſichtigt gelaſſen wurden. — Es fteht außer Zweifel, daß unfere 
au atiſchen Repräſentanten im Auslande feit den letzten Wochen 
W nn zu Conferenzen mit dem Fürſten Bismarck geladen werden, 
wesen il von ſelbſt ergiebt, daß die Situation eine ſchwierige ge⸗ 
Ludwigsluz Auch vom Grafen Stolberg behauptet man, daß er über 
ſchrieben t nach Varzin gereift ſel. — Aus Schlesien wird uns ge: 
Lande de Der Wahlaufruf der vereinigten liberalen Partei hat im 

= Con beſten Eindruck gemacht, namentlich wegen ſeiner Mäßigung. 
d die ktdativen iſt dadurch daz Heft aus den Händen gewunden, 
ſt Folge dieſer Taktik der liberalen Partei, die Wieder⸗ 
E ung geordneten, wird überall nicht ausbleiben. — Wenn wir 
taliſchen heute gewordenen Mittheilungen über den Stand der orien⸗ 
ten i Frage ſummiren, ſo ergiebt ſich, daß der von den Weſtmäch⸗ 
n Anregung gebrachte Friedensco 


Ottomar, der von dem Cameraden mit einem Händedruck und den 
orten: „Morgen um acht alſo!“ ſich eben getrennt hatte, war ſchon 
ganz nahe bei ihnen. din ' . 
„Der Herr Herr Antonio Michele, möchte den nächſten Walzer 
mit mir tanzen,“ ſagte Bertalde, „fie tanzen oben wieder ganz flott.“ 
Ottomar antwortete nicht ſogleich. Er hatte Antonio, welcher an 
der Tafel der Künſtler, ihm ſchräg gegenüber, geſeſſen, bereits ein 
duarmal firirt gehabt, ohne ſich beſinnen zu können, wo er das ſchöne 
rn Geſicht geſehen habe. Jetzt, als er in die ſchwarzen Augen 
Er x wußt ex es: in Juſtus Atelier! Juſtus' italieniſcher Gehilfe, 
er fi em ihn Ferdinande gewarnt, von dem Ferdinande geſagt, daß 
In e mit ſeiner Liebe verfolge, daß ſie vor ſelner Eiferſucht zittre! 
wenn dl. garten Augen, die feſt auf ihn geheftet waren, glänzte, 
l Lippen des Mannes auch höflich lächelten, ein unheimliches, 
Haß und Eiferfucht zuammenloderndes Feuer. Ein uuſäglich 

8, aus Verachtung, Ekel und Grauen gemiſchtes Gefühl 
omar. Nach Allem, was er heute Abend ſchon erlitten, 


* 


ſeinem Boa für das Fräulein um Entſchuldigung“, ſagte er in 


uc Haufe zu at An; „ich war im Begriff, ihr meinen Wagen 
waren Fred von den Künſtlern, die eifrigere Theaterbeſucher 
„Ich werd Eng erfahren, wer Berlalde war. 5 
er mit einem hernach das Fräulein ſicher nach Haufe geleiten“, fagte 
Das Blut mebentigen Lächeln. 
ne in die Erg Rn 
Antoni nyerſchämter!“ kniſchte er, die Hand, nd, 
warf ſch ſa miete zurück und griff nach feiner Bruſttaſche; Bertalde 
ſelben Augenblict Ottomars Arme und riß ihn ſeitwärts. In dem⸗ 
von Herren, di e ſtürmte aus dem Billardſaal eine ganze Schaar 
Wintergarten be ſich dort zu einer Boule Partie verfammelt, in den 
erſchrockenen Gehe mitten zwiſchen die Streitenden durch. Ihre 
Een Reden, 2 ihre heftigen Geſticulationen, ihre verworrenen, 


Federn geforderte Sommation der Türkei, ſowie ein Zuſammenziehen 
öſterreichiſcher und ruſſiſcher Truppen an den Grenzen und eine Flot⸗ 
tendemonftration im Bosporus nicht als diejenigen Maßnahmen anzu⸗ 
ſehen, welche ſchon in der gegenwärtigen Phaſe die Cabinette beſchäf⸗ 
tigen. Es darf vielmehr angenommen werden, daß die deutſche Re⸗ 
gierung ſich des Maßhaltens des Petersburger Cabinets verſichert hal⸗ 
tend, weſentlich dazu beigetragen hat, in Wien jede Beſorgniß über 
ein ſelbſtſtändiges Vorgehen Rußlands zu verſcheuchen. Dieſe Auf⸗ 
faſſung wird auch hier in diplomatiſchen Kreiſen getheilt und deshalb 
120 Preſſion auf die Türkei nicht als eine kriegeriſche Maßregel be⸗ 
trachtet. 

Berlin, 5. Oct. [Zu den Wahlen.] Daß die Nachrichten, 
welche von hier aus von einzelnen Correſpondenten über die Sitzungen 
und Beſchlüſſe der liberalen Centralwahlcomites geſendet worden find, 
wenigſtens in Betreff des fortſchrittlichen Centralwahlcomites oft un⸗ 
genau oder unrichtig waren, habe ich ſchon mehrmals berichtigend be⸗ 
merken müſſen. Wenn jetzt in vielen Zeitungen zu leſen iſt, daß die 
beiden Centralwahlcomites für die Landtagswahlen in der Monarchie 
am 2. October in gemeinſchaftlicher Sitzung über die Taktik 
und Maßnahmen bei den nächſten Operationen Beſchluß 
gefaßt und namentlich die Perſonenfragen erledigt haben, 
ſo bin ich in der Lage zu erklären, daß den ſämmtlichen Mitgliedern 
des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des fortſchrittlichen Comites von 
dieſem — für viele Wahlkreiſe ja überaus wichtigen Ereigniſſe abſolut 
nichts bekannt iſt. Es hat überhaupt noch niemals eine gemeinſchaft⸗ 
liche Sitzung beider Comites ſtattgefunden. Wenn man in Berlin „die 
Perſonenfragen für die Candidaten zur Landtagswahl in der Mo⸗ 
narchie“ zu erledigen verſuchen wollte, ſo würden mit Recht die Wähler 
in den einzelnen Kreiſen ein ſolches Verfahren — wie es meines 
Wiſſens nur bei Socialdemokraten, kaum bei Polen und Ultramontanen 
in analoger Weiſe vorkommt — auf das Entſchiedenſte zurückweiſen. — 
Abgeſehen von Schleswig Holſtein, wo in einzelnen Kreiſen — gewiß 
gegen die Intentionen des Berliner nationalliberalen Comites — bereits 
Compromiſſe ſogenannter Nationalliberaler mit argrariſchen Conſerva⸗ 
tiven gegen die Fortſchrittspartei vorliegen, find nur noch wenige Wahl⸗ 
kreiſe vorhanden, in denen eine friedliche Einigung der liberalen Frac⸗ 
tionen über die Candidaten nicht in Ausſicht ſteht. Wo wie in Grau⸗ 
denz und Thorn⸗Culm Agrarier unter der Firma von „Nationalliberalen 
vom rechten Flügel“ die zuletzt von Fortſchrittsmännern innegehabten 
Sitze einzunehmen trachten, da haben ſich im Kreiſe ſelbſt hervor⸗ 
ragende Pareitführer unten den Nationalliberalen dagegen erklärt. In 
Frankfurt a. M., Hanau und Magdeburg ſind die Wahlkämpfe zwiſchen 
den beiden liberalen Fractionen inſoweit abſolut ungefährlich, als aus 
denſelben weder Clericale noch Conſervative Vortheil ziehen werden. 
Aus dieſem Grunde ſchon haben beide Centralwahlcomites keine ge⸗ 
nügende Veranlaſſung, zu verſuchen, ihre Parteigenoſſen in ihrem Vor⸗ 
haben zu ſtören. — In der bekannten Schrift „die Geſetzgebung der 


ſich als „ein Mitglied des Centralwahlcomites der nationalliberalen 
Partei“ (Herrn Wehrenpfenig ?) bezeichnet, ein thatſächlicher Irrthum 
paffirt, gerade da, wo er der Agrarier und Deutſchconſervativen 
und dieſes den Liberalen aufzubürden, gebührend abfertigt. Er hält 


Regierung eingebrachter Gefeßentwurf, der den Beamten die Theil⸗ 


Carl Emil Franzos. 
Von Julius Well. 


letzten ſechs Jahre im Reich und in Preußen“ iſt dem Verfaſſer, der M 
„Künſte“, die Folgen des Krachs dem Geſetz vom 11. Juni 1870 W 


nahme an Erwerbsgeſellſchaften unterſagen wollte, ſei im durch welche er das Ge 


„dem ein vierwöchentlicher] Herrenhauſe, und zwar unter Theilnahme der vorzugsweiſe conſer⸗ die ganze Statue in ibrer Au 


war.“ Das ift vollſtändig richtig in Anſehung der im Jahre 1873 
ſtattgehabten Verhandlungen. Aber der Verfaſſer vergißt anzuführen, 
daß das Geſetz ein Jahr ſpäter (1874) zu Stande gekommen iſt, und 
in der Geſetzſammlung unter dem Datum des 10. Juni 1874 als 
Geſetz, betreffend die Betheiligung der Staatsbeamten beider Gründung 
und Verwaltung von Actien⸗, Commandit⸗ und Bergwerksgeſellſchaften, 
publicirt iſt. 
[Die Kaiferin] hat an den Magiſtrat von Berlin folgenden 
Erlaß gerichtet: 
ch habe in dem Glückwunſche des Magiſtrats von Berlin zur Feier 
Meines diesjährigen Geburtsfeſtes den Ausdruck jener unwandelbaren Treue 
und angeſtammten Anhänglichkeit wiedergefunden, welche das feſte Band 
zwiſchen Uns und Unſerer treuen Reſidenzſtadt bildet. it dem Magiſtrate 
richte Ich Meinen Dank zum Allmächtigen, daß Er die Segnungen des 
Friedens uns erhalten und geſtattet hat, die wichtigen gemeinſamen Auf- 
gaben der Humanität weiter 45 fördern. Möge der Magiſtrat von Berlin 
mit gewohnter Umſicht und Thatkraft dieſen Intereſſen ſeiner Mitbürger 
ferner treue Fürſorge widmen, damit Berlin auf dem Gebiete des Wohl⸗ 
thuns ſtets mit gutem Beiſpiel 2 — Meine beſten Segenswünſ 
werden immerdar dieſe gemeinſamen Aufgaben begleiten. 
Baden⸗Baden, den 2. October 1876. gez. Auguſta. 
An den . u Berlin. a 
[Preßprozeß.] Die „Germania“ ſchreibt: Heute Mittag 12 Uhr ſtand 
unſer früherer Redacteur, der Landtagsabgeordnete Chriſtoph Joſeph 
Cremer, vor der VII. Deputation des hieſigen königlichen Stadtgerichts, 
angeklagt, einen Bundesfürſten mittelſt der Preſſe beleidigt zu haben. Unter 
dem „Bundesfürſten“ war Se. Majeſtät König Ludwig II. von Baiern 
zu verſtehen. Die hieſige Staatsanwaltſchaft hatte die angebliche Beleidi⸗ 
ung in einem Correſpondenzartel in Nr. 252 der „Germania“ vom vorigen 
Fabre, datirt „Aus Niederbaiern, 1. November“, gefunden. Die be⸗ 
treffende Nummer war unter der Verantwortlichkeit des Angeklagten erſchie⸗ 
nen, indem derſelbe ſich in der Zeit vom 2. bis 5. November incl. als ver⸗ 
antwortlicher Redacteur vor eine durch behördliche Maßnahmen in unſer 
Perſonal geriſſene Breſche geſtellt hatte. Der incriminirte Artikel beſprach 
die bekannten Vorgänge vom 19. October 1875: Die Aurüdweilung der 
Adreſſe der baieriſchen Abgeordnetenkammer, das königliche Vertrauensvotum 
für das Geſammtminiſterium Lutz und Genoſſen und den königlichen Appell 
an alle „maßvoll Denkenden in Baiern zur Unterſtützung der Regierung. 
Das Auftreten Sr. Majeſtät wurde vorzugsweiſe der Einmiſchung des Ge⸗ 
nerals pon der Tann zur Laſt gelegt; es wurde 1 — 7705 daß der König 
durch Diet feine Haltung ſich auf die Seite der „Liberalen“ geitellt habe, 
und die Verſicherung hinzugefügt, daß das katholiſche Volk in Baiern trotz 
alledem nach wie vor zu den Patrioten ſtehen werde. 
Staatsanwaltſchaft eine Beleidigung des Königs Ludwig; die Schwere der⸗ 
m follte laut Antrag des Herrn Staatsanwaltes Schütz mit 3 Mon. Ge⸗ 
ängniß vom Angekl. geſühnt werden. Letzterer vertheidigte ſich ſelbſt. Er 
wies nach, daß der König von Baiern fi en Parteikampf 
eingemiſcht, daß derſelbe dadurch aus ſeiner Stellung als König, wie ſie ihm 
die ee garantire, gleichſam . fei und daß es deshalb 
auch geſtattet ſein müſſe, ein ſolches Verhalten, ohne Gefahr, eine 1 
beleidigung zu begehen, zu kritiſiren. ſubjectiver Beziehung ſtellte der 
Angeklagte ebenfalls jede Schuld entſchieden in Abrede, da er auf den 
incriminirten Artikel erſt durch die Anklage N gemacht worden ſei. 
Der Gerichtshof erkannte nach kurzer Berathung au Frei prechung. 
Parchim, 3. Oct. [Enthüllung des Moltke⸗Denkmals.] Geſtern 
Mittags fand hier in Gegenwart des n Friedrich Franz von 
ecklenburg, unter entſprechenden größeren Feſtlichkeiten, die Enthüllung des 
Standbildes des General, Jeldmarſchalls Grafen Moltke ſtatt, welches das 
Land Mecklenburg ſeinem größten Sohne in ſeiner Geburtsſtadt Parchim 
ſetzte. Die von dem Bildhauer Bruno in Berlin ganz vorzüglich modellitte, 
8 Erz gegoſſene Statue hat eine Höhe von 2,82 Meter und ſteht auf zwei 
rfeln von geſchliffenem Granit, die wieder auf einer Unterlage von drei 
granitenen Stufen ruhen, ſo daß die Geſammthöhe des ganzen Denkmals 


damals direct in den 


ihnen vor, „ein in Folge der aufgedeckten Eiſenbahnmißſtände von der |6 Meter beträgt. Der A iſt im Waffenrock, mit weitumwallendem 


Mantel darüber, dargeſtellt; das edle Antlitz bat einen ernſten, ſinnenden 
Ausdruck, als denke er Bon über feine großen ſtrategiſchen Pläne nach 
chick fenen Länder entſcheiden müßte, und ma 


iſt folgerichtig die literariſche Ignoranz und Dreiſtigkeit gefolgt. Nehmen 


wir an, es werde irgendwo ein großes Kunſtwerk producirt, zu deſſen 


| Das Feuilleton, einſt das vernachläſſigte Stiefkind der Literatur, Beurtheilung eine Fülle allgemeinen und techniſchen Wiſſens erforderlich 
iſt jetzt ihr verwöhnter Liebling geworden: berühmte Schriftſteller und iſt. Flugs tft mein Afterſeuilletoniſt da und breitet feine Bogen aus. 


Hierin fand die 


aſſung wie Durchführung einen böchſt befrie 5 


gelehrte Forſcher ſchrecken nicht mehr davor zurück, ihren Gedanken — Aber, lieber Freund, Du verſtehſt ja von der Sache nichts, wie 
unter dem Strich in einem Feuilleton⸗Artikel Ausdruck zu geben. Was kannſt Du darüber ſchreiben? — Deſto beſſer, fo werde ich völlig un⸗ 
ſonſt in Fachſchriften vergraben blieb, wird jetzt — nur in reizvollerer | parteiifch. ſchreiben! — (Wobei mir die Geſchichte von dem Vater ein⸗ 
Form — vor dem großen Publikum beſprochen. Zu dem Unterhal⸗ fällt, der feine Tochter mit den Worten anpries: Ich ſage Ihnen, ſo 


tungs⸗Feuilleton iſt allmälig das äſthetiſche, das hiſtoriſch⸗politiſche, das[ was Unſchuldiges haben Sie noch nicht geſehen! Das kennt keinen 


muſikaliſche, das kunſt⸗ und literarhiſtoriſche Feuilleton getreten. Und Schiller, das kennt keinen Goethe — die reine Natur!) Und richtig, 
es wird dieſe Form der Darſtellung ſich um fo erfolgreicher neben dem er fett ſich hin und richtet das Kunſtwerk mit Hilfe einiger billig er⸗ 
ſchwerfälligeren Buche behaupten könnten, je mehr das Vorurtheil, als] ſtandener Phraſen und gangbarer Kalauer derart zu, daß einem Hören 
werde dadurch die Ungründlichkeit der Behandlung unterſtützt, der Er⸗ und Sehen vergeht, unbekümmert darum, daß er dem Schöpfer des⸗ 


kenntniß weicht, daß gerade die Knappheit des äußeren Rahmens zu |felben Unrecht thut und das Urtheil feiner Leſer irre führt. Irgend 


ſchärferer Durchdringung des Stoffes zwingt, während andererſeits der ein zufälliges Ereigniß iſt für ihn ausſchlaggebend. Da läuft zum 
großere Leſerkreis eine allgemein verſtändliche und gefällige Ausdrucks⸗ Exempel eine Katze über die Bühne. Ha! ruft er triumphirend aus 


weiſe erforderlich macht. 
ton befähigen, für eine Idee weit erfolgreicher Propaganda zu machen, 
als dies durch das Buch möglich wäre. Ich ‚erinnere mich eines 
Feuilletons in der „National⸗Zeitung“ aus der Feder des berühmten 
Sprachforſchers Wilhelm Scherer, deſſen in den größeren deutſchen 
Zeitungen veröffentlichte. literarhiſtoriſche und kritiſche Aufſaͤtze in der 
gebildeten Welt bekannt find. Es war überſchrieben: „Heinrich Ebel‘ 
und erörterte in der feinften und geſchmackvollſten Form die Wichtigkeit 
der Sanskritforſchung und die Verdienſte Ebels um dieſe Wiſſenſchaft. 


Aber, ſo hieß es ungefähr weiter, wer kennt Heinrich Ebel? War er 


ein Engländer oder Franzoſe, längſt hätte er einen Ehrenplatz in einer 
Akademie und war mit den reichlichſten Mitteln verſehen, ſeinen Studien 
Fortgang und allgemeinſte Verbreitung zu geben. Aber bei uns in 
Deutſchland hat man für ſolche Dinge natürlich kein Geld! Deutſch⸗ 
land zwingt feinen größten Sanskritiſten, in der beneidenswerihen 
Stellung eines Gymnaſiallehrers in Schneidemühl feine Kräfte nutzlos 
zu zerſplittern! ... Kaum war das Feuilleton erſchienen, ſo erhob 


ine Schreckens 8 verkündete, daß etwas vorgefallen fein mußte, daß ſich in den gebildeten und gelehrten Kreiſen eine rührige Agitation für 


de brachten. g 
vom Wenden hatte die Schreckenskunde ſich von der andern Seite — 
hi her — in dem Speiſeſaal verbreitet; fie war bereits bis 
haſteten, während oben gelangt, welche die breiten Treppen herab⸗ 
rängten: 4 1 Andere bereits aus den Speiſenſälen ihnen entgegen: 
Gott! — a möglich? — haben Sie es ſchon gehört? — großer 
Mann, wie er! e Wirthſchaft! — wer hätte das gedacht! — ein 
keiner mehr hinaus machen wir, daß wir fortkommen! — es kommt 
doch ſehen! — us, bis das Haus abgeſucht iſt! — Das wollen wir 
Waſſer; um Sim n Gott; wo ift denn nur Papa? — Ein Glas 

Niemand Dr kewillen! Hören Sie denn nicht! ö 
en Sälen — nicht mehr die Diener, nicht mehr die Gäſte, die, 
nen, wo aden Zimmern auf dad DVeitibul, in die Garde: 
5 5 o alsbald ein lebensgefährliches Gedränge entſtand. 
ſuchten; 8 5 einige Beſonnene die Raſenden zu beſchwichtigen 
Polizeibeamte nns; daß der endlich aus ſeinem Gefängniß befreite 
= Sturm ar „feinen Myrmidonen ſich der Fluth entgegenſtemmte; 
Wogen drängten einmal entfeſſelt, und in wirren, ſich überſtürzenden 
Hauſe, das noch wälzten ſich die Entſetzten aus dem lichtſtrahlenden 
Straße, die der mann. vom Seftesjubel wiederhallte, in die dunkle 

‘ nächtliche Sturm durchheulte. 


ur Schluß des fünften Buches.) 


Den? 


die Berufung Ebels an eine feinen ausgezeichneten Leiſtungen ent: 
ſprechende Stelle, und in kurzer Zeit ſah er ſich durch Verleihung 
einer ordentlichen Profeſſur in den Stand geſetzt, ſich ganz feinen ge⸗ 
lehrten Forſchungen hinzugeben, N 

Aber im Gegenſatze zu den Fortſchritten, die der Eſſay bei uns 
gemacht hat, ſind wir im eigentlichen Feuilleton ganz entſchieden zurück⸗ 
gegangen. In der Kunſt, geiſtreich zu plaudern, ſind wir ſelbſt hinter 
den Franzoſen von heute weit zurück. Es giebt keine Kunſt, in der 
wir mehr Jünger und weniger Meiſter hätten. Ja, wenn alle, die 
in ein Feuilleton ſchreiben, darum ſchon Feuilletoniſten wären! Ariſto⸗ 
phanes ſpottet in einer Comödie über einen Nebenbuhler, der ſich für 
einen dramatiſchen Dichter halte, weil er einmal das Theater — an⸗ 
gefeuchtet habeee 

Es iſt erſtaunlich, zu welchen Stilübungen der Name Feuilleton 
gemißbraucht wird! Wo man Geiſt und anmuthige Form, zwei, wie 
man vermuthen ſollte, nothwendige Requiſite eines Feuilletons, ſucht, 
findet man ſtatt jenes ein widerwärtig aufdringliches Haſchen nach 
Kalauern und an Stelle dieſer die ungenirteſte Saloppheit im Stil 
und Seichtheit im Ausdruck. So ein Feuilletoniſt glaubt nicht nöthig 
zu haben, irgend etwas zu wiſſen, aber er hält ſich für berechttgt, Alles 
zu ſagen; und einzig und allein dadurch wirkt er auch, daß er vor 
nichts zurückſchreckt. Auf die Periode der literariſchen Ungezogenheit 


Dieſe Vorzüge ſind es auch, die das Feuille: (denn er kann keinen Kalauer halten), man ſieht es deutlich, das Stück 


iſt für die Katze! Und nun reitet er auf dieſer Katze ſo lange herum, 
bis der geneigte Leſer den Katzenjammer bekommt.. . . Es iſt eine 
traurige Erſcheinung, aber man muß darauf hinweiſen, um dieſe After⸗ 
journaliſtik, die ſich mit ihrer Unwiſſenheit brüſtet und auf ihre Un⸗ 
genirtheit pocht, aus dem Feuilleton zu vertreiben; ſonſt wird man ſich 
entſchließen müſſen, unmittelbar unter dem Strich die Warnungstafel 
anzubringen: „Dieſer Ort darf nicht verunreinigt werden!“ 


Wenn man nun in der Legion von Unberufenen und Stümpern 
auf eine friſche und tüchtige Kraft ſtößt, die das Feuilleton zu Ehren 
bringt, fo athmet man foͤrmlich auf, wie es mir immer geht, wenn 
ich den Namen Carl Emil Franzos leſe. Franzos iſt ein junger 
Schriftſteller, der ſich in dem Feuilleton der „Neuen Freien Preſſe“ 
ſeine Sporen verdient und in überraſchend kurzer Zeit ſich die Spalten 


der angeſehenſten Zeitungen und die Herzen der deutſchen Leſer erobert 


hat. Auch unſeren Leſern iſt er wohlbekannt. Sie erinnern ſich gewiß 
noch mit vielem Intereſſe des düſteren Dramas „Der Aufſtand von 
Wolowee“ — eine Revolution im Kleinen, wie ſie tragiſcher nie erlebt 
und meiſterhafter nie geſchildert worden iſt; und ſie lachen noch im 
Stillen, wenn ich Ihnen die Geſchichte von „Wladislaw und Wladis⸗ 


lawa“ ins Gedächtniß zurückrufe. Vor ihnen ſteht in der ganzen 


Glorie ſeiner Beſchränktheit und umduftet von allen Schnäpſen Po⸗ 
doliens der biedere Polenfreund Jacub Haflowskt mit dem verzehrenden 
Durſt nach Thaten und Spirituoſen; und ſie, die herrlichſte der Frauen: 
Wladislawa von Przezyſzeyoſcinska (Zur Geſundheit!), „das geräumige 
Frauenzimmer mit dem wogenden Beweisſtück ihrer Weiblichkeit.“ 


Dieſe und ähnliche Arbeiten von Franzos ſtachen in ſo hervorragen⸗ 
der Weiſe von dem gewöhnlichen Feuilletongefüllſel ab, daß es kein 
Wunder war, wenn die Blätter ſich beeilten, ſie nachzudrucken. Sie 
machten in der Regel die Runde durch die deutſcheu Feuilletons, und 
der Autor iſt daher berechtigt, in der Vorrede zu dem Buche, in dem 
er eine große Anzahl dieſer Skizzen geſammelt hat, die ſtolzen Zahlen, 
welche ihre Verbreitung beſcheinigen, mit erhöhtem Selbſtbewußtſein zu 
regiſtriren. Wenn Der und Jener hieran Anſtoß nimmt, ſo möge 
man doch berückſichtigen, daß es ein junger Autor iſt, der hier zum 
erſten Male mit einem Buche in die Literatur tritt und der in der 
kurzen Zeit ſeiner ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit Erfolge aufzuweiſen hat, 
die wohl ſtolz machen können. Wenngleich ich nicht anſtehe, zu er⸗ 
klären, daß meinem perſönlichen Empfinden nach die wiederholte an⸗ 


digenden Eindruck. Unter den e e Ehrengaſten befanden hi der 
einzig noch lebende Bruder des Feldmarſchalls, der Kammerherr v. Moltke 
aus Naßeburg: ferner eine Deputation des U. Infanterie⸗Regiments aus 
Colberg, deſſen Inhaber Moltke iſt; dann Deputationen aller en und 
Veteranen⸗Vereine und ſämmtlicher in Mecklenburg garniſonirenden 


Begeiſterun f 
haft deuſchfüdlenden Deutſchen für dieſen größten 
wart empfinden. Ein 
ünjtigte das 
erne herbeigeſtrömt waren. 
Düſſeldorf, 4. Oct. [Verordnung.] 
man der „Elberf. Ztg.“, ſind die betreffenden Behörden angewieſen 
worden, gegen ſolche Zeitungen, welche Erlaſſe der abgeſetzten Biſchöfe 
publieiren, den Antrag auf Verfolgung wegen Hilfeleſſtung zur Be⸗ 
gehung eines Vergehens zu ftellen. 
München, 4. Oct. [Die bereits gemeldete Reſolutio 
der elericalen Wähler] zu Parkſtein in der Oberpfalz hat den 
nachſtehenden Wortlaut: 


nburg g b rruppen⸗ leitenden Worten deſſelben nahm Herr Göſchen das 

theile des deutſchen Bundesheeres. Es war ein in jeder Hinſicht patriotiſches, zunächſt: „Vor einigen Tagen empfin 

durch nichts getrübtes Felt, und zeigte aufs Neue die große, feitgegründete don Egypten, mich nach Cairo zu begeben, und er drückte die Ho 

„welche nicht allein alle Mecklenburger, ſondern auch alle wahr⸗ daß wir im Stande ſein dürften, Arrangements zu treffen, die 
ſeldherrn unſerer (Zegen⸗ dem sayptifchen Budget und einer gehörigen Berückſichtigung der Anſprüche 

ſehr ſchöner Herbſttag nach langen Regenwo chen be: der Bonds g 

eſt, zu welchem Tauſende von Zuſchauern aus der Nähe und] der Vicekönig eine Einladung an den Vertreter der franzöſiſchen 


Neuerdings, ſchreibt] in Anbetracht ſämmtlicher Umſtände und nach der 


fi * 

ſizern egyptiſcher Bonds zu dem Behufe ſtatt, um einen Bericht des Herrn 
Göſchen über den gegenwartigen Stand der egyptiſchen Finanzen ent⸗ 
gecgenzunehmen. Herr Bouverie, der ug. ir des Rathes der Beliger 
q. usländiſcher Staatspapiere, präſidirte dem Meeting, und nach einigen ein⸗ 
Wort. Er bemerkte 
ich eine Einladung des Vicekönigs 
Neun aus, 
owohl mit 

eſitzer vereinbar fein würden. (Applaus.) Zu gleicher = 5 
aubiger. 
Vor zwei Monaten war ich entſchloſſen, nicht nach alas zu reiſen, aber 
ſaämmt inladung, die ich er⸗ 

halten, habe ich beſchloſſen, dieſelbe anzunehmen, vorausgeſetzt, daß die 
Bondsbeſitzer den einſtimmigen Wunſch hegen, mir die Leitung der Unter⸗ 
handlungen anzuvertrauen. Wenn ſich eine ſolche Einſtimmigkeit bekundete, 
würde ich bereit fein, in 48 Stunden abzureiſen.“ (Laute Cheers.) Im 
Weiteren drückte Göſchen die Hoffnung aus, daß die Großmächte die Auto⸗ 


n rität des internationalen Tribunals aufrecht erhalten würden. Es ſei für 


den Vortheil der Gläubiger und Egyptens ſelber, daß die Autorität des 
internationalen Tribunals aufrecht erhalten werde. Das Convertirungs⸗ 
Decret vom 7. Mai enthalte nämlich einen die Intereſſen der egyptiſchen 


„Die für den 10. October d. gelen e Tl neuen Wahlen im Sulz⸗ Gläubiger berührenden Punkt, daß, wenn die mit der Einziehung und Ver⸗ 


bacher Wahlkreiſe rufen uns die ſeit 
tiſchen“ Parteiführer, die wir einen fortge 
Erinnerung und längſt iſt in uns der 


rige Thätigkeit der „baieriſch patrio⸗ wendung ſpecieller Einkünfte für die Sinfengablung betraute Commiſſion ſich 
Mun Mißgriff nennen müſſen, in wegen eines Contractbruches über den 

unſch rege geworden, es möchte] wa 
Alles den Liberalen zur Laſt gelegt werden können, was die patriotiſche | internationale Tribunal zu bringen. 


inanzminiſter oder die Finanzver⸗ 
gt ſei, dieſen Contractbruch vor das 
8 ſei hö nothwendig, daß jede 


tung zu beſchweren hätte, fie 8 


c t 
Kammermajorität bis jetzt gethan hat. Deren Parteiführer haben trotz allen | zur Verwaltung der Staatsſchuld ernannte Commi En im Stande ſei, ihre 


Selbſtbeweihräucherungen bei Ablage von Rechenſch fkebeenchten und in 


ihren Leibjournalen uns eine Reihe der bitterſten Täuſchungen bereitet; — 


alle unſere heiligſten 


J dase ſind trotz der ſchönſten Kammerreden factiſch 
preisgegeben worden, 


o daß heute kaum mehr etwas zu vertheidigen bleibt. 


geieblihen Anſprüche gegen die Finanzverwaltung vor dieſem internationalen 
erichtshofe geltend zu machen. Auf dieſes hochwichtige Prinzip werde er 
in keinem Falle Verzicht leiſten. Hauptſächlich würde er ſich beſtreben, dem 
Vicekönig einzuprägen, daß er Verbindlichksiten nicht gegen die Gruppe von 


Zum Oeftern und in verſchiedenen wichtigen Momenten hat ſich die Stimme Bankiers oder Capitaliſten, die mit ihm im Verkehr geſtanden haben mögen, 


der Wähler da und dort warnend erhoben, um die 


er der Partei zu | habe, ſondern daß er Verbindlichkeiten gegen das Publikum im Großen über: 


einem Handeln zu drängen, das allein als principienhaft, conſeguent und nommen habe. Der Vicekönig müßte auch bedeutet werden, willkürliche 


zum Ziele führend zu erkennen war. Aber vergebens: die Herren wollten 
ſich nicht binden laſſen“, beruhigten ſich mit ihren erfundenen „negativen 


abe ſich den Unterhandlun⸗ 


Handlungen zu vermeiden, und er (Göſchen) 50 a 
afürhalten würde es lein 


gen in dieſem Geiſte genähert. Nach ſeinem 


U 9 282 8 2 2 2 2 
Erfolgen“ und mit der für Volksvertreter charakteriſtiſchen Entſchuldigung, weiſes Verfahren fein, dem Vicekönig die Annullirung des Decrets vom 


daß „bei folder Lage der Dinge Tadeln leichter als Beſſermachen ſei“. 
Hatten dieſelben den Beweis ihrer Unfähigkeit auch oft genug geliefert, ſo 
war bei ihnen die Selbſttäuſchun 

wieder ſo groß, daß ſie die Wünſche der Wähler, als „beſchränktem Unter⸗ 
thanenverſtande“ . keiner Berückſichtigung werth 15 halten ge⸗ 
ruhten. Nachdem wir ſo Alles verloren haben, ja nicht einmal den Rechts⸗ 
ſtandpunkt gewahrt ſehen, find wir zum Spotte des In⸗ und Auslandes ge⸗ 


7. Mai zu empfehlen. Der egyptiſche Credit könne nur durch ein ein⸗ 
müthiges Handeln ſämmtlicher Klaſſen von Gläubigern gerettet werden. 


über ihre politiſche Begabung immer (Cheers.) Herr Goͤſchen verlas ſodann einen an den Kbedive gerichteten 


rief, worin er demſelben ſeine Einwände gegen das Decret vom 7. Mai 
unterbreitet. Er proteſtirt zuerſt gegen die Zunahme der Geſammtſchuld ſeit 
dem Erſcheinen des Cave ſchen . zweitens gegen die den Gläubigern 
der ſchwebenden Schuld gewährte Bonification von 25 Procent, drittens 


worden. Zu alledem erklären die bajeriſch⸗patriotiſchen Vertreter in der gegen die Entziehung der den Gläubigern der alten fundirten Schuld ge- 


Kammer durch ihren aufgeſtellten Sprecher, daß ſie beute noch planlos da⸗ 
ſtehen! Es tritt daher die unabweisbare Pflicht an uns heran, bei den dies⸗ 
maligen Sulzbacher Wahlen für den Landtag nur ſolche echt katho⸗ 
liſche und echt baieriſche Männer aufzuſtellen, die verſprechen, ſich 
teis in Fühlung mit ihren Wählern halten j 
aieriſch⸗patriotiſchen Kam merfractton 2 zu bleiben.“ 
ert: ! 
Peſt, 4. Oct. In der beutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
Berl beantwortete Tisza blos die Interpellation Simonvi's und 
horin's über die 1 und die Achtzig⸗Millionen⸗ 
Schuld. Bei Motivirung der verſpäteten Vorlage der beat Geſetz⸗ 
entwürfe ſagte der Miniſter⸗Präſident: „Jetzt wäre es nicht möglich 05 
weſen, Alles zu unterbreiten und übrigens iſt es die Anſicht der beiden Re⸗ 
ierungen, daß man dieſe Geſetzentwürfe ihrer Natur nach nur dann zur 
Allerböchſten Sanction unterbreiten und effectuiren könne, wenn von den⸗ 
on wenigſtens jene, die miteinander in Verbindung ſtehen, von beiden 
rlamenten ſchon angenommen find, inſofern in einem Theile der Vor: 
lagen Begünſtigungen für einen Theil enthalten ſind, in einem anderen 
ache für den anderen. Weder der eine, noch der andere Theil könnte ſich 
em ausſetzen, daß das zu Geſetzeskraft erwachſe, was für ihn belaſtender 
iſt, ohne ſicher zu fein, daß zur ſelben Zeit Geſetz wird, was für ihn vor⸗ 
theilhafter iſt und wodurch er eine Compenſation erlangt.“ Auf die Inter⸗ 
pellation Chorin's betreffs der Achtzig⸗Millionen⸗Schuld ertheilte der Mi⸗ 
niſter⸗Präſident genau die aus der geſtrigen Partei⸗Conferenz bekannte Ant⸗ 
wort. Simonvi nimmt die Antwort nicht zur Kenntniß. Chorin hält die 
Frage der Achtzig⸗Millionen⸗Schuld durch den 1876er Ausgleich für erledigt, 
nimmt aber die Antwort zur Kenntniß, weil eine meritoriſche Debatte vor 
Unterbreitung der Geſetzentwürfe verfrüht wäre. Das Haus nimmt beide 
Antworten zur Kenntmiß. x a 
Großbritannien. 
A. A. C. London, 4. Dctbr. [Die egyptiſchen Finanzen.] Am 


3. d. Mts. fand im City Ferminus⸗Hotel eine große Verſammlung von Be⸗ 


genehme Erwähnung ſeiner Perſon, in der der Autor ſich zu gefallen 
ſcheint, beſſer weggeblieben wäre. 
Die Aufſätze, welche das Franzos'ſche Buch“) füllen, find nicht blos 
Außerlich zu einem ſolchen zuſammengebunden, ſondern fie find auch 
innerlich ein Ganzes. Gemeinſam iſt ihnen der locale Hintergrund 
und die propagandiſtiſche Tendenz. Es ſind nämlich (bis auf zwei, 
welche Skizzen aus der öſterreichiſchen Reactionsperiode der 50er Jahre 
enthalten) Schilderungen aus Galizien, der Bukowina, Südrußland 
und Rumänien, jenen intereſſanten Grenzbezirken des europäiſchen 
Weſtens, die dem Sprachforſcher, dem Politiker und dem Ethnographen 
gleich ſchwierige Probleme darbieten und an deren Entwickelung nicht 
blos die unglücklichen Beſitzer türkiſcher und rumäniſcher Papiere, ſon⸗ 
dern alle Gebildeten ein hervorragendes Intereſſe nehmen müſſen. 
Denn hier ringt europäiſche Cultur und aſtatiſche Barbarei um die 
Herrſchaſt. Der Ausfall des Kampfes wird das Schickſal dieſer Län⸗ 
der beſiegeln. : 
5 Welche wunderbaren Gegenſätze ſtehen ſich hier unvermittelt gegen⸗ 
über! In unmittelbarer Nähe der modernen Weltſtadt Dörfer, die 
aus einem Haufen elender Hütten beſtehen; der raffinirteſte Luxus 
neben dem undurchdringlichſten Schmutze; die in Paris erzogene, in 
allen Genüſſen ſchwelgende Bojarin in der Nachbarſchaft der mißhan⸗ 
delten und geknechteten Frau aus dem Volke; der über dem Geſetze 
ſtehende Grundbeſitzer die Peitſche ſchwingend über den thatſächlich leib⸗ 
eigenen Bauer; das idealſte Streben neben der thieriſchſten Verſunken⸗ 
heit! Dazu das ſonderbarſte Gemiſch aller Völker, wie Ueberbleibſel 
einer großen Völkerüberſchwemmung! Dicht nebeneinander ſitzen Polen 
und Ruthenen, Rumänier und Magyaren, Ruſſen und Mongolen, 
Bulgaren, Slowaken, Griechen, Türken, Juden — die Einen von den 
Andern verſchieden durch Sitte, Sprache und Religion, Viele ſich ge⸗ 
genſeitig befeindend in uraltem Haſſe. Wie dieſe Gegenſätze verſoͤh⸗ 
nen! Wie dieſe widerſtrebenden Elemente zu gemeinſamer Arbeit eini⸗ 
gen, und dieſen fruchtbaren und geſegneten Ländern die Wohlfahrt 
bringen und den Frieden? Ein ſchwieriges Problem, aber eines, das 
zu löſen iſt. Die Löfung lautet: Deutſche Cultur und Bildung! Sie 
allein haben die ee deren heutige Hochſchule in Czernowitz ein 
bleibendes Denkmal ihres Rumes iſt, in einen Culturſtaat umgeſchaffen, 
ſie allein werden auch die übrigen Stiefkinder Europas dem Schickſal 
der aſiatiſchen Staaten entreißen, aus „Halbaſien“ Ganzeuropa machen. 
Das iſt die Idee, die Franzos auf jeder Seite ſeines Buches mit glü⸗ 
hendem Eifer verfiht; er iſt alſo ein Culturkämpfer im rühmlichſten 
Sinne 
Jedermann wird ſich nun ſagen: entſprechen die Culturbilder aus 
Halbafien nur einigermaßen dem Originale, ſo müſſen fie hoch inter⸗ 
eſſant fein. Und ich meine, fie find es nach allen Richtungen hin. 
Ich glaube, daß Niemand dieſe Schilderungen ohne beſtändige Span⸗ 
nung und Theilnahme leſen kann. Sie geben ein ſo anſchauliches und 
farbenreiches Bild der Menſchen und Zuſtände jenes merkwürdigen 
Landes, daß man von dem Reize der Eindrücke, die man empfängt, 
völlig beſtrickt wird. 
Wie kläglich erſcheinen dagegen die üblichen „Reiſebriefe“, dieſe 
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währten Sicherheit, und viertens gegen die den Inhabern kurzer Anleihen 
ewährte ſehr unzulängliche Entſchädigung. Ferner benachrichtigte er den 
Khedive, daß er ſich bemühen würde, die franzöſiſchen Gläubiger zu bewegen, 
ſich über irgend ein Arrangement für eine Modification des DecretS zu ver⸗ 


u wollen, dagegen jener ſtaͤndigen. Er habe Unterredungen mit dem Vertreter der franzöſiſchen Glau⸗ 


biger gepflogen und hoffe im Stande zu ſein, dem Khedive einen von beiden 
Gläubigern gebilligten Plan unterbreiten zu können. Ueber die Einzel⸗ 
heiten ſeines Planes wolle er ſich jetzt nicht verbreiten. Sein Project könnte, 
wenn es bekannt würde, zum Gegenſtand von Machinationen gemacht und 
noch vor ſeiner Ankunft in Cairo vereitelt werden. So viel könne er aber 
mittheilen, er würde der egyptiſchen Regierung einprägen: es genüge nicht, 
daß die für die Zahlung der Zinſen nöthigen Fonds von den Commiſſären 
eingeſammelt würden; ſie müßten en re direct in die Bank 
von England oder die Bank von 3 eingezahlt werden. 
Beifall.) Nach feinem Dafürhalten ſollte auch ein Repräſentant der eng⸗ 
liſchen Bondsbeſitzer Mitglied dieſer Commiſſion ſein. (Beifall.) Er ſei 
eſt entſchloſſen, dem egyptiſchen Credit keine Stütze durch irgend einen gün⸗ 
tigen Bericht zu senäbten, wenn er fände, def die Lage der Dinge in Cairo 
eine unbefriedigende ſei. (Lauter Beifall.) Zuletzt warnte Göſchen feine 
Zuhörer, ſich durch keinerlei Gerüchte, die während ſeiner Abweſenheit über 
den Stand der Unterhandlungen in Umlauf geſetzt werden dürften, beein⸗ 
flußen und irre machen zu laſſen. Nachdem er geendet, nahm die Verſamm⸗ 
lung folgende Reſolution an: „Dieſes Meeting erſucht den ſehr ehrenwerthen 
George 8. Goͤſchen, ſich im Intereſſe der Beſitzer egyptiſcher Bonds nach 
Egypten zu begeben, und ertheilt ihm hiermit Vollmacht im Namen derſelhen 
1 Arrangements mit Sr. Hoheit dem Vicekönig und der egyptiſchen 
egierung zu treffen, die er für geeignet halten dürfte.“ 

[Mr. M. L. Sampſon, ] der frühere City⸗Redacteur der „Times“, iſt 
am 2. d. Mts. in Hampton⸗court geſtorben. 

[Madagascar und die britiſche Auge gil Wie der „Standard“ 
erfährt, iſt im auswärtigen Amte eine amtliche Mittheilung der Regierungs⸗ 
behörde in Hove eingegangen, in welcher Bedauern über den jüngſten An: 


Sommerplagen der Journale, und die von Objectivität ſtrotzenden 
„Driginalberichte“ der politiſchen Zeitungen! Es iſt wahr, der Sprach⸗ 
forſcher, der Politiker und der Ethnograph würden gründlicher zu Werke 
gegangen ſein. Der Ethnograph hätte uns in die nachtſchwarzen Anfänge 
der Entwickelung der Menſchheit geführt, der Sprachforſcher hätte mit 
dem ABC der Lautphyſiologie begonnen, und der Politiker, der ja 
ſeine cameraliſtiſchen Vorleſungen gehört haben wird, wäre mit uns 
unbarmherzig durch die Irrgänge der verſchiedenen ſtaatsrechtlichen 
Theorien gewandert. Franzos erſpart uns dergleichen Vergnügungen. 
Er hat von allen Dreien genug, um wahr ſchildern zu können, aber 
es iſt noch ein unentbehrliches Viertes — und das macht, daß feine 
Schilderung feſſelnd und zugleich anſchaulich iſt —, er iſt ein Dichter. 
Nur ein Dichter kann in dieſen wilden Herzen leſen, den Haß ver⸗ 
ſtehen, die Leidenſchaften nachfühlen, die darin raſen, ſchrankenlos, 
furchtbar; aber auch die heiße, opfermuthige Liebe, die uns verſöhnt 
mit all' den Ungeberdigkeiten in Handlungen und Geſinnungen, die 
uns ſonſt Schrecken einflößen; nur ein Dichter vermag den Schmerz 


dieſes Volkes nachzuempfinden, ihre Lieder nachzuſingen, ihre Freude, S 


ihre Luft zu theilen; nur ein Dichter kann fih in den Zauber dieſer 
weiten, Haiden, in die Geheimniſſe des Urwaldes, der hier noch maje⸗ 
ſtätiſch ragt, verſenken. In jedem Feuilletoniſten ſteckt etwas von 
einem Dichter, in Franzos ein gutes Stück davon. Die Erzählung 
von Jancu, dem Richter, die Schilderung, wie der wilde Waſſilj die 
große Liebe bekommt zu der ſchönen Kaſia — das find köftlihe Blüthen 
echter Poeſie. Und klingt das nicht wie ein Gedicht? 

„Ueber die ſonnige Haide ging ein Summen, leiſe und unabläſſig, 
als ſchliefe ſie und das wäre ihres Athems Ton. Ich lauſchte darauf, 
wie ich ſo langſam im Sonnenbrande dahinſchritt, und lauſchte und 
konnte nicht ergründen, woher das leiſe Tönen rühre. Aehnlich hört 
ſich's, wenn urplötzlich — wer weiß, wovon? — ein Windhauch wach 
wird auf der Haide und im Wachholder wühlt. Aber diesmal ſtanden 
die Lüfte ſtill über der erhitzten Erde, und droben am Himmel waren 
die weißen Wölkchen wie angenagelt, und dennoch ſchwamm jenes ſelt⸗ 
ſame Summen in den lauen Wellen des Aethers. Gezirpe von 
Grillen konnte es auch nicht ſein; das klingt ſchrill und aus nächſter 
Nähe; jenes Tönen aber zitterte ſanft, halb verweht in mein Ohr. 
Einmal erloſch es ganz und es war unſägliche Einſamkeit um mich; 
kein Ton und keine Bewegung, ſoweit die ungeheure Glocke des Him⸗ 
mels auf der Ebene ſtand. Dann wachte es wieder auf; zuerſt von 
einer Richtung her, bis ſich allmälig wieder das Netz der Töne über 
die ganze Haide ſpann ..“ 

Hierbei kommt Franzos zweierlei zu ſtatten. Einmal, daß es ſeine 
Helmath iſt, die er ſchildert. Die Erinnerungen feiner Jugend find 
verwachſen mit dieſer mächtigen Natur, mit dieſen wilden Menſchen. 
Er redet ihre Sprache, er hat ſie belauſcht bei der Arbeit und, wozu 
häufiger die Gelegenheit kommt, wenn ſie feiern, er hat über ihre 
Leiden Thränen vergoſſen und mit ihnen gelacht und gejubelt. Und 
dann, hier iſt wieder einmal ein ſelbſtſtändiger Stil, eine reine, formen⸗ 
gewandte Sprache, deren Blüthen ich aus dem Buche nicht hierher 
vertragen will, die der Leſer ſich vielmehr dort ſelber pflücken möge. 


Ans Halbafien.” 2 Bände, Leipzig. Dunker u. Humblot. 1876.1 Dabei iſt Franzos hoͤchſt glücklich in der Erfindung und Verwerthung 


griff auf die Boote ziveier un Kriegsſchiffe, welche die Inſel zur Unter: 
drückung des Sclavenhandels be uchten, ausgedruckt wird. 2 
Osmaniſches Neid. 

Belgrad, 2. Octbr. [Aus Serbien. — Vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze.] Der Kampf vom 30. v. M. hat nach den von der 
Armee einlangenden Detailberichten eine größere Bedeutung gehabt, 
als anfänglich geglaubt wurde. Es ſtellt ſich aus dem Berichte des 
Chefs des Generalſtabes der Morawa⸗Timok⸗Armee, General Komaroff, 
heraus, daß Abdul Kerim Paſcha zwei bedeutende Ziele in's Auge ge⸗ 
faßt hatte. Einmal wollte er dem Oberſt Horvatovits den Rückzug 
abſchneiden, weiters trachtete er zwiſchen Alexinatz und Deligrad durch⸗ 
zudringen, die Armee Tſchernajeff's zu theilen, um fie entweder getheilt 
zu ſchlagen oder doch in eine äußerſt mißliche Poſition zu bringen. 
Tſchernajeff warf dem Ejub Paſcha das Gros ſeiner Kräfte entgegen 
und vereitelte die Abſicht des Gegners. In Folge deſſen blieben die 
Türken in ihren Poſitionen auf dem linken Morawa⸗Ufer ſtehen, wo 
ſie ſich ſehr ſtark verſchanzt haben. In militäriſchen Kreiſen faßt man 
die Aufgabe, die ſich Tſchernajeff geſtellt hat: die Türken aus dieſen 
Stellungen zu vertreiben, als eine äußerſt ſchwierige, wenn nicht unaus⸗ 
führbare auf. Dagegen iſt die ſerbiſche Stellung bei Djunis eine fo 
feſte, daß auch die beſten Regimenter Abdul Kerims die ſerbiſchen Mi⸗ 
lizen von dort zu vertreiben kaum im Stande ſein dürften. — Wäh⸗ 
rend an der Morawa faſt täglich Scharmützel vorfallen, herrſcht am 
Timok die tiefſte Ruhe. Oberſt Leſchſanin hat dort das Commando 
wieder übernommen. Seine Vorpoſten ſtehen dicht vor Zaicar. Sein 
Adlatus, Oberſt⸗Lieutenant Horſtig, hat die wallachiſchen Bataillone 
unter die ſerbiſchen vertheilt und die ſtrengſte Disciplin eingeführt. 
Auch iſt die Timok⸗Diviſion jetzt viel kampftüchtiger, als vor acht 
Wochen. Trotzdem kommt es dort nicht zur Action. Osman Paſcha 
greift nicht nur nicht an, ſondern giebt überhaupt kein Lebenszeichen 
von ſich. Horſtig, welcher Leſchjanin bis jetzt interimiſtiſch vertrat, hatte 
den Befehl, ſtreng in der Defenſive zu verharren, und ſo herrſcht 
zwiſchen Breſtovatſchka⸗Banja und Zaicar die tiefſte Ruhe. Da Tſcher⸗ 
najeff keine beſonderen Zwecke am Timok zu verfolgen ſcheint, konnte 
er auch eine Brigade und eine Batterie von der dortigen combinirten 
Diviſion an ſich ziehen. Die geringe Stärke, in welcher ſich im Timok⸗ 
Thale beide Theile befinden, ſcheint dafür zu bürgen, daß dort keinerlei 
größere Operationen ſtattfinden dürften. — Die Schlacht vom 30ſten 
September hat große Opfer gekoſtet. Die ſerbiſche Armee hatte über 
700 Todte und 900 Verwundete. Unter den Gefallenen befinden ſich 
30 ruſſiſche Offiziere. — Wiewohl der Krieg bereits an die dreizehn 
Wochen dauert und dem Lande ſehr empfindliche Opfer auferlegt hat, 
ſo iſt die Stimmung bei der Armee relativ eine ſehr günſtige. Die 
Milizen haben ſich ziemlich aguerrirt, und wirkt das Kanonenſieber bet 
weitem nicht mehr fo verheerend, wie im Anfange. Nur das Beneh⸗ 
men der ruſſiſchen Offiziere beginnt ſehr zu mißfallen und mancherlei Be⸗ 
denken zu erregen. Tſchernajeff gerirt ſich bedeutend ſelbſtſtändiger, als 
dem Fürſten und der Regierung lieb ſein kann und darf. Es bildet 
ſich immer mehr ein Dualismus zwiſchen Belgrad und Deligrad 
heraus, welcher viele ſerbiſche Patrioten beſorgt macht. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 6. October. [Tages bericht. ] 


I. [Zum Volksſchulweſen.] Die ſtadtiſche Schulendeputation bringt 
die 1 der kgl. Regierung vom 9. Juni d. J. über den Beſuch der 
Volksſchulen in ihrer Anwendung auf die hieſigen Elementarſchulen 
ur Kenntniß der betheiligten Schulorgane mit der Aufgabe, dieſelbe aufs 

enaueſte zu beachten, damit namentlich die bisher hervorgetretenen Un⸗ 
regelmäßigkeiten bei der Entlaſſung und dem Ausſcheiden der Kinder aus 
der Schule beſeitigt werden. Nach den bezüglichen Verfügungen, die für 
Eltern ſchulpflichtiger Kinder von Intereſſe ſein dürften, iſt jedes Kind ſo 
lange ſchulpflichtig, bis es nach dem Befunde des Schulreviſors (Rectors) 
oder des Stadt⸗Schul⸗Inſpectors die einem jeden vernünftigen Menſchen 
ſeines Standes nothwendigen Kenntniſſe erworben hat. Dieſer Fall gilt in 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


packender Situationen. In dieſer Beziehung iſt die heitere Skizze; 
„Koſſuthjagden“ ein Cabinetsſtück. Wie der würdige Pfarrer von 
Souzeva in den harmloſen Verrichtungen ſeiner Vaterpflichten durch 
die unhoͤfliche Intervention der Pilger geſtört, oder wie der k. k. 
Lieutenant von der Franz⸗Carl⸗Infanterie in den Armen der blonden 
Hauptmannsgattin tief in der Einſiedlergrotte am Lago di Garda 
bengaliſch beleuchtet wird, oder gar wie die beiden Spitzl ſich gegen⸗ 
ſeitig als Koſſuthe verfolgen und verhaften laſſen und ſich ſchließlich 
eingeſtehen müſſen: ſelber Bauernfänger! — das find koͤſtliche Genre⸗ 
bilder, die ihres Gleichen ſuchen. 

Alles in Allem genommen: Franzos zeigt ſich in ſeinen bisherigen 
Arbeiten als ein Feuilletoniſt von reichem Talente und einem ernſten 
und ſchönen Streben. Beides verheißt ihm eine glückliche Laufbahn. 
Unſere wärmſten Sympathien werden ihn begleiten. 


Verhaftung. ]. Einer unſerer Berliner Feuilletoniſten berichtete kürzlich 
ſcherzhaft über die en Central Commiſſions⸗Bank 
chultze u. Co. Wie nun der „B. B.⸗C.“ meldet, iſt am Montag der 
Director jener „Bank“, der in Wirklichkeit nicht Schultze, ſondern Charles 
Träger hieß, von der Criminalpolizei verhaftet worden. Ein Herr Schultze 
exiſtirte bei dieſem Inſtitut überhaupt nicht. Herr Träger ſcheint ein viel⸗ 
bewanderter und recht unternehmungsluſtiger Mann zu ſein. Es werden 
dem „B. B.⸗C.“ Proſpecte und Papiere anderer ſeiner bisherigen „Unter⸗ 
nehmungen“ 2 Danach betitelt ſich eine Deutſchlands Bau⸗Be⸗ 
förderungs⸗Verein, Actiengeſellſchaft“, eine zweite „Deutſchlands Annoncen⸗ 
Expeditions⸗Central⸗Bank“, eine dritte „Central⸗Bau⸗Bureau und Atelier 
für Architektur“, eine vierte „Schleſ iſche Bank⸗Bau⸗Kunſt⸗Handels⸗ und 
Gewerbe⸗Unterrichts⸗Schule“, eine fünfte „Deutſches Reichs⸗Bau⸗Bureau“, 
eine ſechste „Kaiſerl. Königl. Deutſche pr. Bau⸗Gewerks⸗Schule“. Die Ges 
ſchichte der gelbe diere iſt nun ſo amüſant, daß wir uns nicht enthalten 
können, dieſelbe hier ſpeciell wiederzugeben. Herr Charles Träger, der 
nebenbei bemerkt, urſprünglich ee war, hatte für den Montag 
Nachmittag einen jungen Kaufmann zu ſich gebeten, welchem er proponiren 
wollte, ſich an der „Curopaiſchen Central⸗Commiſſionsbank“ zu betheiligen. 
Als die Beiden nun im Bureau zuſammenſaßen, kam ein Buchhalter zu 
dem „Herrn Director“ und fluſterte ihm einige Worte zu. Dieſer erhob ſich 
und bat ſeinen Beſucher, ihn für eine halbe Stunde vertreten zu wollen, da er drin⸗ 
gende Geſchäfte vorhätte. Kaum hatte er Hut und Stock genommen und hatte durch 
eine Hinterthür das Zimmer verlaſſen, als zwei Herren in das Bureau traten 
und fragten, ob Herr Director Träger zugegen wäre. Der Anweſende ver⸗ 
neinte und erklärte, daß er für eine kurze Zeit die Vertretung übernommen 
habe. Darauf legitimirten die beiden Herren ſich als Beamten der Crimi⸗ 
nalpolizei, die Ordre hätten, den Herrn Director oder — feinen Vertreter 
zu verhaften. Nolens volens mußte der junge Mann mit zum Molkenmarkt, 
wo er dann, nachdem er ſeine Ausſage zu Protokoll gegeben hatte, entlaſſen 
wurde. Nachmittags fand eine Hausſuchung durch den Criminalcommiſſar 
Herrn Stüwe ſtatt. Hierbei fand man in dem eiſernen Treſor der „Euros 
äifhen Central⸗Commiſſions⸗Bank“ ein polniſches Viergroſchenſtück, ein 
de npfennigftüd und ſechs Cigarren. Hierin beſtanden die Activa. 
ebrigen hat der „Herr Director“ 23 junge Leute engagirt, welche ihm 
ſämmtlich, theilweiſe in recht beträchtlicher Höhe, Cautionen hinterlegen 
mußten. Er hat auf dieſe Weiſe ganz bedeutende Summen erſchwindelt. Die 
Unterſuchung, die jetzt eingeleitet iſt, wird Näheres ergeben, doch bemerken 
wir, daß Herr Träger vo ein Atteſt geſchützt fein ſoll, welches feine Geiſtes⸗ 
kräfte für unzureichend erklärt. Ob dieſes genügen wird, ihn vor den Fol⸗ 
en einer ſo frechen und ſo durchdachten Schwindelei zu ſchützen, wird die 
gerichtliche Unterſuchung zu lehren haben. 


Mit zwei Beilagen. 


—— —— Na, 


o 
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der Regel bei Kindern evangeliſcher Confeſſion mit der Confirmation und 
bei Kindern nicht wangeliſchen laubens mit der Vollendung des vier⸗ 
Bonten Jahres als eingetreten. Vor dieſem Zeitpunkt ſoll eine zeitweiſe 
efreiung vom Schulbeſuche nur bei genügender, von dem Hauptlehrer und 
dem Reviſor (an Rectorſchulen von dem Rector allein) event. dem Stadt⸗ 
Schulinſpector zu beſcheinigender Reife durch die ſtädtiſche Schulendeputation 
genehmigt werden können. — Am Schluſſe des Schuljahres, unmittelbar 
vor den Oſterferien jedes Jahres, werden die dazu geeigneten Kinder aus 
der Schule entlaſſen und die Verſetzung wird beſtimmt, während unmittelbar 
nach den i die betreffenden Kinder in die Schule eintreten. Eintritts⸗ 
pflichtig find alle Kinder, welche Ende März das ſechſte, eintrittsfähig aber die, 
welche ebenſo das fünfte Lebensjahr beendet haben. Letztere können jedoch nur 
mit Genehmigung der ſtadtiſchen Schulendeputation in die Schule eintreten. 
— Diejenigen Kinder, welche bis e das 14. Lebensjahr vollenden 
und den geſetzlichen Anforderungen in Betreff der Leiſtungen entſprechen, 
können, wenn die Verhältniſſe es wünſchenswerth erſcheinen laſſen, mit 
Genehmigung der ſtädtiſchen Schulendeputation ſchon Oſtern aus der Schule 
ſcheiden. — Die Kinder, welche in der Zeit vom 1. Juli bis Ende December 
das 14. Lebensjahr vollenden, ſcheiden, wenn ſie die geſetzlichen Bedingun⸗ 
gen erfüllen und falls die Verhältniſſe es wünſchenswerth erſcheinen laſſen, 
mit Genehmigung der Schulendeputation am 1. October gemeinſam aus 
der Schule. Die Schulendeputation ſchließt an dieſe Anordnungen die Mit⸗ 
theilung, daß das kgl. Conſiſtorium genehmigt hat, daß für den Confirma⸗ 
tonsunterricht der ebangeliſchen Kinder unter Beibehaltung der einjährigen 
Dauer dieſes Unterrichts zweimalige Confirmationstermine zu Oſtern und 
zu Michaeli jeden Jahres eingerichtet werden. Im Intereſſe der ord⸗ 
nungsmäßigen Durchführung der für die Entlaſſung der Schüler aus den 
Clementarſchulen maßgebenden Grundſätze find daher diejenigen evangeliſchen 
Kinder, welche um die Michaeliszeit das 14. Lebensjahr vollenden und event. 
qusſcheiden, zu veranlaſſen, ig ein Jahr vorher bei dem betreffenden 
i blade ſich zu melden, um zu Michaelis den Confirmanden⸗Unterricht 
en. j 

„[Schlußvortrag und Wiedereröffnung], Am Sonnabend, 
den 7. d., ſchließt Herr Dr. P. Neuſtadt im „Tempel., Antonienſtraße 30, 
N 3% Uhr, den Cyclus der während des Sommerhalbjahres da⸗ 
jelb t abgehaltenen exegetiſch⸗homiletiſchen Vorträge über die Pirk& Aboth. 
1 den 14. 93 Nachmittags 2% 85 beginnen im Boch ha 

R 3 onie 7/8 (Fra ches Hoſpita e ii 

Minter-Semefter, nitraße 7/8 (Fränckel' ch. „die Vorträge für das 

„al Pius IX. und die Altkatholiken.] Unter biejem Titel find 
die beiden vortrefflichen Vorträge, welch der Königl. Geh. Regierungsrath 
Herr Prof. Dr. Elvenich im vorigen Winter im altkatholiſchen Verein ge: 
halten hat, nunmehr in ſeparatem Abdrucke erſchienen. In den Buchhandel 
ae dieſelben nicht, ſind aber, das Cremplar für 10 Pf., bei Herrn 
hrmacher Butſcheck, Albrechtsſtraße Nr. 17, zu beziehen. 
Eh om Stadttheater.] Die Actien-Geſellſchaft des Breslauer 
1 utheaters hat die Direction des Prager Landestheaters eingeladen, 
mit ihren Opernkräſten in Breslau zu gaſtiren. So leſen wir in 
Wiener Blättern! 
ſchleſiſ eue Gasanſtalt.] Für die von der königl. Direction der Nieder: 
ae iſch Märkiſchen Bahn zu errichtende Gasanſtalk liegt bereits ein fertig 
Sri arbeitetes Project vor, ebenſo ift der Antrag auf die Conceſſions⸗ 
com eilung zum Bau eingereicht worden. Die zur Entſcheidung darüber 
Anſtal u Inſtanz iſt der Kreisausſchuß des Rreifes Breslau, da die Gag: 
a talt der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn nicht auf ſtädtiſchem, ſon⸗ 
en auf dem zu Moch bern gelegenen Bahnterritorium errichtet werden ſoll. 
8 [Die Uferbauten] an der Matthiasinſel werden trotz des gegen⸗ 
1 rtigen hohen Waſſerſtandes mit großer Energie betrieben. An der Kal⸗ 
= * ach' ſchen Spielſchule find zwei Rammen mit Einſchlagen von Pfählen 
Locd hatigkeit, und an der Brücke zu beiden Seiten des Uſers ſetzen zwei 
wel mobilen die dort befindlichen . in Bewegung, bermöge 
Matiki es nunmehr gelungen iſt, das zwiſchen den Fangdämmen unter der 
u Nasbrüde vorhandene Waſſer auszupumpen. Eine Anzahl Zimmer⸗ 
boden 7 nunmehr im trodengelegten & ußbette mit der Legung des Brücken⸗ 
den eſchaͤftigt. Die zwiſchen den Fangdämmen fortwährend durchſickern⸗ 
die r auch aus dem Grunde hervorquellenden Gewäſſer werden durch 
Arb vampfpumpe ſchnell wieder bejeitigt, fo daß die . in ihrer 
Irbeit nicht geftört werden können. Die ganze Bauſtelle iſt ſeit einigen 
Calden mit einem Bretterzaun umfriedet worden, um Unbetheiligten den 
Inblid zu verwehren. 

Die Polizei⸗Verordnung,] betreffend das Meldeweſen in der 
Stadt Breslau, iſt, wie bereits berichtet worden, am 1. October d. J. in 
Kraft getreten. Die Anmeldungen müſſen genau nach den vorgeſchriebenen 

‚ormularen 9 fein, die je nach dem Inhalt der Meldung ber: 
chieden ſind. An⸗ oder Abmeldungen, welche von dieſen 2 ten ab: 
weichen, werden obne Weiteres dem Meldenden zurückgegeben. Es iſt daher 
ſehr zweckmäßig die Veranſtaltung getroffen worden, gedruckte Formulare zu 
ſebr billigem Preiſe herzuſtellen. Auf Veranlaſſung des königl. Polizei⸗ 
räſtdiums werden nämlich die Formulare zu ſämmtlichen polizeilichen 

eldungen in der np von Graß, Barth & Comp. (W. Friedrich), 
Nerrenſtraße 20, hergeſtellt, und find daſelbſt käuflich zu haben. Der 
bewilin 2 Stuck ift nur 1 Pf. — Wiederverkaufern wird ein hoher Rabatt 


ue . Polizeiliches] Auf dem biefigen Poltzei⸗ Praſidium haben ſich 
deen Suh 18 Perſonen gemeldet, welche ſammilich von dem bereits verhaf⸗ 
berrogsstellendermittler (Jeueweltgaſſe Nr. 39) in der nichtswürdigſten Weiſe 
250 Mart eden ſind. a 8 derjelben haben einen Verluſt in Höhe bon 
a ark erlitten, welche © 
Geld als Caution penugt werben ſolle, e wurde. Am beflagens⸗ 
wertheſten iſt der Umſtand, Ben 
rung angehören, denen dieſer raffinirte Betrüger den letzten Spar Re 1 
zogen hat. — Einem auf der 
por einigen Tagen aus verſchloſſener 


lack im 
5/7 hat io 


werthe von 
gen Diebe in das 


hingegen 
Ihres 


vorgefunden wurden 
ge. > daſſelbe Bu 
Gina 5. October. [Lehrer: Turnen. — Ernennung. — Amts 
fand zum Abſchluc. Wahl- Verſ ammlung.] Vergangenen Sonnabend 
bieſigen ftädtıf luſſe des diesjährigen Sommer⸗Turnens an den verſchiedenen 
r ande Volksſchulen ein Schau⸗Turnen ſtatt, demſelben wohnte 
Vertreter des — der, von Seiten der ſtädtiſchen Schulen⸗Deputation, als 
ausgeführten eb ählten Turnrathes, Herr Paſtor prim. Zingel bei. Die 
r Luſt und Si abe aben ſowohl von dem Eifer des Lehrers, als auch 
ir Dierbei leider e der € uler zum Turnen ein gutes Zeugniß und können 
dauern, da für d. 8 Winder die für dieſes Fach ſo knapp bemeſſene Zeit be⸗ 
nur zur Al bildung uterſemeſter nur wenige Stunden und auch diese 
ha ſich usbildun orturner verwendet werden kann. Hoffentlich 
vorhanden zunſere Bürger nachſten Winter das letzte Mal über das Nicht- 
bereits — re Turnhalle zu beklagen, da wohl nächſtes Frühjahr 
werden wird. dem ſchon lange in A eren Baue begonnen 
erdienten N n Stelle des nach 30 riger Thätigkeit jetzt in den wohl⸗ 
Nentmeiſters x and tretenden Geheimen Re 1 = Rathes und Land⸗ 
Königl. Regier umacher iſt der bisherige Ober⸗Buchhalter der hieſigen 
Land dientmeſſter Bo uptlafle, der Lieutenant a. D. Gottf. G 
des hieſigen Regierungs⸗ Bezirkes ernannt 


der V 


— 


ünzel zum 
worden. — 
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489 der Breslauer Zeitung. 


Geſtern fand die Einführung des von Magdeburg nach hier verſetzten Herrn 
Regierungs⸗Rathes Fiſſcher in Stelle des von hier nach Wiesbaden ver⸗ 
ſetzten Herrn Regierungs⸗Rathes von Bertruch ſtatt. — Nächſten Sonntag den 
8. October findet Nachmittags im Saale des „Kronprinzen von Preußen“ 
eine Wahl⸗Verſammlung des liberalen Wahl⸗Comite's ſtatt. In derſelben 
werden die von dem geſammten Comite unſeres een vorgeſchlagenen 
Herren: Geheimer Regierungs⸗Rath Jacobi, einer unſerer gegenwärtigen 
n und Staatsanwalt Hoffmann eine Rede halten. Eine 
beſondere Einladung zu dieſer Verſammlung iſt nur an den anderen bis⸗ 
herigen Abgeordneten dieſes Wahlkreiſes, Herrn Profeſſor Röpell in 
Breslau geſandt worden. 


OHirſchberg, 5. Det. [Kreis⸗Synode.] Unter Vorſitz des Königl. 
Superintendenten, Herrn Paſtor Anderſon aus Erdmanns dorf fand geſtern 
eine Kreis⸗Synode hierſelbſt jtatt. Die Mitglieder derſelben verſammelten 
ſich Vormittags um 8% Uhr im Actusſaale des Cantorhauſes und begaben 
ſich von dort aus im Jeſtzuge in die ev. Gnadenkirche zum Synodal⸗Gottes⸗ 
dienſt, bei welchem Herr Paſtor Sowade⸗Lomnitz in der Predigt über Joh. 
5, 21 die Aufgabe der Synoden zum Gegenſtande ſeiner Betrachtungen 
machte. Unmittelbar nach dem Gottesdienſte wurden im Actusſaale die 
Verhandlungen mit Geſang und Gebet eröffnet, worauf die Conſtituirung 
der Synode durch Feſtſtellung der anweſenden Mitglieder erfolgte und die 
Verhandlungen folgenden Verlauf nahmen: 1) erſtattete der Vorſitzende 
Bericht über die kirchlichen und fittlihen Zuſtände der Diöceſe, wobei er im 
Anſchluß an die zuſammengeſtellten ſtatiſtiſchen Nachrichten u. a. die auf⸗ 
fällige Abnahme der Communicanten een — 2) und 3) erfolgte die 
Prüfung der Synodal⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1875 (Referent: der Vorſitzende), 
ſowie die Feſtſtellung des Synodal⸗Kaſſen⸗Etats pro 1876 (Referent: der 
Synodalrechner, Stadtrath Göbel⸗Hirſchberg). — 4) Propoſition des Königl. 
Conſiſtorii über den Theologenmangel. Referent Rechtsauwalt Wieſter⸗ 
Hirſchberg. Derſelbe bezeichnete als Gründe, aus welchen der Theologen⸗ 
7 reſultire, a. die materialiſtiſche Richtung der Zeit; b. die Excluſivität 
der Orthodoxie in der Reactionszeit, die als Beit der Pflege der Hierarchie 
und nicht der der Religion gelte, und e. die ſchlechte Dotation der Geiſt⸗ 
lichen, Correferent Paſtor Malter dae betonte zur Ergänzung des 
Referats hauptſächlich die Mittel Gun Abhilfe des Mangels und forderte 
neben andern von verſchiedenen Synoden bereits beſprochenen Mitteln a. 
chriſtliche Gymnaſien mit ausgeſprochener chriſtlicher Richtung, wie ein ſolches 
das Gymnaſium zu Gütersloh ſei, und b. erweiterte Mitwirkung der Kirche 
ke der Generalſynode bei Anſtellung der Profeſſoren der Theologie. Beide 
Theſen fanden nach lebhafter Debatte Ablehnung. — 5) Feſtſtellung des 
RN der vorjährigen Synodalberathungen über Volksbibliotheken und 
Leſezirkel. Nach den Mittheilungen des Referenten v. Küſter⸗Lomuitz ſind 
Vol 1 belehrenden, unterhaltenden und erbauenden Inhalts im 

anzen Kreiſe eingerichtet oder im Entſtehen begriffen. — 6) Definitive Feſt⸗ 
ſtellung der Aelteſten⸗Zahlen. Referent Baron v. Rothenhan⸗ Buchwald 
forderte unter Zuſtimmung der Verſammlung dieſelbe Zuſammenſetzung der 
Synode, wie ſie bis jetzt ad interim beſtandeu. — 7) Antrag des Diöcejan: 
Convents, betreffend die Sonntagsheiligung. Der vom Vorſitzenden als 
Referent geſtellte Antrag, durch den Landrath die Amtsvorſteher zu ſtrengerer 
Handhabung der beſtehenden Verordnungen über die Sonntagsheiligung zu 
veranlaſſeu, fand Ablehnung. — Als Deputirter des Königl. Conſiſtoriams 
wohnte den Verhandlungen Herr Conſiſtorial⸗Präſident Wunderlich bei. 
Derſelbe griff zur Beilegung der Gegenſätze vielfach vermittelnd in die Ver⸗ 
handlungen ein. Der von ihm am Schluſſe der Synode geſtellte Antrag, 
eine Sammlung zur Unterſtützung junger Leute (Gymnaſiaſten), welche 
Theologie ſtudiren wollen, zu veranſtalten, wurde abgelehnt; dagegen trat 
eine ſofortige Sammlung für den Vicariatsfonds ein. 


s. Waldenburg, 5. Oct. [Neues Steuer⸗Regulativ. — Kirchen⸗ 
ſteuer. — Volkszählung.) Das neue Communal⸗Einkommenſteuer⸗Re⸗ 
ulativ, welches auf Veranla ang der königl. Regierung durch die hieſigen 
ſtadtiſchen Behörden für die Stadt Waldenburg aufgeſtellt worden und am 
21. Auguſt c. die . der kgl. Behörde erlangt hat, tritt mit dem 
nächſten Steuerjahre in Kraft Dem Regulatip iſt ein Tarif für die Veran⸗ 
lagung der Communal⸗Einkommenſteuer beigefügt, aus Ratz m hervorgeht, 
daß die Steuerpflicht mit einem Einkommen von 300 Mark mit 0,33 pCt. 
einfachem Steuerſatz beginnt. Bis incl. 3000 Mark ſteigen die einfachen 
Steuerſätze in 13 Stufen bis auf 1,85 pCt., von über 3000 bis 6000 Mart 


beträgt der Procentſatz 2, bis 12,000 Mark 2,33, bis 28,000 Mark, 2,66, bis 
84,000 Mark 3 und von höheren Einkommensbeträgen 3,33. Der bisher 


giltige Tarif ging nur bis auf 2 pCt. einfachen Steuerſatz. Die Communal⸗ 
und Schulſteuer beträgt hier gegenwärtig pro Kopf der Bevöllerung 11 M. 
70 Pf., jedenfalls die höchſte Gemeindeſteuer in der Provinz Schleſien. — 
Die von dem Gemeinde ⸗Kirchenrath und der Gemeinde⸗Vertretung für die 
ieſige evangel. Parochie felge und von der tal Regierung genehmigte 
irchenſteuer für das ahr 1876 beträgt pro Mark Klaſſen⸗ reſp. Einkommen⸗ 
ſteuer 3. Pf. — Nach den dem kgl. Landrath don dem fal ſtatiſtiſchen Bureau 
in Berlin mitgetheilten definitiven Reſulkaten der am 1. Dec. pr. ftattgefun: 
denen Volkszählung betrug die Zahl der Ortsanweſenden im Stadtbezirk 
11,307, im Kreiſe 111,241. a 


$ 1 5. Oetbr. [Lehrergehalts⸗Angelegenheit.] Nur in 
wenigen, vielleicht in keiner gleich großen Stadt der Prodinz möchten gegen⸗ 
wärtig die Gehälter der Elementarlehrer jo niedrig bemeſſen ſein, als bier. 
Während in Städten, wie Schweidnitz, Waldenburg u. a. Gehälter von 
900-1800 M. und außerdem Wohnungs⸗ und Feuerungszuſchüſſe von 
durchweg 225 M., im Ganzen alſo 1125— 2025 M. gezahlt werden, beziehen 
die hieſigen Lehrer nur 750—1500 M. als Gehalt und 135—210 M. als 
Wohnungs⸗ und Feuerungs⸗Entſchädigung, im Ganzen alſo 885— 1710 M. 
— Bereits unter dem 23. Februar c. wandten ſich die 5 Lehrer 
an ven Schulvorftand mit dem Erſuchen, eine anderweitige $ 

hieſigen Gehaltsverhältniſſe na Maßgabe der Regierungsverfügung vom 
22. Februar 1872. Der Schulvorſtand erkannte mit Einſtimmigleit die 
Nothwendigkeit einer Erhöhung der Lehrergehälter an, allein die wohlwollende 
Abſicht deſſelben wurde durch Ablehnung der bezüglichen, einer Verſamm⸗ 
lung von Schulgemeindemitgliedern unterbreiteten Anträge vereitelt und nur 
den beiden letzten Lehrern wurde eine perfünlihe Zulage von 75 reſp. 150 
Mark bewilligt, weil zu befürchten war, daß bei Creirung neuer Stellen 
ſich bei dem bisherigen niedrigen Gehalte keine Bewerber finden möchten. 
Die Lehrer petitionirten nunmehr bei der königlichen Regierung um Ein⸗ 
führung der für Städte von über 10,000 Einwohner feſtgeſetzten Dienſt⸗ 
alters⸗Scala. Darauf iſt ihnen unter dem 22. v. Mts. der Beſcheid zuge: 
gangen, daß Seitens der königlichen Regierung die Frage der Beſoldung 
der Bien Elementarlehrer einer näheren Prüfung unterzogen wor⸗ 
den ſei. Zur Zeit erſcheine eine Aenderung der beſtehenden Gehaltsverhält⸗ 
niſſe nicht ausführbar. Ehe derſelben näher getreten werden könne, müſſe 
erſt die in der Verhandlung befindliche Uebertragung der Schulunterhal⸗ 
tungspflicht auf den Communal⸗Etat zur Thatſache geworden ſein. Als⸗ 
dann erſt werde ſich unter Erwägung der eingetretenen Vermehrung der 
Einwohnerzahl und der durch die beabſichtigte Gründung eines Gymnaſti 
bekundeten Leiſtungsfähigleit der Stadteommune feſtſtellen laſſen, ob und 
dare Erhöhung der Lehrergehälter der letzteren eiwa aufzuerlegen ſein 

ten. 


O Trebnitz, 6. Oct. Det Gejundheitszuftand] im hieſigen Kreiſe 
anlangend 5 der Sanitätsbericht des 3. Quartals, daß epidemiſche, 
endemiſche Krankheiten nur in ſehr beſchränktem Maße vorkamen; einzelne 
Fälle von Maſern und Diphtherie, letztere ſelbſt mit tödtlichem Ausgange, 
wurden beobachtet, dagegen war Keuchhuſten ziemlich zahlreich verbreitet. 
Erkrankungen an Pocken waren ebenfalls nicht zu verzeichnen, wohingegen 
Syphilis in 6 und Krätze in 2 Fällen Gegenſtand ärztlicher Behandlun 
wurden. Von bemerkenswerthen chirurgiſchen Fällen iſt zu erwähnen, da 
der im vorigen Quartal verunglückte Knecht Langner aus Ober⸗Frauen⸗ 
waldau, dem beim Nachſtoßen von Stroh in eine Siedemaſchine der rechte 
Vorverarm zwei Mal gebrochen, das Fleiſch heruntergeriſſen und die Hand 
zerquetſcht war, ſo daß die Amputation des Vorderarmes mehrfach in Frage 
zogen wurde, vollſtändig wieder ausgeheilt iſt. — Leider waren, wie der 
Bericht erwähnt, auch im neu verfloſſenen Quartale wiederum 3 Perſonen 
beim Schneiden von Siede und dem dabei unvorſichtigen Einlegen von 
Stroh in ſehr erheblicher Weiſe verunglückt. So mußte dem Knecht Rüdiger 
aus Priſtelwitz die rechte Hand abgenommen werden, und der 16fährige 
Wilhelm Richter aus Maluſchütz, dem die linke Hand zerriſſen und zerquetſcht 
wurde, verfiel in Folge der ſchweren Verletzung am achten Tage in Starr⸗ 
krampf, worauf nach 36 Stunden der Tod erfolgte. Desgleichen mußte einer 
durch eigene Unvorſichtigkeit mit der rechten Hand in eine Dreſchmaſchine 
gerathenen Perſon weiblichen Geſchlechts der rechte Vorderarm amputirt 
werden und ein Knabe von 12 Jahren erlitt einen Bruch des Oberſchenkels. 
Zu Kummernigk biefigen Kreiſes ertrank die 1 jährige Pauline Weiß in 
einem ſeichten Waſſergraben und erſt vor Kurzem ſtürzte ein 70jähriger 
Mann von einem hochbeladenen Erntewagen, wurde durch Ueberfahren an 
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Sonnabend, den 7. Dxtober 1876. 


egulirung der] F 


Hals und Bruſt ſchwer verletzt, ſo daß ſeine Aufnahme ins hieſige Malth 
krankenhaus erfolgen mußte. — r ei 
lateur, dem eine mit einer Couleurmiſchung gefüllte Flafche auf nicht völlig 
aufgeklärte Weiſe, wahrſcheinlich aber durch Hineinfallen eines Funkens aus 

einer brennenden Cigarre, beim Heruntertragen in den Keller explodirte, 
ſehr erhebliche Brandwunden im Geſicht, 
brauen ver ſengten, die Augen ſelbſt glücklicher Weiſe nicht verletzt worden. 


— Selbſtmorde, und zwar durch Erhängen, kamen im verfloſſenen Quartal 


wiederum 3 vor. — Zu Maſſel wurde der Knabe Far Matzke von 
einem anſcheinend tollen Hunde gebiſſen, weshalb ärztlicher 
geſchnitten und gebeizt wurde. Bis jetzt aber ſind ſowohl der verletzte Knabe 


lowie der angeblich tolle Hund geſund geblieben. Be 


Oels, 6. Oct. [Zur Tageschronik.] Der Commandeur der elften 
Diviſion, General⸗Lieutenant Graf Brandenburg, ſpricht im hieſigen 
Kreisblatte den Bewohnern des Kreiſes ſeinen Dank aus für die gute Auf⸗ 
nahme, welche die ihm unterſtellten Truppen beim diesjährigen Manöver 
gefunden haben. — Einem längſt gefühlten Bedürfniß, die Anlage eines 


Hotels in der Nähe der Bahnhöfe, hat der Gaſtwirth C. Hoffmann durch A 


jein Ecke Bahnhof⸗ und Gartenſtraße neu erbautes, comfortabel eingerichtetes 


Hotel abgeholfen. Jeden Reiſenden, der vom Bahnhofe nach der Stadt N 


kommt, ladet es durch ſeine geſchmackvolle äußere Ausſtattung zum Beſuche 
ein. Im Innern befinden ſich drei geräumige, hohe, va ee ausgeſtattete 
Reſtaurationslocale mit Billard, Pianino ꝛc. Für gute Speiſen und Ge⸗ 


gerichteten Fremdenzimmern billiges und gutes Logis. Ri 
N. Ohlau, 5. Det. [General⸗Lehrer⸗Conferenz.] Die diesjährige 


General⸗Lehrer⸗Conferenz wurde geſtern im Prüfungsſgale des hieſigen Gym⸗ 


naſiums unter den Vorſitz des Königl. Kreis⸗Schulen⸗Inſpectors Herrn Diae 
konus Gaupp aus Ohlau abgnhalten. Seit ca. einem balben Jahre ſind 


deſſen Leitung auch die katholiſchen Schulen des Ohlauer Inſpections⸗ 
bezirkes II. Antheils unterſtellt, und waren demnach zur heutigen 
ſämmtliche evangeliſche und die betreffenden katholiſchen Lehrer mit 
ihren Reviſoren eingeladen werden. Mit herzlichen Worten begrüßte der 


Vorſitzende die ſo zuſammengeſetzte Verſammlung, nachdem die Sitzung 


durch Abſingung der Motette: „Danket dem Herrn!“ um 9 Uhr eroͤffnet 
worden war, und er nahm Gelegenheit, die Herren, die ſich früher nicht ſo 
nahe geſtanden, einander vorzuſtellen. Es mußte hierbei auffallen, daß die 
Herren Reviſoren: J) Paſtor Köhler⸗Mechwitz, 2) Paſtor Winkler⸗Min⸗ 
ken, 3) Superintendent Anders⸗Roſenhain, 4) Paſtor Frank⸗Sillmenau, 


5) Pfarrer Kleineidam⸗ Hennersdorf und 6) Amts⸗Vorſteher Arnold: 7 


Kontſchwitz abweſend waren. An der Conferenz betheiligte ſich auch, wie in 


den Vorjahren, der Königliche Landrath des Kreiſes, Rittergutsbeſizer Herr 


v. Eicke auf Polwitz. Nach der freundlichen Begrüßung von Seiten des 


Vorſitzenden erfolgte die Mittheilung des Generalberichtes. Nach dieſemm 


gebören zum gegenwärtigen Inſpeckionsbezirk 42 evangeliſche und 14 katho⸗ 


liſche Schulen; die erſteren wurden vor den Oſterprüfungen von 6245 evan⸗ 2 
geliſchen, 551 katholiſchen und 4 jüdiſchen Kindern, die letzteren hingegen 


von 1481 katholiſchen und 95 evangeliſchen Schülern beſucht. Bei den evan⸗ 
geliſchen Schulen ſind pon den beſtehenden 16 Adjuvanturen 13 unbeſetzt. 
— Hierauf folgte die Verleſung der Bearbeitung des von der Königlichen 
Regierung geſtellten Conferenz Themas: „Was iſt zu thun, damit die Kinder 
des herumziehenden Geſindes in der Schule ein höheres 


vielem Fleiß bearbeitet und manchen guten Gedanken entwickelt. 
aber Fortbildungsſchulen, Volksbibliotheken, Verbreitung von 
guten, den religiöfen Sinn hebenden Schriften empfahl, dürſte 
er vom Thema etwas abgekommen fein. Der Correferent Crüger-Märze 
dorf ſchloß ſich im Ganzen den Auslaſſungen des Ref. an, führte aber noch 
als „Radicalmittel“ die „Aufhebung des neuteſtamentariſchen 
Nomadenthums“ (?) an. An die beiden Vorträge ſchloß ſich eine äußerſt 
lebhafte Debatte, in welcher die einzelnen vom Referenten aufgeſtellten 
Theſen eingehend erörtert wurden. 
Knaben der ſtädtiſchen Schulen. Cantor Slawyk⸗Ohlau hatte die Aufgabe, 


ein Volkslied mit den Kindern der Mittelſchule nach dem Gehör einzuüben. 
Mit dem Gange der Einübung konnten ſich die Conferenz⸗ Mitglieder 


Ebenſo klar wie inſtructiv war die Lehrprobe 


einverſtanden erklären. 
enheit der ſchleſiſchen 


des Lehrers Sannig⸗Ohlau über „die Bodenbeſcha 
Ebenen.“ Den Schluß der Tagesordnung machten 


Czeſelsky⸗Hünern betheiligten. — Von 2 Uhr ab perſammelte fi) der 
größte Theil der Conferenzmitglieder im Hotel zum „Deutſchen Hauſe“ zu 


— 


einem gemeinſchaftlichen Mittagsmahle, um nach den „Stunden gemeinſamen N 


ernſten Berathens“ eine kurze Zeit dem ungezwungenen heiteren Gedanken⸗ 


austauſche und der innigeren Verbindung zür Erreichung 3 Ziele 


zu widmen. Hiervon ſchienen aber, mit Ausnahme von zwei „älteren 
ren“, gerade die ſtädtiſchen Collegen keinen Gebrauch machen zu können. 


er⸗ 


R. Roſenberg OS., 5. Oct. [Verſchiedenes.] Am Sonntag beging 
hier der Kreis⸗Gerichts⸗Secretär Baſtiſch fein 50jähriges Dienſtjubilaum. 
Derſelbe war am 1. Oct. 1826 bei dem Patrimonialgerichte in Namslau 


eingetreten, ging nach ferneren elf Jahren zu dem Königlichen Juſtizdienſt 


über und wurde vor Kurzem mit dem Titel „Kanzlei⸗Rath“ beliehen. 
Mts. it er in den Ruheſtand getreten. Im Kreiſe ſeiner ſeit 


Am 1. d. 
26 Jahren in Roſenberg heimiſchen Familie und der zur Beglückwünſchung 
erſchienenen Collegen verlebte er den Ehrentag in verhaltnißmäßigem Wohl⸗ 
jein. — Dieſer Tage traf ein Thespiskarren hier ein. Die Vorſtellungen 
ſollen in Potrz's Saal gegeben werden. 


B. Hultſchin, 5. Det. [Tagesneuigkeiten.] Der Nothſchild ſche 
förſter, Herr Felber, engagirte vor Kurzem einen neuen Forſtadjuncten. 
Kaum war derſelbe einige Tage im Dienſte, fo wurde er auch ſchon voen 
zwei Männern im Walde an delle; ſie nahmen ihm das Gewehr weg, 
ſchoſſen es ab, verbogen die Läufe und warfen es ihm vor die Füße. Die 
Urſache mag ſein, daß der Adjunct eine Frau kurz vorher wegen unbefugten 
Holzleſens aus dem Walde gewieſen hat. — Bei derſelben Herrſchaft, jedoch 
in einem andern Revier (Revier Bielau), wurde geſtern der Adjunct Deh⸗ 
mel, Sohn des Polizei⸗Commiſſarius Herrn Dehmel zu Ratibor, verwundet, - 
aber noch lebend im Walde aufgefunden. Am Körper bemerkte man circa 
10 Dolchſtiche. Da über dieſer Angelegenheit noch ein Dunkel ſchwebt, 
behalte ich mir einen ausführlichen Bericht für nächſtens vor. 


iſt Dehmel in ärztlicher Behandlung. — In Bobrownik brannte am 3. Det. 


die Beſitzung des Häuslers Stanjek mit ca. 50 Schock Getreide nieder. Ver⸗ 
ſichert war derſelbe nicht. E 


Am 3. d. M., 


R. Nybnik, 5. Oct. i 
Vormittags 10 Uhr, wurde hierſelbſt im Saale des Schießwerders die Ge⸗ 
neral⸗Lehrer⸗Conferenz des Schul⸗Inſpections-⸗Bezirks 
Den Vorſitz führte der biefige Kreisſchul⸗Inſpector Dr. Pollak. 
dachte zunächſt in rühmender Weiſe der ſeit der jüngſten A der Ver: 
ſammlung durch den Tod entriſſenen Herren: Local⸗Schulinſpector Ritter⸗ 
gehe Strahler: Radoſchau; der Lehrer Piela⸗Stanitz und Rack⸗ 

bnik. Ihrem Andenken zu Ehren erheben ſich die Anweſenden von ihren 
Plätzen. — Der Vorſitzende 3 hierauf den Lehrer Dürſchlag⸗ 
Wilcza zu ſeinem 25jährigen Amtsjubiläum. — Zum ſachlichen Theil der 
Conferenz übergehend, wird mitgetheilt, daß ſeit dem 1. Juli d. J. der 
Schulinſpections⸗Bezirk auf den ganzen Kreis Rybnik ausgedehnt worden 
iſt, wodurch Sohrau und andere Schulorte mit 16 Schulen übernammen 
wurden. Der ganze Inſvectiane Weir umfaßt nunmehr 61 Schulorſe mit 
67 Schulen, welche von circa 16,000 Kindern beſucht werden. Beſetzt ſind 
5 er: reſp. Lehrerinnenſtellen, unbeſetzt 17; außerdem fehlen zu einer 
Norma 
geliſche und jüdiſche Schule zu Loslau ſind im Laufe des Jahres zu einer 
Simultanſchule mit öklaſſigem Syſtem umgewandelt worden; die Schule 
nimmt eine gedeihliche Entwickelung. Im Vorjahre wurden zwei Neubauten 
von Schulen; in Alt⸗Dubensko und Smolna, in dieſem Jahre deren 5: in 
Gogolau, Kliszezow, Mſchana, Orzupowitz und Wilchwa vollendet. — Aus 
ihrem 8 Schulſyſtem ſind ausgeſchieden und zu neuem conſtituirt 
worden 10 Ortſchaften. — Der Kreis zerfällt in 12 Conferenz⸗Bezirke. 
Sämmtliche Haupteonferenzen in dieſem Jahre ſind bereits abgehalten wor⸗ 
den und es d ede Kritik der Leiſtungen und Fortſchritte in allen 
Disciplinen. — Zur Hebung des Turnunterrichts wurde ein Lehrer nach 
Berlin zur Central⸗Turnanſtalt deputirt, ein anderer machte einen 4wöchent⸗ 
lichen Turncurſus am Seminar zu Roſenberg OS. mit. — Der Induſtrie⸗ 
Unterricht hat einen bedeutenden Aufſchwung genommen; er iſt in 54 Schu⸗ 
len eingeführt. Dagegen haben die Obſtbaumſchulen bis auf nur wenige 
Ausnahmen nicht den gewünſchten Culturzuſtand und iſt dafür Sorge ge⸗ 
tragen, daß hierauf En: Aufmerkſamkeit verwendet wird. — Die Neger 
lung des Schulkaſſenweſens iſt überall neu organifirt worden. 
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ne Aufnahme ins biefi i. 
Vor einiger Zeit erlitt ein hieſiger Deſtil y. 


doch ſind, obſchon die Augen?? 


eits die Wunde 


Be 
tränke iſt beſtens Sorge getragen. Reiſende finden in den ſehr behaglich ein⸗ 1 


Sonfereng, 


{ ) höheres Ziel erreichen, als 
es bisher gelang?“ — Referent Schneider⸗Weigwitz hatte dieſe Fun mit 
Indem er 


Hierauf folgten 2 Lehrproben mit 
Orgelvorträge in der 


ebangel. Kirche, an denen ſich die Organiſten Kollmitz⸗Sillmenau und 
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beſetzung ſämmtlicher Stellen 41 Lehrkräfte. — Die latholiſche, enans 


h 
Pr 


Der Bor 
übende erläßt ſodann eine Reihe von Anordnungen und Bemerkungen über 


| 
] 


Be 


En, 


28 


1 
1 
* 


„ 
10 


Aa 
2 


. 


N 


78 
% 


4 


u 
* 


RAN TR IN INN PR 
enn Sic Arien Kar 5. 
r 13 8 x 5 N 


N 
n 7 
N 


N Ne 5 8 5 g N \ RU N 1 N 2 N 
die Schullocale, ihre Beheizung, Reparaturen u. dgl. — Rector Herzberg⸗ zeigt, daß die Kreuzung mit Shorthorn dort niemals in dem Maße Boden 
Rybnik hatte das von der königl. Regierung geſtellte Thema: „Es ſoll die faßte, daß ſie die Wilſtermarſch⸗Zucht, wie das voreilig behauptet wurde, 
Bedeutſamkeit e e werden, welche die Lectüre der klaſſiſchen vater⸗Jernſtlich in Frage ſtellen oder gar vernichten konnte, und daß noch 
ndiſchen Schriftſteller für die Förderung der Kenntniß der deutſchen Mutter: | Material reinen Blutes vorhanden it um bei der jetzt energifch an eſtrebten 
prache, wie für die Pflege nationaler Bildung hat“ in einem längeren, recht] Reinzucht allen züchteriſchen Anſprüchen zu genügen. Die Preiſe fur gutes 
gelungenen Aufſatze behandelt und brachte ihn zur Verleſung. Hierauf giebt] Zuchtvieh find dort wenig heruntergegangen, mittelmäßige Thiere dagegen 
der Vorſitzende eine Kritik der Lehrproben und Arbeiten bei den Nebenconferen⸗ ige einen größeren Preisrückgang erfahren. Das Geſchäft in Holſtein ift 
en. Daran ſchließt ſich ein Bericht über die im Laufe dieſes Jahres hierorts] für dieſes Jahr im großen Ganzen als beendet zu betrachten; meine letzten 
Lieferungen finden in dieſem Monat (October) ſtatt. — Auch für das An: 
geler Milchvieh iſt ein regerer Verkehr zu vermerken, über die Preiſe werde 
ich nach meinem jetzigen Dortſein berichten, und bieten die Wintermonate 
dann noch die günſtigſte Zeit zum Kauf, beſonders hochtragender Kühe. 
Die Sperre gegen Holland, die den Handel von dort vollſtändig aufhebt, 
ſcheint auch auf den Handel in Oſtfriesland nachtheilig einzuwirken, mir 
wurde wenigſtens oft die geus unbegründete Furcht, auch bei dem Import 
von dort der Gefahr der Lungenſeuche ausgeſetzt zu ſein, geäußert. Mir 
iſt es unbekannt, ob dieſe Furcht durch falſche Berichte entſtanden, ſie könnte 
aber ſchon durch die amtlichen Berichte gehoben ſein. Unverantwortlich 
bleibt es, wenn derartige in Nichts begründete Gerüchte das gute milch⸗ 
reiche oſtfrieſiſche Vieh dom Markte fern zu halten ſuchen. — Die Nachfrage 
nach Oldenburger Vieh iſt ſich gleich geblieben, und es iſt beſonders das 
Fee Vieh, das die meiſte Beachtung findet. Die Lieferung aus der 
chweiz war der Stückzahl nach geringer als in den vorigen Jahren und ver⸗ 
theilte ſich die Stückzahl aber auf mehr Empfänger, und da dieſe . 
in Landwirthen beſtanden, die das Vieh in benachbarten und bekannten 
Ställen kennen gelernt hatten, ſo glaube ich daraus ſchließen zu können, 
daß ſich der Kreis der Freunde für dieſes Vieh erweiterte. Es iſt immer 
wieder das Schweizer ſchwere Braunvieh, das zur Reinzucht, das Simmen⸗ 
Saanenthaler und Frybourger Vieh, das zur Kreuzung begehrt wird. Nach 
dem milchreichen Fruttigvieh war im Herbſt keine Nachfrage. Die hohen 
Preiſe in der Schweiz verbieten vielen den Ankauf, von den ſehr vielen An⸗ 
fragen kam kaum der fünfte Theil zur Lieferung. Das Zuchtpieh aus Baiern 
und dem Voigtlande blieb faſt ungefragt. Aus Oſtpreußen kamen ca. 100 
ganz hochtragende Kühe zur Lieferung, die abgemolken und gemäftet verkauft 
werden ſollen. Die Empfänger glauben zur Zucht bei dieſem Kauf ihre 
gute Rechnung zu finden, das muß abgewartet werden, und werde ich, wenn 
die Erfahrungen gemacht ſind, darüber berichten. Baieriſche Kühe, die ich 
zu gleichem Zweck lieferte, und die ein gutes Reſultat verſprachen, ſind durch⸗ 
aus nicht eingeſchlagen, fie geben verhältnißmäßig wenig Milch, mäſteten fi) 
zwar gut, wurden vom Fleiſcher aber nicht gern gekauft und ſchlechter be⸗ 
zahlt, als unſer Landvieh. Kälber hieſiger rein Holländer oder Wilſtermarſch⸗ 
Heerden, auch aus Heerden, die mit Shorthorn oder Simmenthaler kreuzten 
und zeitgemäß preiswerth zu kaufen ſind, bleiben gefragt. Der Handel mit 
Zugvieh blieb auch für jetzige ungünſtige Zeit ein recht belebter, ein Beweis, 
wie dringend der Bedarf. Die Nachfrage nach guten Jof Zugochſen 
überſteigt auf allen baieriſchen Märkten das Angebot und ſelbſt in Schwein⸗ 
furt entſpricht der Zutrieb nicht der Nachfrage. Für ſchwere Ochſen bleiben 
71 die Preiſe gleich hoch, ſie finden bei ſehr lebhaftem Handel raſch 
zu hohen Preiſen Käufer. Mittel und leichte Ochſen dagegen ſind mehr an⸗ 
geboten, als begehrt. e 
Es ſtellen ſich die Preiſe auf den wichtigſten Märkten, wie folgt: 


genug 


begründete Kreislehrer⸗Bibliothek und deren Kaſſe. Der Geſammtbeſtand 
die Vitkliothek beträgt 220 Bände meiſt neu, zum geringen Theil antiquariſch 
beſchaffter Bücher. Das Baarvermögen der Kaſſe beläuft ſich auf 430 M. 
10 Pf., welche Summe zum größeren Theil nach Beſchluß der Verſammlung 
noch in dieſem — zur Weiterbeſchaffung von Büchern verwendet werden 
wird. Hauptlehrer Sage wird als Bibliothekar und Lehrer Ries als 
Rendant einſtimmig wiedergewählt. — Schülerbibliotheken find in 25 Ort: 
Ki Be gegründet worden, mit ungefähr 500 Bänden. Zum Schluß be⸗ 
Be pricht der Vorſitzende die von den Lehrern einzunehmende Stellung bei den 
bhevorſtehenden Wahlen zum Abgeordnetenhauſe und Reichstage. Die Con⸗ 
erenz wurde Nachmittags 4/4 Uhr durch ein dreimaliges Hoch auf Kaiſer 
Wilhelm, in welches die Veiſammlung begeiſtert einſtimmte, vom Vorſitzen⸗ 
den für geſchloſſen erklärt. — Unter den erſchienenen Local⸗Schulinſpectoren 
befand ſich auch Herr Erzprieſter Wanjura⸗Rauden, welcher 19 Jahre hin⸗ 
durch das Amt eines Kreis⸗Schulinſpectors in unſerem Kreiſe mit ſeltenem 
Pflichteifer bekleidet hatte. Noch heute zeigt er das regſte Intereſſe für die 
Lehrer und betheiligte ſich unter allſeitigem Beifall wiederholt an der Debatte 


l 1 — 

e Leobſchütz, 5. Det. [Wähler⸗Verſammlung.] Das für die Wahl: 

bewegung conſtituirte Wahlcomite hatte für heute Nachmittag 3 Uhr die 

Wahlmänner, von denen es einer ſtaatsfreundlichen Geſinnung 1 ſicher 
laubte, zu einer Wahlverſammlung in dem Saale des Brauereibeſitzers 


Weberbauer eingeladen, an der ſich etwa 150 1 betheiligten, ein⸗ 
ſchließlich der für heut zu der dritten Conferenz einberufenen Amtsvorſteher 
und Bürgermeiſter des Kreiſes. Nach Eröffnung der Verſammlung durch 
den Kreisgexrichts⸗Director Gerlof wurde nach eingehender Discuſſion über 
die für die Wahlbewegung zu treffenden Maßnahmen beſchloſſen, als Candi⸗ 
daten für den nächſten Landtag in dem diesſeitigen Kreiſe den Landrath 
Biſchoff und den Amtsvorſteher Spiller aus Leisnitz aufzuſtellen. Ferner 
wurden die Mitglieder des gedachten Comite's mit dem Rechte der Cooptation 
definitiv als ſolche gewählt und demnachſt die Verſammlung geſchloſſen. 
Hiernach wird die Hauptaufgabe dieſes Wahlcomite' s darin beſtehen, in den 
einzelnen Wahlbezirken, für welche die Comitemitglieder vertheilt find, die 
Wahl der Wahlmänner vorzubereiten und dafür Sorge zu tragen, daß nur 
ſtaatsfreundliche Urwähler zu Wahlmännern gewählt werden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


24 Breslau, 6. Oct. [Von der Börfe) Die Börſe war heute we⸗ 
niger feſt geſtimmt, als in den letzten Tagen und verkehrte bei geringen 
Umſätzen in unentſchiedener Haltung. Nach einer vorübergehenden Erholung 
war der Schluß matt. Creditactien ſtellten ſich 34 M. niedriger, Franzoſen 


und Lombarden waren völlig geſchäftslos bei niedrigeren Courſen. — Von Das Paar Zugochſen h Stiere 
ceeinheimiſchen Werthen waren Laurahütteactien feſt und behaupteten ihren ſchwere prima an Leichte jährige 
geſtrigen Cours. Bahnen ſtellten fih eine Kleinigkeit höher; Banken ftill. Mark ara Mart das he 
Von Valuten war öſter reichiſche wenig verändert, ruſſiſche 1 M. niedriger. Schweinfurt.. . 10201130 9001000 760-860 600720 
. : 7 5 i e e 1000-1100 980 — — — — 
Breslau, 6. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] ane ER 950-1000: 870— 900 — — 600700 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, get. — Ctr ‚pr. October 155 Mark bezahlt Bayreuth.. 9501000 800— 900 700-780. 600700 
up Br. Octaber⸗November 1543,50 Mark bezahlt, November December Voigtländer Ochſen 720.— 780 690 600 ai 


52,50 Mark Gd., December⸗Januar —, Januar: jebruar —, April⸗Mai 
55,50 Mark Br., 155 Mark Gd. Mai⸗Juni 157 Mark Gd. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 191 Mark Br. 


Ju Schleiz wurden 50 Kilo lebend mit 30 bis 34 und in Bitburg mit 
34 bis 36 Mark bezahlt. Das Geſchäft in trächtigen Kühen und Ferſen 
6 1000 Fil ' & 1 M N war in Bitburg recht leblos, die erſte ren waren mit 240, die letzteren mit 
erſte (pr. 575 Er ogr.) ae — 5 pr. an . Aer 150 7 ' und unter 200 Mark zu haben. Aus der Bamberger Gegend ging wieder 
b daf eher Nrventer 198-138 50 Mart 2 e Gb. November⸗ | 117 5 An nach Sachſen. — Oſtpreußiſche gute ſchwere Zugochſen find 
Derember 138,50 Mark Gd., April-:Mai 143 Marz Br. 7 7 75 1 bis 30 Mark für 50 Kilo zu kaufen, die Nachfrage iſt leider 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 315 Mark Br. er — . ˙Ü —— 
Berlin, 5. Oct. [Redenhütte, Actiengeſellſchaft für Bergbau, 


Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matter, gef. 200 Ctr., loco 69,50 Mark Br., pr. ) 
October 68,50 Mark Br., October⸗November 68,50 Mark Br., November⸗Eiſenhütten⸗Betrieb und Coaks⸗Fabrikation.] In der heute ab: 
1 4 8 General⸗Verſammlung der „Redenhütte“ waren 1,554,000 Mark 


December 69 Mark Br., April⸗Mai 70 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 71 Mark Br. 
Spiritus matter, gel. — Liter, loco pr. 100 Liter 3 100% 49,50 Mark Actien⸗Capital durch 517 Stimmen vertreten. Den vorgelegten Geſchäfts⸗ 
Br., 48,50 Mark Gd., pr. October 48,40 Mark bezahlt, ſchließt 48,30 Mark bericht und die Bilanz pro 1875, von deren Verleſung Abſtand genommen 
Br., October⸗November 47,50 Mark Gd. und hezablt, November⸗December wurde, genehmigte die Verſammlung nach kurzer Debatte einſtimmig. In 
47,50 Mark Gd., December⸗Januar —, April⸗Mai 49 Mark Gd. den Auffichtsrath wurden die beiden, durch das Loos ausſcheidenden Mit: 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 30%) 45,35 Mark Br. 44,43 Gd. lieder, die Herren Simon Lipmann und Eugen Dzondy lin Firma Robert 
Zink unverändert, Die Börſen⸗Commiſſion. one u. Co.), A; rer ine de 15 tes Mü kd n 
FN NP WITT Reh ; viſoren. — Der Aufſichtsrath wurde ermächtigt ein fünftes Mitglied in 
Poſen, 5. October. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] Nebiheren f 
Wetter: Schön. — Roggen: Still. Herbſt —, per October ne den Auſſichtsrath zu e ee eee 
October⸗November 154 Gd., December⸗Januar —, Frühjahr —, April⸗Mai Stettin, 4. Oct. [Proceß gegen die Directoren der Actien⸗Ge⸗ 
156 bez. u. Br. — Spiritus: Behauptet. Gekündigt 15,000 Liter. Kündi⸗ ſellſchaft ee In der geſtrigen Sitzung des Criminalſenats 


ungspreis — M. October 47 bez. u. Br., November und December 47 bez., des en in Appellations⸗Gerichts kam die Unterſuchungsſache gegen die 
5 47,20 bez. u. Br. Februar 48,10 bez. u. Gd., März 48,70 bez. u. | früheren Directoren der weiland Aetiengeſellſchaft „Arthursburg“, Kaufmann 
r., April 49,30, April⸗Mai 49,70 bez. u. Gd, Mai 50 Gd. Loco Spiri⸗ Amandus Strömer und Oberingenieur Meyer zur Verhandlung. Mie ſei⸗ 


tus ohne Faß 46,40 Gd. 


Leipzig, 3. Oct. [Meß⸗Bericht.] Engliſche Wollſtoffe. Seit 
längerer Zeit war erſt jetzt wieder ſtärkere Nachfrage nach dieſem Artikel, 
ein Beweis davon, daß ſich die Fahrikation einer größeren Reellität befleißigt 
hat. Sealskins (Rüſche) waren bereits am Dinstag der erſten Meßwoche 
in beſſeren Qualitäten vergriffen und es iſt nur den angeſtrengten Be⸗ 
mühungen der Lieferanten zu danken, wenn ſich die Läger wieder allmälig 
üllten. Die hervorragend geſuchten Farben waren: Claret (rothbraun) und 
hellblau. Ratinés waren in beſſeren Qualitäten ebenfalls begehrter als in 
den vorangegangenen RR da vorzüglich die Damen⸗Confection ſich ihrer 
zu billigeren und beſſeren Jaquets bediente. Preſidents (Doubles) waren 
nur in billigeren Nummern ſtark begehrt, da Berliner Nummern in beſſerer 
Waare dieſem Artikel ſtarke Concurrenz macht. Die geſuchten Farben darin 
waren nur ſchwarz. Velwets (graue Velours) waren ſtark vorräthig, wodurch 
ſich die Preiſe etwas drückten; dagegen waren Schlafrock⸗Nummern mit 

eguleurtem Unterſchuß ſehr begehrt. Im Allgemeinen kann ſonach dieſe 
Mieſſe als eine günſtige bezeichnet werden. Die anweſenden Käufer waren 

Norddeutſche, doch Ber auch Süddeutſchland und Elſaß ein größeres Con⸗ 
tingent ‚gegen früher. Auch Ausländer, als: Ruſſen, Italiener, Serben 
(Militär⸗Lieferanten) wirkten belebend auf's Geſchäft, wodurch wir im Großen 
und Ganzen dieſe Meſſe als befriedigend bezeichnen können. 

Sammete und Bänder. Sammete zu Damenmänteln und Mantillen 
in der Breite von 64 Ctm. wurden in ſchwarz mit Ward er Schein, in 
beſter Lyoner Waare ſehr geſucht, da die rheiniſchen Schapp⸗Sammete durch 
re Undauerhaftigkeit bei Regenwetter, durch die Länge der Zeit ganz außer 
ebrauch kommen werden, indem den Detail⸗Verkäufern ſtets von ihren 
Kunden Vorwürfe nach dieſer Richtung gemacht werden. Für das Putz⸗ 

5 ei und für die Damen⸗Confection wurden Sammete in ſchwarz, 50 Ctm. 

breit, nur in beſter Lyoner Waare gekauft, desgleichen Turquoiſe in 1 — 
ien, 
fe in 


Ne ekauft, jedoch 
3 


reisſteigerung der 


ner Zeit berichtet, gründete ſich die Anklage auf Artikel 249 des Geſetzes 
vom 11. Juli 1870 (Actiengeſetz), welcher die Mitglieder des Geſellſchafts⸗ 
vorſtandes mit Gefängniß bis zu 3 Monaten bedroht, wenn ſie in ihren 
Darſtellungen, Publicationen u. ſ. w. wiſſentlich den Stand der Verhältniſſe 
der Geſellſchaft unwahr darſtellen oder 1 Incriminirt war die 
Bekanntmachung aus dem Jahre 1873, in welcher zur Zeichnung der Priori⸗ 
tätsactien 9 wurde, und welche den Stand der Geſellſchaft in ſehr 
ünſtigem Lichte ſchilderte. Am Ende deſſelben Jahres folgte dann der Zu⸗ 
en al des Unternehmens. Der Proceß ſchwebte im Februar d. J. 
hier beim Kreisgericht und endete mit der Freiſprechung der Angeklagten. 
Der Staatsanwalt appellirte jedoch und geſtern ſtand in der Berufungs⸗ 
inſtanz Termin an. Das Appellationsgericht erkannte nach längerer Bera⸗ 
thung auf Vernichtung des erſten Erkenntniſſes und erklärte die Angeklagten 
des ihnen zur Laſt gelegten Vergehens gegen den oben erwähnten Artikel 
des 85 ſchuldig, indem es jeden zu einer Geldſtrafe von 300 Mk. 
verurtheilte. 


Beſchlüſſe der 1. Delegirten⸗Verſammlung des Central⸗Verbandes 
deutſcher Induſtriellerl zu Bremen am 29. und 30. September 1876. 

Die Verſammlung der Delegirten des Central⸗Verbandes deutſcher 
Induſtrieller SE das Präſidium des Central⸗Verbandes, eine Peti⸗ 
tion um Beibehaltung der Eiſenzölle an den Reichstag zu richten 
unter Feſthaltung der nachfolgenden Geſichtspunkte: 

I. Wir fordern die Suspendirung des Geſetzes vom 7. Juli 1873, alfo 
daß die Zölle auf Eiſen und Stahl und die daraus gefertigten Fabrikate, 
wie ſie heute beſtehen, über den 1. Januar 1877 hinaus bis auf Weiteres 
forterhoben werden. 5 a 

II. Wir erwarten, daß die hohen Bundesregierungen zu dieſem Behufe 
und in unſerem Sinne bei dem jetzigen Reichstage in ſeiner bevorſtehenden 
Herbſtſitzung eine Vorlage einbringen und geſtützt auf die gegen den Herbſt 
vorigen Jahres weſentlich berſchlechterten 8 Verhältniſſe des 
Landes, mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln auf die Annahme der 
BIN De hinwirken werden. 

III. Wir verlangen, daß beidem bevorſtehenden Abſchluſſe der Handels: 

verträge ein billiges Gegenſeitigkeits⸗Verhältniß zwiſchen den Zöllen der 
concurrirenden Nachbarſtaaten, namentlich Frankreichs und Oeſterreichs, und 
den unſerigen angeſtrebt werde. Demgemäß wäre, falls unſere Zölle dann 
noch beſtehen, auf die Ermäßigung der ausländiſchen Zölle bis zu unſeren 
Säzen hinzuwirken; für den Fall aber, daß die Eiſenzölle inzwiſchen in 
Deutſchland e Weasel fein und die vertragſchließenden Nachbarſtgaten ji 
einer gleichen Maßregel nicht zu bewegen fein ſollten, wären unſere Zölle 
in der jetzigen Durchſchnittshöhe, vorbehaltlich einer angemeſſeneren Claſſi⸗ 
fication, wieder einzuführen und. jo Jena unverändert zu belaſſen, bis die 
ausländiſchen Vertragszölle das gleiche Nipeau erreicht haben, event. dann 
gleiche Ermäßigungen wie Deutſchland eintreten laſſen. 
IV. Wir verlangen im Intereſſe einer autonomen Aufrechterhaltung der 
nothwendigen Stabilität der Verhältniſſe, daß beim Aga der neuen 
are a von der Clauſel der meiſtbegünſtigten Nationen Abſtand genommen 
werde. 

V. Wir erwarten pon den hohen Bundesregierungen, daß ſie, mit Rück⸗ 
ſicht auf das Uebergewicht der engliſchen Production und die Zölle unſerer 
concurrirenden continentalen Nachbarländer, auch unſerer Roheiſenproduction 
den 5 Schutz in angemeſſener, den Grundſätzen der Reciprocität 
entſprechenden Höhe wiedergewähren werde. 

Betreffs Veſeitigung des 20procentigen Frachtzuſchlages, Einführung des 
1⸗Pfennig⸗Tarifes und Beſchränkung der Differential⸗Tarife wurde beſchloöſſen: 

1) Es iſt als die Aufgabe der Geſetzgebung und Verwaltung zu betrach⸗ 
ten, daß die Eiſenbahnen von den übermäßigen Laſten und Koſten befreit 
werden, welche denſelben zum Nutzen der Militär⸗Verwaltung, der Poſt und 


Berlin, 5. Oetbr. [Bericht über den Handel mit ac und 
ug⸗Vieh von Hugo Lehnert, Berlin, Alexanderſtraße Nr. 61.]. Wie 
gegenwärtig in allen Geſchaͤften der Verkehr ſtockt, fo auch in dem Handel 
mit Zuchtvieh. Bedarf iſt genug vorhanden, dag beweiſen die vielen An⸗ 

agen, die ſich eher vermehrt, als vermindert haben. Die Befriedigung des 

darfs verbieten aber in ſehr vielen Fällen die überaus ungünſtigen 
wirthſchaftlichen Verhältmiſſe, die vielfach noch durch eine recht ſchlechte 
5 . fell verſchlimmert, eine Beſſerung für nächſte Zeit gar nicht in Aus⸗ 
h t ftellen. So weit ich aus meinem recht umfangreichen Geſchäftskreiſe 
theilen kann, iſt es hauptſächlich das Wilſtermarſch⸗ und Breitenburger 
eh, das in immer größerem Maße begehrt wird, und ſich jetzt auch in 
Sachſen, Deſſau und Thüringen ſehr gut eingeführt hat, während früher 
nur Schleſien und unſere öſtlichen Provinzen die Abnehmer bildeten. Der 
7 Bedarf animirt auch die Züchter in der Wilſter Marſch, der Auf: 
zucht immer größere Sorgfalt zuzuwenden, und den Schwerpunkt ganz be⸗ 
ſonders auf die Reinzucht zu legen. Das Wilſtermarſch⸗Heerdbuch, in das 
mit großer Strenge nur die Thiere reinen Blutes aufgenommen werden, 


a 


Telegraphen⸗Materialien u. ſ. w., welcher in dem ben en 
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2) Dagegen muß zum Schutze der heimiſchen Landwirthſchaft und Induſtrie 

beanſprucht werden: 

a. daß die Eiſenbahn⸗Frachtſätze thunlichſt ermäßigt werden; 

b. daß die Bevorzugung der ausländiſchen Production gegenüber der hei: 
miſchen bei den Maſſentransporten aufhöre; 

e. daß die Ermächtigung zum 20procentigen Frachtzuſchlage alsbald zurück⸗ 

genommen werde. 0 

3) Der Antrag ad 2 o wegen des 20procentigen Frachtzuſchlages iſt als⸗ 
bald durch eine Petition bei dem Bundesrath und der deutſchen Bundes⸗ 
regierung und den Einzelregierungen zu verfolgen. 

Endlich wurde beſchloſſen: > . 

1) Als leitende Geſichtspunkte für den Abſchluß eines Handels⸗ 
vertrages mit Oeſterreich ſind als maßgebend die in al. III. und IV. 
der Beſchlaſſe des Central⸗Verbandes deutſcher Induſtrieller betreffend die 
Eiſenzölle feſtzuhalten. 1 Ye 

2) Die fpeciellen Anträge der einzelnen Induſtriezweige find durch das 
Präſidium des Central⸗Verbandes der hohen Reichsregierung ſchleunigſt zur 
Kenntniß zu bringen. 

3) Der Central⸗Verband beantragt insbeſondere, für den Fall der in 
Oeſterreich beſtehende Ausfuhrzoll auf Lumpen nicht in Wegfall Wacht 
wird, für Deutſchland die Wiedereinführung eioes Lumpenausfuhr⸗Zolles mit 
4 Mark pro 50 Kilo. | \ 


[Die Bezeichnung der . bei Wechſeln.] Ein Beſcheid des 
Reichsbank⸗Directoriums an die Reichsbank⸗Hauptſtelle zu Frankfurt a. M. 
lautet: „Wir find mit der Reichsbank⸗Hauptſtelle darin einderſtanden, daß 
war Wechſel, welche auf, Marken“ oder „Reichsmarken“ lauten, abzulehnen 
ind, weil dieſe Wörter nicht die Mehrheit von „Mark“, ſondern von „Marke“ 
(3. B. Stempel⸗Marke) bedeuten, daß dagegen die Ausdrücke „Marks“ oder 
„Mares“ nicht beanſtandet werden können, da dieſelben, zumal bei Wechſeln 
in franzöſiſcher oder elle Sprache, einen Zweifel darüber nicht auf⸗ 
kommen laſſen, daß etne Münzſorte, bezw. Währung, und welche (nämlich 
die deutſche Reichswährung) damit bezeichnet iſt.“ 


ate aper um Verlängerung der Eifenzölle.] Auch in den 
oberſchleſiſchen Induſtriediſtricten wird, wie man von dort ſchreibt, eine 
Maſſenpetition an den Reichstag Behufs Beantragung der Siſtirung des 
Geſetzes vom Juli 1873, betreffend die Aufhebung der Eiſenzölle zum 1. Ja⸗ 
nuar 1877, vorbereitet. Am 15. d. M. wird zu dieſem Zwecke in Königs: 
hütte ein großes Meeting abgehalten werden. 


=pP= [Buderrüben-Campagne] Die alljährlich ſtattfindende Per: 
ladung von Zuckerrüben am Schlunge vor dem Morgenauer Thore für die 
Zuckerfabrik zu Laniſch hat begonnen. Dem Vernehmen nach ſind jedoch 
in dieſem Jahre nur einige wenige Abſchlüſſe über ein geringes Quantum 
von Rüben erfolgt, da dieſe in ihrem Preiſe ſehr geſtiegen und insbeſondere 
in ihrer Qualitat hinter den früheren Jahren zurläcſtehen; denn die an⸗ 
fänglich zu große Trockenheit und ſpäterhin die zu große Näffe haben be: 
wirkt, daß die diesjährige Ernte weſentlich an Zucke toff Mangel leidet. — 
Während im Jahre 1872 für gedachte Fabrik hierſelbſt 28,898 Ctr., im 
Jahre 1873 26,116 Ctr., im Jahre 1874 25,636 Ctr. und im Jahre 1875 
36,452 Ctr. Rüben verladen wurden, werden ſich die Verladungen diesmal 
anf ein Minimum erjtreden. 


Concurs⸗Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Emil Eduard Eckhardt zu Vetſchau. 
Zahlungseinſtellung 3. October. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Moritz 
Rosbund. Erſter Termin: 14. October. 


Verlooſungen. 

Türkenlooſe.] Bei der am 1. October 1876 in Konſtantinopel ſtatt⸗ 
een he Ziehung der Türkenlooſe wurden laut telegraphiſcher Mitthei⸗ 
ung folgende Nummern mit beigeſetzten Treffern ggrogen; Mit 300,000 
ſrancs: Nr. 527405; mit e Nr. 469390; mit je 10,000 Frls.: 

r. 1026219 1510421; mit je 2 Francs: Nr. 422835 615565 778757 
842869 1209168 1822446; Ms 12 1 Nr. 437166 613455 688993 
938702 1190263 1443147 1443150 1622764 1668551 1754888 1918420 
1934579; mit je 1000 Francs: Nr. 437168 469386 518125 539046 613454 
749957 807033 821789 842867 889861 1026216 1048715 110884 1131732 
1291914 1322422 1322423 1367412 1367414 1479439 1510423 1558685 
1668555 1762427 1795897 1822450 1893362 1934577. Dieſe Nummern 
bedürfen jedoch noch der Beſtätigung durch die in einigen Tagen eintreffende 
officielle Ziehungsliſte. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

Breslau, 6. Oct. [Submiſſion auf Betriebs materialien. 
Die Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hatte ihren Bedarf 
von Betriebsmaterialien pro 1877, als verſchiedene Oele, Petroleum, Seiler: 
waaren, Glaswaaren, Droguen und Chemicalien, Putz⸗, gen re 
erzeichniſſe 
84 Nummern umfaßte, zur öffentlichen Submiſſion geſtellt und waren bis 
zu dem geſtrigen Termine 103 Offerten hierauf eingegangen. Wir können 
aus dem Reſultate der Submiſſion bei dem maſſenhaften Materiale nur 
einige Notizen über die Bay air und n Artikel geben und 
bemerken nur, daß ein großer Theil der gebrauchten Wagren ſich nicht un⸗ 
weſentlich billiger ſtellte, als in früheren Jahren. Auf das große ausge⸗ 
ſchriebene Quantum von raffinirtem Rüböle waren im Ganzen nur zwei 
Offerten abgegeben worden, von denen die der Vereinigten Breslauer Oel⸗ 
fabriken mit 78,75 Mark feſtem Preiſe oder mit 3,75 Mark Zuſchlag pr. 
100 Kilogr. zur Berliner Notiz des rohen Rühöls die billigſte war; rohes 
Rüböl hatte dieſelbe Actien⸗Geſellſchaft mit 75,00 Mark oder einem Zuſchlage 
von 0,50 Mark pr. 100 Klogr. zu dem amtlich in Berlin notirten Preiſe 
des rohen Rüboͤls offerirt. Petroleum hatten 11 Firmen angeboten, unter 
den Offerten zu einem ſeſten Preiſe für das ganze Jahr war die der Herren 

Fanty u. Joachimsſohn hier mit 41,96 Mark pr. 100 Kilogr. die billigſte. 
[Kaſchau-Oderberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft] Aus Peſt wird mit- 
getheilt, daß die deu 1755 Aetionaire, welche in der letzten General⸗Ver⸗ 
cane gegen die Herabſetzung der „garantirten“ Actienzinſen der Ka⸗ 
chau⸗Oderberger Bahn auf 4 pCt. Protest eingelegt und gegen dieſelbe 


beim Gerichte Klage geführt — 2 ihrer Klage abgewieſen — A 


Brieffaiten der Redaction. 

Ein langjähriger Abonnent: Die Notiz aus dem „Trau⸗ 
tenauer Wochenblatt“ iſt aus anderen Zeitungen entlehnt und, ſoweit 
fie Unrichtigkeiten enthält, bereits des Defteren widerlegt worden. 

Ein alter Abonnent: Die betreffende Nummer iſt mit 20 fl. 
gezogen. e 2 
] ù.... . ꝗ ⁰';⁰Äd e , n TETT 

Telegraphiſche Depeſchen. 
eee 

Wien, 6. Oct. Unterrichteterſeits wird beſtätigt, daß die Mächte 
zunächſt eine Sommation wegen eines Waffenſtillſtands⸗Abſchluſſes mit 
Serbien und Montenegro an die Pforte richten, auch die Forderung 
der Autonomie wieder geltend machen und gleichzeitig durch einen Druck 
auf Serbien die definitive Annahme eines etwaigen Waffenſtillſtandes 
herbeizuführen beabſichtigen. Betreffs der Stimmung in Ungarn wird 
bemerkt: Die anfangs ſehr erregte Stimmung habe kühlerer Erwägung 
der Situation Platz gemacht. Dem „Fremdenblatt“ zufolge ſtimmte 
Oeſterreich den Vorſchlägen einer Flotten⸗Demonſtration bei; falls die 
Mächte darüber ſich nicht einigten, ſeien andere Zwangsmittel aufzu⸗ 
ſuchen, durch türkiſche Rodomontaden dürften ſich die Mächte nicht 
mehr einſchüchiern laſſen. Die „Preſſe“ meldet aus Belgrad: Die 
Türken nahmen am 4. October die Offenſive in der ganzen Linie 
wieder auf. Es wurde auf der ganzen Linie gekämpft; das Reſultat 
iſt noch unbekannt. Zufolge der Meldung der Blätter verlangte Nikita 
von der Pforte die Abtretung des Zetathales. Die Pforte iſt geneigt, 
dies zu gewähren. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Raguſa: 
Zwiſchen Montenegro und der Pforte ſei ein Separatfrieden in ſicherer 
Ausſicht, wenn auch der formelle Abſchluß einer ſpäteren Zeit vorbe⸗ 
halten ſei. Türkiſchen Nachrichten zufolge beruhen dieſe Meldungen 
vorläufig auf Combinationen. 

Beuſt iſt heute nach London zurückgekehrt. 
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. Ichernaſeffs befeſtigt ſich am linken Moravaufer von Svetinefov 
* Beliti⸗ Siljegovac. Die Türken find gleichfalls verſchanzt. Die 
rkiſche Timokarmee iſt gegen Knjazevac und Plievac abmarſchirt. 
Vor Alexinac herrſcht Ruhe. 
10 Paris, 6. Det, Bei dem geſtrigen Banket der ruſſiſchen Bot⸗ 
15 de ſich Orloff beſtimmt, daß alle Anſtrengungen Rußlands 
feien er Orientfrage auf Erhaltung des europäiſchen Friedens gerichtet 
Petersburg, 6. Det. Dem „Herold“ zufolge iſt Ignatieff wie⸗ 
er nach Livadia berufen, wo Sumarokoff, deſſen Sendung von beſtem 
rfolge gekrönt wäre, geſtern erwartet wurde. 


Konſtantinopel, 5. Oct. Die britiſche Botſchaft überreichte heute. 178 


in feierlicher Audienz dem Sultan ihre neuen Creditive und hatte fo- 

— — ae leer des Aeußern eine Privat⸗Audienz. 
neulich zum Handelsminiſter ernannte Riza Paſcha wird Miniſter 

ohne Portefeuille. ia Paſch M 


. 
(Aus L. Hirſch Tele . 
R graphen⸗Bu reau.) 

Wien, hi = Das „Tagblatt“ meldet: Der Großvezier erklärte 
= 85 ie Pforte könne überhaupt keine förmlichen Verpflich⸗ 
a u weil dies der Entthronung des Sultans gleichkäme. 
e len egann gleichzeitig die Concentrirung ihrer Flotte in den 
ace 6. Oct. Ignatieff kehrt nur zur Ordnung per: 

biplonmtiſ gelegenpeiten zurück. Der Abbruch der ruſſiſch⸗ türkiſchen 
P chen Beziehungen wird bald erwartet. 


- Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
glerungekreif Oct. Ein Conſerenzvorſchlag iſt, wie in hieſigen Re⸗ 
und (dein Acbteautet, bisher von keiner Seite formell geſtellt 
zuſchweben. iglich franzöſiſchen und engliſchen Staatsmännern vor⸗ 
für Budapeſ, 6. Oct. Das im Abgeordnetenhauſe vorgelegte Budget 
miniſt “ weiſt ein Deſicit von 15 Millionen nach, welches der Finanz⸗ 
852 ohne Anleihe durch Verwerthung von Eiſenbahn⸗Obligationen, 
Shag miſſion von Renten bis zur Höhe der jährlich zu amortiſirenden 

Budauden Duute und durch gemeinſame Activen decken will. 

Pape, 6. Oct. Abgeordnetenhaus. Der Minifter: Präfident 
Das 9 die Interpellation in Betreff der Orientfrage und erklärt: 
ar item fei mit der Politik Andraſſo's einverſtanden, alle 
duch N handeln einmüthig. Ueber die Durchzüge der Ruſſen 
—— umänien könne er nichts ſagen; bezüglich der durch Ungarn 
dis har mit dem rothen Kreuze Mißbrauch treibenden Ruſſen habe 
er ſiſche Regierung nach der Verſtändigung mit Andraſſy energische 
a gungen getroffen, indem fie weitere Beurlaubungen verbot. In 
| 5 a der Proclamirung Milan's zum Könige erklärt der Fürſt und 
u Sabinet officiell: Sie wünſchen nur den Status quo vor dem 
4 ege und das Beſtreben der Regierung ſei die Erhaltung des Friedens 
ne Gefährdung eigener Intereſſen und das Einvernehmen mit den 
b ten, um den Völkern der Türkei ein beſſeres Loos zu ſichern. 

e Antwort wurde beifällig zur Kenntniß genommen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 

Berlin. r (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) N 
Actien 2405 6. October, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
128, 50, 50. 1860er Looſe 100, —. Staatsbahn 463, —. Lombarden 
2 ect qukimänen 18, 50. Disconto-Gommandit 117, 25. _ Saurabtte 
Salbe din Gelber) Dehbr.+Nobbr. 205, —, April Ne 211, 50. 

April⸗Mai 2 —, April⸗Mai 158, 50, MRüböl Oetbr.⸗Nopbr. 


Roggen 
70, 30, 


Berli 60. Spiritus October 50, 60, April⸗Mai 51, 70. 
erlin, 6. October [Schluß ⸗Courſe.] 1 25 feſt. 

Cours vom 6 Deyeiän, 805 8 6 5 
84 . Eredit⸗Aet. 250, 50| 252, — Wien kurz 164, 30 164, 65 
Lot Staatsbahn 463, — 467, — Wien 2 Do at....163, 30, 163, 55 
Sai Be ae | ao ee Aa el 20% 
resl.Discontobant 68, 25 68, 60] Ruſſ. Roten 266, 80 266, 25 
Schleſ. Vereinsbank 90, — 90, — 4 J preuß. Anl. 104, 40 104, 75 
Bresl.Wechslerbank 73, 50 74, —3½ J Staatsſchuld 93, 900 93, 90 
aurahütte 73, an 92 50 19 15 Looſe . 100, 20 100, 75 
De ener Biandbriefe 990 97 0 f. d. . St Por 111, — 110, 75 
Se 1. 5 ilberrente 56, 10 56, 40 Rbeiniſche 114, 75 115, -- 
Türk. 9 obierrente 53, 5 53, 90 Bergiſch⸗Märkiſche. 80, 50 81, — 
lf 
Rum. Ca 4 wur UF 7 8 ue 85, 25 85, 70 
ie chl. Litt. A. 136. — 136, 25 Ye ares, 2 281.10 

5 * N 1 mi UIID ur er) ’ 
N. l. teiburg . 73, 80] 73, 90 ga ebend N 158, — 158, — 

St.-Üct. . 109, —| 108. 751 Sächſiſche Rente. —, 


anzoſen 464, —. Lombarden 
ortmund 9, 30. Laura 74, 50. 


Anfan 8 5 le DALE 4 

li 9e ſchwach, ſteigerten ſchließlich Meinungs⸗Deckungskäufe ziem⸗ 

0 erheblich. Best; — 5 Lombarden wenig verändert, 1 8 matt, 

werthe ſteigend slanbsfonbs eher ſchwacher. Banken gehalten, Montan⸗ 
animirt. gefragt. Deutſche Anlagen beliebt. Discont 3% pt. Nach 


Staatsbahn 281 M., 6. Octbr. [Anfangs- 8 N) E rſe.] Creditactien 123, 75. 


129106 barſe: Grevit:Achen 252, — 


Ir „T Lombarden —, —. Ziemlich feſt. 

Sredu⸗ alen 455 ., 6. October, 2 Uhr 30 Min. Schluß ⸗Courſe.)] 
arden 633, 310 ah 25. Staatsbahn 230, 75 à 281, 25. Lom⸗ 
ien, 6. mlich feſt. 

6. October. Schluß⸗Courſe] Schwach. 
avierrente 0 6, EL TE 
ilberrente 65, 35) 65, 45 Staats⸗Eiſenbahn⸗ \ 

er Looſee 68, 50| 68, 50 Actien⸗Certificate. 281, — 283, — 
1 864er Looſe 110, 50/109, 50 Lomb. Eiſenbahn . 78, 8, 25 
Creditacten 129, 70] Lonton 123, 701123, 60 
ordweſtbahn 151, 50152, 80 Galizien 207, 25207, 75 
abe 28, 25 128, 750 Unionsba k 59, — 58, 75 
Bl 177, — 176, 50| Deutſche Reihsbant . 60, 80 60, 90 
F 82, 82, 60] Napoleonsd or 9, 90] 9,88% 


Paris, 6. October 425, 11 — 
ö 191 05 1877 058 Anfangs⸗Courſe] 3j Rente 71, 32. Neueſte 


% ürfen 11, 09. Wetter: Regen. i 

London 4 u” etbr,. Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
dirte Anleihe 413 Fold⸗Agio 9%. ½ Bonds de 1885 112%, dito 5% fun 
. wolle in KR zo Bonds de 1887 115%. Erie⸗Bahn 10%. Baum: 
k 10% neue Ernte, 10%. do. in New⸗Orleans, neue Ernte, 


ab 4 

Spe Auna Zucker 

0. 1 4 

206, 5 J Weizen höher, October⸗ 

5 Roggen döber Odktedender⸗December 207, 50, Mori ai 212, 50 
April Ma 159 50. Adber-November 145, 50, November⸗December 155, —, 
4% Spiritus sci Nüböl höher, October Ropbr. 70, 90, April-Mai 
Ma 0 April-Mai 5 il loco 50, 50, October 50, 60, October⸗Novbr. 

| dai 180, bil Mai 51, 60. — Hafer October November 150, 50, April: 


6. October, I Uhr 24 Min. eee en 
„ — N oggen feſter, October⸗November 
hat, Dälober nber „December 150, —, Frühjahr 155, 50. Rübböl 
oco 9 50, Oel ra N 5 50, 1 805 21% 876 babe 80, 

D. Petr N ober⸗ November — jahr 
oleum October 10, 50, Oetober⸗Nodember 19, 50. g 


Neben 
148, — 300, —, Frühjahr 210, 50. 


n 
Wee 1 
8 W ir 
AT AA A en? er 


F ae 
ir 4 45 N 
N 


„Wien, 6. Oabr. Das „Tagblatt“ meldet aus Deligrad: Das 


5 Eee Gehäſſigkeit an ſich, was der Schluß: „Vorſchlag zu 


hätten, iſt ebenfalls eine müſſige Erfindu 


1 l 0 A \ 
2 ! 8 0 1 e N 
Köln, 6. Oetbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen —. 
per November 19, 80, per März 20, 85. Roggen per ee 14 65, 
per März 15, 55. Rüböl —, Ioco 39, —, per October 38, 40. Hafer 
leco 17, — pr. Novbr. 16, 40, pr. März —. 0 

Paris, 6, dag hren kenſtartt. Mehl behauptet, Octbr. 59, 25, 
Novbr.⸗December 60, 75, Novpbr.⸗Februar 61, 50, Januar⸗April 62, 50. — 
Weizen feſt, October 27, 25, Nov.⸗December 28, —, November⸗Februar 
28, 50, Januar⸗April 29, 25. Spiritus matt, October 55, —, Januar⸗ 

April 58, —. — Wetter: — 

London, 6. October. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht). Britiſcher 
ee u. feſt. e ch debe f 92 84 = 1, 
ruſſiſcher Hafer öher, anderes ſtramm, ni ebhaft. remde Zufuhren: 
Weizen 26,490, Gerſte 17,340, Hafer 32,720 Ortrs. g 

Amſterdam, 6. October. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco geſchäftslos, November 280, März —. Roggen loco ruhig, per October 
„ Mai 192. Rüböl loco 43%, per Herbſt 43, Mai 43%, Raps per 
October —, per April 421. — Wetter: —. 

Glasgow, 6. Oct., Nachm. [Roheiſen.] 57, 6. 

amburg, 6. Octbr., Abends 9 Uhr 40 Min. (Original⸗Depeſche der 


8 
Breslauer Zeitung.) [Abendbörſe.] Silberrente 56%. Lombarden 158. 
Italiener —, Credit⸗Actien 124, 75. Oeſterr. Staatsbahn 579, —. Rhei⸗ 


Wähler Verf ammlun 
der Fortſchrittspartei 


Sonnabend, den 7. October, Abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Cafe restaurant. 


Tagesordnung: Beſchlußfaſſung über die drei Abgeordneten zum 
f preußiſchen Landtage. [4855] 


Der Vorſtand 
des Wahlvereins der Fortſchrittspartei. 


Wahlverein 


iſche — —, . 74. Sechszi ſe — —. — it. N 7 . 
"Greek, 100 e ing, eder nationalliberalen Partei. 
d ee a a Sonnabend, den 7. d. Mts., Abends 8 uhr: 


Verſammlung der Mitglieder 


im Saale des „König von Ungarn“ (Biſchofſtraße). 
[4880] 


Galizier —,. — 7 
Paris, 6. Oct., 
Depeſche der Breslauer Ztg.) 


eſt. N 
Nam. 3 Uhr — Min. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig. 
3% Rente 71, 30. Neueſte 5% Anleihe 1892 


106, 05. Italieniſche 5% Rente 73, 40. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien Tagesordnung: 1. Berichterſtatung. 
576, 25. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien —, —, do. Prioritäten —, —. 2. Beſprechung der Abgeordnetenwahlen. 
Türken de 1865 11, 77, do. de 1869 67, —. Türkenlooſe 39, —. — D 
Unentſchieden. . ; er Vorſtand. 
London, 6. October, Nachm. 4 Uhr. (Drig.:Dep. der Bresl. Zeitung.) Wachler. Wolf. 


talieniſche 5pCt. Rente 72%. Lombarden 6%. Sproc. 
Ruſſen de 1871 88%. dio. de 1872 88. Siber 52, —. Türfſſche An: 
leihe de 1865 11, 13. 6 proc. Türken de 1869 12%. 6proc. Vereinigte 
Staaten per 1882 106. Silberrente 56. Papierrente 53%. Berlin 20, 62. 
amburg 3 Monat 20, 62. Frankfurt a. M. 20, 62. Wien 12, 57. 
aris 25, 37. Petersburg 30%. Platzdiscont — pCt. Bankauszahlung 
68,000 Pfd. Sterl. 


ECC 
IDeportirt auf Lebenszeit.] Roman don Marcus Clarke. Aus 

dem Engliſchen. Berlin, Otto Janke. N 

Der Verfaſſer iſt ein Einwohner Auſtraliens und giebt in dieſem Werke 
ein tief ergreifendes, furchtbares, aber lebenswahres Bild aus den eng⸗ 
liſchen Verbrecher⸗Colonien. Der Deportirte iſt bis jetzt von den Roman⸗ 
ſchreibern nur beim Beginn oder am Ende ſeiner Laufbahn geſchildert wor⸗ 
den. Entweder iſt ſeine Verbannung das geheimnißvolle Ende ſeiner Un⸗ 
thaten geweſen oder er iſt auf der Bühne erſchienen und hat das Intereſſe 
durch eine unbegreifliche Neigung zum Verbrechen erregt, die er durch ſeine 
Erfahrungen in einer Straf⸗Colonie ſich angeeignet hat. Charles Reade 
hat das Innere eines Beſſerungshauſes in England geſchildert; Victor Hugo 
hat uns gezeigt, wie es einem franzöſiſchen Sträflin erhebt, nachdem er 
jeine Strafe ab dm hat. Aber kein 85 97 53 17 dat is jetzt die un⸗ 
Zelt ieh daarſtrcu i 


Conſols 95, 15. 


Deutſcher Bazar 


zum Beſten der unter dem Protectorat Ihrer Kaiſerlichen 
und Königlichen Hoheit der Frau Kronprinzeſſin des Deutſchen Reiches 
und von Preußen ſtehenden 


Allgemeinen Deutſchen Penſions⸗Auſtalt 


für Lehrerinnen und Erzieherinnen 


in Berlin. 

Dieſer Bazar, welcher in der erſten Hälfte des Monats November in 
Berlin und in einer en anderer Städte Deutſchlands abgehalten wer⸗ 
den wird, hat den Zweck, den Hilfsfonds zu ſpeiſen, welcher neben der 
Wande als eine durchaus nothwendige Ergänzung derſelben ge⸗ 
gründet iſt. ! 
. Dieſer Hilfsfonds iſt dazu beſtimmt, diejenigen Lehrerinnen, welche ſich 
in die Penſions⸗Anſtalt eingekauft haben und vor dem Faäͤlligkeitstermine 
ihrer Penſion auf längere Zeit oder dauernd erwerbsunfähig werden, ſowie 
auch Diejenigen, welche nach vollendetem 35. Lebensjahre während des 
erſten Jahres des 8 der Anſtalt derſelben beitreten, vorübergehende 
oder dauernde Unterſtützungen reſp. Beihilfen zur Zahlung ihrer Jahres⸗ 
beiträge zu gewähren. . 

Die Penſions⸗Anſtalt jerbit iſt ins Leben getreten und ihre Exiſtenz ift 
ee der Hilfsfonds aber bedarf noch reichlicher Speiſung, um ſene Be⸗ . 
timmung in vollem Umfange erfüllen zu können. Er kommt vorzugsweiſe 
den zahlreichen älteren Lehrerinnen zu Gute. * 

Deshalb wenden ſich die Unterzeichneten vertrauensvoll an die Lehrerinnen 


6; 


Er 


1 


4 
act 


te 


ende Lage eines engliſchen Verbrechers während der 

eit ſeiner Deportation geſchildert. — Man lieſt das Werk mit Spannung 
vom Anfang bis zu Ende und die ergreifenden, plaſtiſchen Schilderungen 
laſſen den Leser aum zu Athem kommen. Die Ueberſetzung iſt fließend, 
Bi nn Hand, wie ſelten eine; man vergißt, daß eine Ueberſetzung 
vorliegt. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 6. October. 
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Eger > Schleſiens, an die Leiter und Leiterinnen der öffentlichen und privaten 
on » — 4 
5 213 n 28 8 Ber (hleilgen Mädchenſchulen, an alle Familien, in denen Lehrerinnen ale 
25 Dr t. 368 2 8 Wind. Wetter. E38 merkungen. Erzieherinnen gewirkt haben oder noch wirken, ſowie an alle Freunde und 
52 5 * 8 Gönner dieſes Unternehmens, insbeſondere an die Herren Künſtler, Buch⸗ 
ar FAN . und Kunſthändler, Fabrikanten und Kaufleute u. ſ. w., mit der ebenſo 
7-81 Tburſo 753,1 SR. mäßig. bedeckt. 2,8 See ruhig. herzlichen als dringenden Bitte, für den Bazar geeignete Geſchenke an 
7-8] Valencia 747,8 SSO, ſtürm. bedeckt. 15,0 See unruhig.] die Unterzeichneten gütigft einſenden zu wollen. Looſe zu der Bazar⸗Ver?⸗ 
7-8 en 759,4 S. leicht. one bedeckt. 15,6 See ruhig. looſung zu dem Preiſe von einer Mark find ebenfo bei den Unterzeihneten 
7-8 St. Matthieu 755,5 Sd. leicht. bedeckt. 16,0 See faſt unr.] und außerdem in folgenden drei Buchhandlungen zu entnehmen, bei Julius 
7-8] Paris 761,8 SD. ſchwach. klar. 16,8 Hainauer, Schweidnitzerſtraße 52, — L. Priebatſch, Ring 58, — Trewendt 
7-8 | Helder 761,3 SD. leicht. wolkig. 14,8 & Granier, Albrechtsſtraße 37. 14882222 
75 en 764,8 Be eicht. Nebel. 9,2 Breslau, im September 1876. 99 
- riltianjund] — er 5 5 5 j b 
7-8] Haparanda | 759,9 ſtill. wolkig. 3,8 Das Bazar⸗Comite für Schleſien. 3 
7-8| Stodholm 763,4 N. leicht. bedeckt. 6,2 Be Dr. Aſch, Ohlauer Stadtgraben 21. Schul: und Seminar-Borfteherin 
8] Petersburg | 766,0 SW. ful bedeckt. 0,5 räulein Bertha Lindner, Ohlauerſtraße 44. Frau Profeſſor Schröter, 
2 6 N 1087 5 till. Be 8 daun enen ur June ale . e Stadtgraben 26. 
a ‚6. ebel. 8 N frau Dr, Traube, Junkernſtraße 7. Frau General⸗Major von Wulffen, 
8J Memel 762,0 Ei, ſtill 6,2 dunſtig. Carlsſtraße 33. Director Dr. Gleim, Alte Taſchenſtraße 2628. Dine * 


ll. Regen. 34 
Neufahrwaſſer 763,3 NW. mäßig. wolf . I Abds. böig. | Dr. Lux, Ritterplatz 1. Landes⸗Syndicus Rogierumgs-Nath Mareinmäd, 
isle, ba 


Swinemünde 765,9 till. { Nebe 7 i Graupenſtraße 11a. inar⸗Vorſteher Dr. Leſſingſtraße 12. Kauf⸗ 
amburg 765,2 SSO. ſtill. halb bedeckt. 11,4 ſtarker Than. mann Reinhold Sturm, Oblauer Stadtgraben 26. Commandant General 
pl 763,6 S. ftill. eiter. 12,5 ſtarker Thau. Major von Wulffen, Carlsſtraße 33. 
Crefeld e SD. fill. eiter. 16,3 Thau. Für die Provinz: 
8] Kaſſel 2 ſtill. Nebel. 23 1% Director Dr. Menſch in Kattowitz. Rector Waldner in Hirſchberg. Rector 
5 Berlin 7659 . ct rar 2,2 früh Nebel. [Gramm in Waldenburg. Rector Eckersberg in Bunzlau. Rector Linn 


12,6 etwas Nebel. in Görlitz. Bey in Liegni i ion 

766,2 SS. ftill. beiter. 126 e ee eee 
u 767,8 SD. ſtill. Dunſt. 11,1 
Ueberſicht der Witterung. In Südſkandinavien und Norddeutſchland ift 
das Barometer wieder geſtiegen, in Danemark ſehr raſch, das dort entſtan⸗ 
dene geringe Minimum hat ſich nach Litthauen fortgepflanzt, da im Weſten 
unterdeſſen der Luftdruck ſtetig abnahm, iſt der Wind auf Nordſee und 
Canal wieder nach SSO. zurück gen In Irland recht ſtürmiſcher 
SS., ſonſt find die Winde allgemein ſchwach und herrſcht ruhiges, theils. 
Laue theils nebliches Wetter. In Deutſchland und Dänemark iſt die 
emperatur geſunken, am Canal und in Oeſterreich geſtiegen. 


Noſenberg, 3. Det. Nachdem ich bis jetzt vergeblich auf das Erſcheinen 
der von mir eingeſandten Entgegnung auf die höfliche Erwiderung zu meiner 
Erklärung gewartet habe, ſehe ich mich genöthigt, auf das Referat: Roſen⸗ 
berg, 16. Juli c. (etr. Nr. 330, Mittag⸗Ausgabe, Dinstag, 18. Juli) zu ber: 
weilen, worin klar und deutlich enthalten it, was in jener höflichen Gr: 
widerung beſtritten wird. Beſagtes Referat, welches aus Unrichtigkeiten, 
tendenzioͤſer Erfindung und liebloſer lic tro fe eines an ſich be⸗ 
klagenswerthen Unfalls beſteht, Ren nicht nur confeſſionell gehäflige 
Ausdrücke, ſondern trägt von Anfang bis Ende den Charakter con⸗ 
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bite bedeckt. 


Nachdem die erste, mehrere tausend Exemplare starke Auf- 
lage von [1475] 


Dr. Strousberg 


und sein Wirken von ihm selbst geschildert 
Ein Band in gross Octav. Preis 6 Mark 
in wenigen, Tagen vergriffen war, ist nunmehr ein 


zweiter unveränderter Abdruck 


erschienen, so dass dem sich immer noch. steigernden Verlangen 
nach diesem Aufsehen machenden Werke wieder genügt werden 
kann. = 

Anfangs. October kommt der seit etwa einem Jahre gegen 
Strousberg schwebende Process wieder vor das Moskauer Ge- 
schworenen-Gericht und sieht man dem Endurtheil mit äusserster 
Spannung entgegen. 

Zur Orientirung über diejenigen Thatsachen, welche zu Process 
und Verhaftung geführt haben, dürfte die offene Darlegung der- 
selben, welche der Autor in diesen Memoiren giebt, von hohem 
Interesse sein. 

Das Werk ist in allen Buchhandlungen vorräthig. 

Berlin, 


„serum Die Verlagsbuchhandlung 
„J. Guttentag (D. Collin). 


Wilhelm Eekert's Schuhwaaren 
für Herren, Damen und Kinder, 5 


Albrechtsſtraße Nr. 11 und Magdalenen⸗Platz, 


ng. 5 g f 2999 werden geneigter Beachtung empfohlen. 1 
Nowatzki, Buchbindermeiſter. TTTTTTTTTTTTT—— 5 37 


Sonntag, den 8. Detober, 
N und die darauf folgenden Tage werde 5 einen 
r L roßen Transport von den ſchon bekannten 
7 Ne brücher Kühen, friſchmelkende mit Kälbern, 
auch hochtragende beſter, ſchwerſter Race, 4 
Schwertſtraße Nr. 7 "X 

zum Verkauf ausſtellen. en 1327111 
W. Hamann, Viehlieferant. 

A 9 0 * 


ne⸗Opfern“ zur Genüge beweiſt. Die maſſenhaften Wallfahrten 
— nicht Proceſſionen — mit Krügen zu 1 Borne, wie auch die Pu⸗ 
rification der Inexpreſſibles der in der Nähe kaſernirten Soldaten find, wie 
aus beifolgenden Erklärungen erſichtlich iſt, Spukgeſchichten in dem Hirn des 
Referenten. Auch die ganze Form⸗Anwendung veralteter Ausdrücke und 
zahlreicher Fremdwörter zur Erhöhung der Ironſe (Verſpottung) läßt keines⸗ 
wegs auf eine ſanfte und harmloſe Lammesnatur ſchließen. Inwieweit in 
Rede ſtehendes Referat, wie auch die höfliche Erwiderung auf Wahrheit be 
rufen, geht gleichfalls aus beifolgenden Erklärungen zur Genüge hervor. 
Gleichwohl empfehle ich dieſes ſprachlich originelle Referat recht angelegent⸗ 
lich allen denen als Lectüre, die ſtiliſtiſch noch etwas lernen und dadurch 
Carriere machen wollen. 1479] 

Paul, Rector an der ſimult. Stadtſchule. 


Ich Endesunterzeichneter beſcheinige hiermit, daß ich während der ganzen 
eit meines 23jährigen Aufenthaltes bierſelbſt nichts von maſſenhaften 
allfahrten mit Krügen zu dem ſogenannten Barbara⸗Brunnen, der 
auf meinem Grundſtücke liegt, wahrgenommen habe, was mir nicht hätte 
unbekannt bleiben können, da ich in der unmittelbaren Nähe deſſelben wohne. 
Daß die in der Nähe kaſernirten Soldaten ihre Wäſche darin gewaſchen 


Su 


ſenberg, den 4. October 1876. 


Ich Endesunterzeichneter erkläre hiermit, was ich auch nöthigenfalls be⸗ 
reit bin zu beeiden, daß von den in der Nähe des ſogenannten Barbara⸗ 
Brunnens kaſernirten Mannſchaften des Landwehr⸗Bezirks⸗Commandos, die 
meiner ſpeciellen Controle untergeben find, keiner je im vorgenannten Brunnen 
irgend ein Stück Wäſche gewaſchen hat. 

Roſenberg OS., den 4. October 1876. Henkell, 

Sergeant u. Batafllons⸗Capitain⸗d'armes 
im Königlichen 11. Bezirks = Commando 
f Roſenberg DS. 
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Lobe-Theater. 

Sonnabend. Dreizehntes Gaſtſpiel des 
Frl. Clara Zie 015 igen 
auf Tauris.“ Schauſpiel in fünf 
Acten von Göthe. (Iphigenie, Frl. 
Clara Zi 4895 


Verlobte empfehlen ſich: 
Hermine Mislowitzer. 


% Brandt. [1482] 
Roſenberg OS. Gr.⸗Strehlitz. 


Die heute Nachmittag halb 3 Uhr 
erfolgte glückliche e ſeiner 
geliebten Frau Anna, geb. Dietrich, 
von einem geſunden Knaben beehrt 
ſich Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung a 

3670 


mitzutheilen * 

Heinrich Dietrich. 

Breslau, den 5. October 1876. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Freunden und Verwandten die 
freudige Nachricht, daß heute Nacht 
4,3 Uhr mein liebes Weib Marie, 
geb. Hildebrandt, von einem kräfti⸗ 
gen, geſunden Jungen N 

3617 


wurde. 3 
k Kl.⸗Tinz, den 6. ir: 1876. 


Statt jeder befonderen Nachricht. 
Heute früh 3% Uhr eine N 10 


Als 


2 
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Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 7. Oetbr. Zum 2. 
Male: „Schulmeiſters Züchter: 
lein“. Luſtſpiel in 4 Acten von 
J. Krüger. 5 00 

Sonntag, den 8. Detbr. Viertes Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Antonie Lipsky, 


U 


„Drei Paar Schuhe.“ Lebensbild 
mit Geſang in 3 Abtheilungen 


angekommen. 8 nebſt Vorſpiel von Carl Görlitz. 
Königshütte, 5. Oetober 1876. Muſik von A. Conradi. (Martha, 
Micolai. Frl. Antonie Lipsky.) 


Heute Morgen I Uhr verſchied ſanft 
unſer geliebtes Söhnchen Otto. 
Breslau, den 5. October 1876. 
g Carl Markus und Frau, 
geb. Heyn. 


Heute, Sonnabend, den 7. October 
Paul Hoffmann's 


ar große Vorſtellung: 
Klatt besonderer Meldung) Nordpolfahrten. 


llen lieben Verwandten und 2 
Freunden hiermit die traurige Nach⸗ l g er 
richt, daß unſer einziges, heißgeliebtes 138 Gelabeten ntergang 
Töchterchen Hedwig im Alter von N eee 


1 Jahr und 1 Tag am 28. September C e utr al⸗Afrika 


ſanft verſchieden it. 1474 
Sagan, den 1. October 1876. Die Wüſte Sahara u. ihre Schrecken. 
Kaſſeneröffnung 6% Uhr. Anf. 7 Uhr. 


Wilhelm Henſchel 
PR Tagverkauf an der Theater⸗Kaſſe von 


13679] 


N 8 4 11—1 Uhr. [3218] 
g Todes-Anzeige. . 2 

| Heute Morgen 5 Uhr starb Theater In Concerthause. 
5 unser guter Gatte, Vater und 4889] Sonnabend: 

N 


Bruder, der Restaurateur 


Adolf Pniower, 


im Alter von 51 Jahren. 
Wer den Verstorbenen ge- 
kannt, wird unsern grossen 
Schmerz zu würdigen wissen. 
— Diese traurige Anzeige 
widmen allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten 


Lamm und Löwe. Luſtſpiel in vier 
Acten von Schreiber. 
Bei Waſſer und Brot. 


Vaudeville-Theater. 
3. 9. M.: Die poln. ⸗jüdiſche Hochzeit. 
F 86187887 88769—67588 5 


2 Simmenauer Garten. 


l 


h [4902] Die ‚interbliebenen, 8 

h Beuthen O.-Schl., FIR} H 7 
h den 5. October 1876. Vietoria-Theater. 2 
1 WERTET |’; Heute und täglich: 8 
Geſtern Abend ftarb unfer herziges Z Concert der Hanscapelle. & 
Söhnchen Curt. [3678] [ S Capellmeiſter Herr Langer. & 
Breslau, den 6. October 1876. 8 Vorſtellung S 
Hedwig Ullrich, 8 der n Künſtler 8 
Adolf Ullrich, & und internationalen © 
Material⸗Inſpector der R.⸗O.⸗U.⸗E.“ 2 Tägli Kobwechſelnd 455 & 
Familien⸗Nachrichten. 1 N 2 


8 


Verlobung: Lieut. im 1. Schleſ. 
Drag.⸗Regt. Nr. 4, Hr. v. Dresky mit 
Frl. Elly v. Hufeland in Glogau. 

Verbindungen: Lt. im 8. Bran⸗ 
denburgiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 64 Herr 
vi. Pfuhl mit Frl. Olga Schulz in 

Prenzlau. Hr. Pfarrer Dr. Dibelius 
mit Fräulein Martha Hoffmann in 

Dresden. Herr Diakonus Gloatz in 

Dahme mit Frl. Magdalene Stephani 
in Gießendorf. 

Geburten: Ein Sohn: Dem 
Herrn Paſtor Lehmann in Neuendorf, 

dem Rittmſtr. u. Comp.⸗Chef im Rhein. 

Train⸗Bat. Nr. 8 Herrn v. Puttkamer 

in Coblenz. 


Programm. 2 
Anfang halb acht Ihr. 2 
Tageskaſſe im Theater. ® 
Sees d fe 6 18 
Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, den 7. October 1876: 
Beethoven, Op. 76 Nr. 2, Cl.-Trio, 
D-dur. 4881) 
Mozart, Sonate B-dur, f. Pſte. u. Vine. 
Haydn, Str.-Quartett Nr. 11, G- dur. 
F. 2. d. Se 7. HN 
Gesgv. 


Pr: „GO W. K. 12. 
Rev. V. u. Br. M. 


Z. 


Todesfälle: Verw. Frau Geh. er: 75 er 
Ober⸗Juſtizrath Hiltrop i. Wiesbaden. Etabliſſe· 
Herr Dr. Albertus in Schwarza. Paul Scholtz 8 ment. 


Heute: [4688] 


concert 


vom Capellmeiſter Herrn Peplow, 
Auftreten 


des kleinen Operetten-Trios 
Geschwister Gärtner 


(vorletzte Woche), 
des Tenoriſten Herrn Gärtner 
und des Salon⸗Zithermeiſters 
Herrn Edmond Rogeri. 
Anfang 7% Uhr. 


Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf. 


Freireligiödſe Gemeinde. Morgen 
Vorm. 9% Uhr, in unſerer Halle, 
Neformationsfeier, Vortrag von Hrn. 
Pred. Reichenbach. Zutritt hat Jeder. 


Realſchule am Zwinger. 
Die für Michaelis angemeldeten 
Schüler haben ſich dem Unterzeichneten 
5 Freitag, den 13. October, 
2 Morgens 8 Uhr, 

1 im Prüfungsſaale der Realſchule zur 
* 0 55 vorzuſtellen und Impf- und 
Schulzeugniſſe mitzubringen. Tags 
Be findet die Inſcription ſtatt. 
14848] Dr. Schmidt, 
Prorector und Profeſſor. 


1 


von Herrn 
A. Kuſchel. 


ar" 7% Uhr. 
Entree & Perſon 15 Pf., Kinder 10 Pf. 


Ungar. Weinleſe⸗Feſt 


heut und folgende Tage. 
Es ladet freundlichſt ein (3622 
Blaſchke, Alexanderſtraße 27. 


74 1 e 


Tanzunterricht. 


Meine Unterrichtscurse 
beginnen den 4. Noybr. e. 
und nehme ich persönliche 
Anmeldungen dazu in den 
Tagen vom 23. bis 31. Octo- 
ber entgegen, Dönnerstag 
und Sonntag ausgenommen, 
Morgens von 11—1, Nach- 
mittags von 4-7 Uhr, Fräu- 
lein Giovannina Casati di 
Lavezzaro aus Mailand, 
Tochter des Balletmeisters 
u. Königlichen Hoftheater- 
Director daselbst, wird mei- 
nem Unterrichte beiwoh- 
nen, um sich mit meiner Me- 
thode bekannt zu machen 
und auf Wunsch auch 
Privat- Tanzunterricht er- 
theilen. [4883] 

Breslau, d. 6. Oct. 1876. 


Paula Baptiste, 
Althüssehstrasse Nr. 29. 


771 


Ich wohne vom 2. October ab 
in der neuen Königl. Universitäts- 
Klinik für Augenkranke, [4696] 


Burgfeld 17—19. 


Sprechstunde: 8—9 und 3—4 Uhr. 


Dr. Baer. 


+ tr rs tr % ae nnETr nn 
2A nenn nennen 


0 Herrmann Thiel’s Atelier 
für künſtliche Zähne, Plomben ꝛc. 
Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et. 


„ Unterr. Anmeld. werd. v. 12. Oct. ab 


Dr. Demlow, pr. Arzt. 


vom Wallner⸗Theater in Berlin.]! 


Stadt-Theater. 


Langer's 
Clavier -Institut, 


Tauenzienstr. 22 und 
Lessingstrasse 10 (Filiale) 


eröffn. d. 16. Oet. n. Curse f. Anf. u. 


. Königliche 
I Hof-Musikalien-, 
NB 


uch- & Kunst- 


von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Lileratur. 


tüglich v. 12—4 Uhr entgegenogen. 
Meine Wohnung iſt von heute ab 


Malergaſſe 30, 1. Et. 


Zu“ Bon Gogolin 
nach Oppeln verzogen, 
wohne ich [4901]! 


Krakauerſtraße Nr. 40. 


Sprechſt.zvon 8½ —10 Uhr Vm., 
von 3—4 Uhr Nm. 


Dr. Goretzki, 


prakt. Arzt. 


Idle 
chemiſche Waſchanſtalt 
in Berlin. 
Annahme in Breslau bei 


J. L. Richter, 
[4886] vorm. Aug. Zeiſig, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 27, 
vis-à-vis dem Stadttheater. 


an 5 


Musikalien- 
Leih- Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 


Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leluwelse. Prospecte gratis. 


Schulbücher, 


Classiker, 
Lexica, Atlanten 


für die hiesigen Lehranstalten 
halte ich in ganz besonders 
soliden. wohlfeilen Einbänden 
auf Lager. [4481] 
Buchhandlung 


Preuß. Ori Loose H. Scholtz Breslau 


zur 4. Klaſſe à 25 9. zu p. 
ſraße 10, Cigarrengeſchäft. [3670] J Stadt- Theater. 


u beziehen bei C. Curdes, Ohlauer⸗ 
Gottesdienſt der fr. evang. Kirche Deutſchlands 
Sonntag Vormittag 10 Uhr und Donnerstag Abend 8 Uhr. Ning 24. 


Religions ⸗unterrichts⸗Anſtalt 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Aufnahme neuer Schüler und Schülerinnen am 8., 9, 
12., 13. und 15. October, Vormittags 8 bis 11 Uhr beim 
Unterzeichneten. 4888] Dr. Samuelsohn. 


Zur Feier des Laubhüttenfeſtes veranſtalte Sonntag, den 8. d. M. ein 


gemeinſchaftliches Abendeſſen, 


wozu meine geehrten Freunde und Gönner hierdurch ergebenſt einlade. 

Für gute Speiſen, vorzüglich ſchmackhafte Fiſche, iſt beſtens geſorgt. — 
Echtes Troppauer und Bairiſch Bier friſch vom Faß. Solide Weine. Prompte 
Bedienung. Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


N 4 
. Schiftan, 
[4891] Ning Nr. 4 und Herrenſtraße Nr. 7. 


Am 10. October cr. tritt zum Specialtarif für Salz von Station Line: 
burg der Hannovperſchen Staatsbahn nach Schleſiſchen und Märkiſchen 
Stationen via Uelzen⸗Stendal⸗Berlin vom 1. Auguſt 1875 ein Nachtrag II 
in Kraft, welcher an Stelle der bezüglichen Sätze des Haupttarifs ander⸗ 
weite ermäßigte Tarifſätze, für die Stationen Leobſchütz ung Jägerndorf, 
ſowie Tarifſätze für die in den Verkehr aufgenommenen Stationen Neu⸗ 
ſtadt OS. und Bauerwitz der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn enthält. [4900] 

Druckexemplare find auf den Verbandſtationen zu haben. 

Breslau, den 2. October 1876. 


* 


Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Pa HE en 


Poſen⸗Ereuzburger Eiſenbahn. 


Zu unſerer Bekanntmachung vom 30. v. Mts. ift ein beſonderer Tarif- 
nachtrag IX mit Erläuterungen erſchienen. [1478] 
Poſen, den 5. October 1876. 


Er Die Direction. 
Viftenkarten, | Monogramme, 


pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 100 Bogen oder 100 Couverts 3 Mk., 


Verlobungsanzeigen, Wappen, 
50 Stück für 5—6 Mk., 100 Bog. od. 100 Couv. 4 Mk. 50 Pf. 
empfiehlt die Papierhandlung, Buch⸗ und Steindruckerei von 


N. Raschkow r., Hoflieferant, 


Schweidnitzerſtraße im erſten Viertel vom Ringe. [4585] 


Avis für Damen. 
Coflumes, 
Mäntel, Palctots, 


Pelzbezüge, 
Ball⸗ und Geſellſchaftsroben 


habe ich in neueſten für die Winter⸗Saiſon erſchienenen 
Pariſer Modellen aneisait. 


Bei vorzüglichſter Ausführung billigfte Preiſe. 
Für den practiſchen Gebrauch empfehle ich Coſtumes 
von Rm. 40 e. en 


S. Freund, 
Schweidnitzerſtr. 1618, I. Etage. 


Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. werden zu Johannis 1 


Durch außergewöhnlich vortheilhafte Einkäufe zur Leipzi 
Meſſe bin ich in den Stand geſetzt, für die Herbſt⸗ und inter at ei 


wollene Kleiderſtoffe 


zu fabelhaft billigen Preiſen verkaufen zu können und empfehle in den 
neueſten geſtreiften, carrirten und glatten Farben und Muſtern 


ar 108 geſtreift und carrirt ſchon von 
gr. 
breit geſtreiſt U. carrirt, ſchöne Plaids, 
von 7˙½ Sgr.; 


ferner erwähne ich als beſonders preiswerth 


% br. f. 1 Cachmirs zu Roben 
in ſchöner Qualität von 13 Sgr., 

Weiße Gardinen in Mull, Zwirn 
u. ſ. w. von 3 Sgr., 

Schwarze Alpaccas in guter Waare, 
zu Kleidern ſich eignend, von 5 Sgr., 

Schwarze Alpacca Moirs, zu 
Unterröcken, 1 Berliner Elle breit, von 
6 Sgr., 

Sehwere wollene große Um⸗ 
chlagetücher von 1 Thlr., 
echt amerik. Filz⸗ und Steppröcke 
von 1˙½ Thlr. ab bis 5 Thlr., 


ſowie Damen⸗ und Kinder⸗Paletots, Jacquets und Jacken in großer 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 3 [4535] 


Louis Perlis, 
Ohlauerſtraße 2425, Ecke Chriſtophoriplatz. 


Nachdem ich den Ausſchank meiner Biere im Bitterbier⸗ 
hauſe geſchloſſen, befindet ſich derſelbe von jetzt ab bis auf 
Weiteres nur [4804] 


in meinem Etabliſſement 
Neudorfſtraße Nr. 33. 


Breslau, im October 1876. 


C. W. Hildebrand. 
Gutsverpachtungen. 


Die Oekonomien der Gräflich von Rothenburg ' ſchen Rittergüter: 
I. Deutſch⸗Nettkow im Kreiſe Croſſen a. O., mit circa 1150 Morgen, 
II. Vorwerk Friedrichshof, im Kreiſe Croſſen und Grünberg, bei Pol⸗ 
. mit circa 750 Morgen, 
III. Polniſch⸗Rettkow mit den Vorwerken Eliſenhof und Kalligel, im 
Kreiſe Grünberg, mit circa 3000 Morgen, und 
IV. Plothof und Schertendorf mit dem Vorwerke Woitſchinberg, im 
Kreiſe Grünberg, mit circa 3400 Morgen, 
0 1877 pachtlos und ſollen von da ab auf anderweite 
18 Jahre, bis Johannis 1895, öffentlich meiſtbietend wieder verpachtet werden. 
Zur Uebernahme der Pachtungen iſt an Capital erforderlich zu den Pach⸗ 
tungen ad I. und II. je 60,000 Mark und zu denen ad III. und IV. je 
120,000 Mark, über deſſen eigenthümlichen Beſitz ſich Pachtbewerber auszu⸗ 
weiſen haben, ſowie über ihre perſönliche Qualification als Landwirth. 
Zur Abgahe von Pachtgeboten wird Termin auf 
ittwoch, den 15. November d. J., 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
und event. folgenden aß im Hotel jum ſchwarzen Adler 
zu Grünberg in Schleſien 
anberaumt, wozu qualificirte Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Verpachtungsbedingungen hier und bei dem Gräflich von 
Rothenburg'ſchen Rent⸗Amte zu a ade (Eiſenbahnſtation) ein⸗ 
geſehen werden können und hat jeder Pachtliebhaber im Liceitationstermine 
eine Bietungscaution von 3000 Mark zu erlegen, welche ſpäter auf die für 
die 1 en ad I. und II. mit 15,000 Mark und ad III. und IV. mit 
45,000 Mark zu beſtellende Pachteaution angerechnet wird. — Die Beſichti⸗ 
gung der Pachtſtücke iſt nach vorheriger Meldung bei den jetzigen Herren 
Pächtern geſtattet. ö 
Die Ertheilung des Zuſchlages und Wahl des künftigen Pächters bleibt 
vorbehalten. [1465] 
Löwenberg in Schleſien, den 4. October 1876. 


Die Gräflich Rothenburg'ſche General⸗Verwaltung. 
Veachtungswerth für Raucher! 


Aus einem Gelegefheitskauf offerire ich folgende Cigarren bedeutend 
unter 8 Koſtenpreiſen: 4743 


Fr 
d 


Henry Clay........ à Mille 80 Mark, früherer Preis 120 Mark. 
El Commercio „ „  r u ni 09 
La ‚Partura. 2... .. Eu " 1 1 
La Sententlaa „ DE BEHEN N, 7 „ 800 „ 
La Flor de Cuba e 5 Na 
Blor do LOR Ne ne — 7 — 


„ * „ 6 
La Patria à Mille 33 Mark. 
früherer Preis 5 
Die großen Preisermäßigungen ſollen den Zweck haben, daß der große 
Cigarren⸗Vorrath ſchnell in's Geld geſetzt wird. Bei Entnahme von 500 Stück 
und Francogeldſendung Francozuſendung. 


A. Gonsc Or, Breslau, Weidenſtraße 22. 


5 Bis auf Weiteres 
verkaufen wir in einzelnen Wagenladungen gegen Voraus bezahlung 
oder Nachnahme aus unferer 


Caroline Steinkohlengrube bei Kattowitz 
den Centner Stückkohlen für 45 Pfennige, 
Würfelkohlen „ 42,5 = 


„ „ 

„ „ Nußkohlen „ 32,5 „ 

1 1 Kleinkohlen „ 20 ii 
franeo Wa gen der Station Carolinengrube an der Oberſchleſiſchen 
und der Nech e⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 


Bei Abnahme g 
Preiſe vorbehalten. 


Hohenlohehütte den Kattewis O. E., den 15. Sethe. 1876. 
Fürſtliche Berg⸗ und Hütten⸗Verwaltung. 


44 


rößerer Quantitäten wird die eren e anderer 
4056 


* 


„ 


-Aweite 


2 Bekanntmachung. 

„Der Verlierer und Eigenthümer von 

— — in einem hieſigen Hotel gefun⸗ 

fiche Anzahl Actien des Oberſchle⸗ 
en Credit⸗Vereins wird aufgefor⸗ 


ert, bei Verluſt feines Rechts 41 Re 


ſpäteſtens in dem 12 

am 4. April 1877, um 11 Uhr, 

Er Zimmer Nr. 47 im 2. Stockwerke 
es Stadtgerichts⸗Gebäudes anſtehen⸗ 
rl ermine zu melden und ſeinen 
ga nachzuweiſen. 

8 reslau, den 11. September 1876. 
gl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter ift Nr. 
4415 die Firma Fabrik 320 
iqueur⸗Fabri 
5. Jacob 
und als deren Inhaber der Deſtillateur 
uſtav Jacob hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 29. September 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


3 8 8 
n unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1362 ie u ae 321 
1) dem Kaufmann Reinhold Bohn 
zu Breslau, 
2) dem Kaufmann Friedrich Noſe 
zu Breslau 
am 25. September 1876 hier unter 
der Firma 
i Roſe & Bohn 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
eut eingetragen worden. 
Breslau, den 29. September 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. x 

In unſer Firmen⸗Regiſter ift bei 
Nr. 3154 das Erlöſchen der Firma 

5 Joſef Jacob 5 
bier deute eingetragen worden. [322] 
Breslau, den 29. September 1876. 
Kal. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
. 

„Bekanntmachung. 

In unſer Procurenregiſter iſt bei 
Nr. 692 das Erlöſchen der dem 
i Emil Henſchel 
bier, von der Nr. 750 des Geſell⸗ 
ſchaftsregiſters eingetragenen Com⸗ 
mandit⸗Geſellſchaft auf Actien 
sreslauer Disconto⸗Bank 
bür re & Co. 
ertheilten Procura heute einge⸗ 
“m, worden. a a 15 

| au, den 30. September 1876. 


> Nothwendlger Verkauf. 
Bien . verehelichten Hausbeſitzer 
10 1 „Dorothea, geb. Kloſe, gebö: 

ge Grundstück Nr. 88 Gabitz II. foll im 

ege der nothwendigen Subhaſtation 

am 20. October 187 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
ichter in unſerm Gerichts⸗Gebäude, 
Ritterplatz Nr. 15, Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören — 
Hectar 5 Ar 20 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien. 
Daſſelbe iſt bei der Gebäudeſteuer nicht 
veranlagt. Die Bietungs⸗Caution iſt 
auf 9325 Mark feſtgeſetzt. 

‚Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 

rundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
delten Kaufsbedingungen, eſwaige 

bſchatzungen und andere das Grund⸗ 
ftüd betreffende Nachweiſungen kön⸗ 
an in unſerem Bureau III B. wahrend 

er Amtsſtunden eingeſehen werden. 
e Dieſenigen, welche Eigenthum 
gen D derweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
Grundbute der Eintragung in das 
eingetr. uch bedürfende, aber nicht 
machen dene Realrechte geltend zu 
re aben, werden hiermit auf: 

mi eh, dieſelben zur Vermeidung 
gerungacluſion ſpöteſtens im Verſtei⸗ 

D as Mabel anzumelden. 

8 
Zuſchlages an über Ertheilung des 
am 24, Detöber 1876, 

; ormittags Uhr 
1 5 r 
play Neem Gerichis⸗Gebäude, Nitter: 
von de 7. 15, Parteien⸗Zimmer Nr. 2, 
Richt m unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
ter verkündet werden. 

"lau, den 21. Juli 1876. 

Denönigl Kreis⸗Gericht. 

er Subhaftations-Richter. 
— Gomille. [324] 
Bekanntmachung. 
Ihn unſerem Firmen⸗Regiſter iſt zu 
878, Verfügung vom 27. September 
N ee 
ebrüder Adler 
Firmen tadt OS. sub Nr. 11 des 
1876 . iich am 28. September 

See t worden. [621 
K { & OS., den 27. Sept. 1876. 
I Kreis Gericht. I. Abth. 


Er Der 
Polizei tmeiſter⸗Poſten 
* 1. Januar 1877 bierſelbſt 
0 um ſoll neu beſetzt werden. 
eme alt 540 Mark, 60 Mark Tanz 
we freie Wohnung und 12 Raum: 
der Brennholz. 
tigte gu Meirte civilverſorgungsberech⸗ 


’ 


ewerber wollen ihre Geſuche 
"ae Atteſten bis zum 90 Br 
N einreichen. [620] 
“ Der 2 den 5. Octbr. 1876. 
er Magiſtrat. 
gez. v. Euen. 
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Breslauer Zeitung. 


ET TE EEE FETTE 


Oels ⸗Gneſener Eifenbahn. 


Per⸗ Ge⸗ Ge⸗ Ge⸗ Per⸗ Ge⸗ Ge⸗ Ge⸗ 
€ ne ac 5 1 8 et un miſchter wi he 
tationen. ug Zug ug Zu Stationen. ug ug ug ug 
Nr. 1.1 Nr. 3. Nr. 5. Nr. % Nr. 2. [Nr. 4. Nr. 6. | Nr. 8. 
Uhr M. [Uhr M. [Uhr M. Uhr M. Uhr M. Uhr M. [Uhr M. Uhr M. 
Borm. Nachm. | Vorm. Vor Abends] Vorm. 
Breslau { von Bromberg Abf.] 9158] —|— | —|— I —|— 
Stadtbhf. Abf.] 888 5/30 ] —i— #1 10120 || „ Poſen „ —I— 1 3159 510 
Breslau 3 Gneſen 2 21134 —— I 735] 6/49 
Oderthor „ 8121 5145 | —|— | 10/35 Schwarzenau „ 21311 —i— | 81 4 720 
Oels 5 9121 6146 | —— 11134 reiben 7 21491 —— 837 7151 
3 1 9035 79 —(— | 11153 J Miloslam 5 381 —|— | 9) 7 824 
roßgraben „ 949] 7134 | — — | 12]15 Il Zerkow „ 329 —— ] 942 [ 9 3 
Craſchnitz „ 10/2] 8114 | = | 12/54 || Jarotſchin Ank.] 3/45 — — 104 927 
Militſch „ 10127 J 8147 [—[— 1128 J nach Poſen Abf.] 41] ———— 1 2 
un „ 1048 9/211 —[— I 26 „Creuzburg „ S 
Krotoschin Ank.! 1058 9136 I Früh 2023 Jarotſchin 5 3150 1 —|— 1 10,14 9142 
do. Abf.] 11 3 Abends 5111 2138 J Koſchmin 7 4121 —|— I 10/51 J 10/23 
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Winter ⸗Fahrplan, 
gültig vom 15. October 1876 ab. 


1) Directe Perſonenbillets werden ausgegeben zwiſchen Breslau Oderthor⸗ und Stadt⸗Bahnhof, ſowie Mochbern 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn einerſeits und ſämmtlichen Stationen der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn anderer: 
ſeits, ſowie zwiſchen Militſch, Krotoſchin, Wreſchen und Gneſen einerſeits und den Stationen der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn Bernſtadt, Namslau, Creuzburg, Tarnowitz, Beuthen O.⸗S. und Dziedit andererſeits, 
desgleichen zwiſchen Poſen einerſeits und den dieſſeitigen Stationen Oels, Großgraben, Craſchnitz, Mili 


Zduny, Krotoſchin, Koſchmin, Zerkow, Miloslaw und Wreſchen andererſeits via 


den dieſſeitigen Stationen Krotoſchin, Koſchmin, Zerkow, Miloslaw, 


Statonen der Poſen⸗Creuzburger nd rg I Schroda, Pleſchen und Oſtrowo andererſeits. 
2) Zwiſchen Breslau und Gneſen courſiren bei den Zügen 1 und 2 Durchgangswagen. 


Concurs- Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Beuthen OS., 

J. Abtheilung. 

Beuihen OS., den 29. Septbr. 1876, 
Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 
Leopold Neumann 
— in Firma Neumann K Staben — 
zu Kattowitz iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 
auf den 25. September 1876 
feſtgeſetzt worden. f 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Guſtap 
Scherner zu Kattowitz beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 13. October 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 27, vor dem Commiſſar 
Herrn Kreisrichter Pat! anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung die: 
ſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweiligen Verwalters 
abzugeben. 
llen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 
bis Franc 1876 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
taſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbebalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendabin zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit den: 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 
5 Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben 1555 bereits rechtshängig 
ein Be ni 0 mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte 
bis zum 31. October 1876 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü- 
fung der ſämmilichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Vasen * definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 7 h 
auf den 3. November 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
. Nr. 27, vor dem genannten 
ommiſſar zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldungen ſchriftlich ein: 
5 eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 16191 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft feblt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Ehrlich, Wrzodek hier 
und v. Fabiankowski zu Kattowitz 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Direction. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das Rittergut Wielepole⸗Pilchowitz 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 

am 15. December 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger en im Termins⸗ 
zimmer Nr. 53 verſteigert werden. 

Die Beſitzung enthält 69 Hektare 
64 Are 70 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Fläche und iſt zur 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 343 Mark 8 Pf., zur Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
216 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
eine beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Beſitzung betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie die beſonderen Kaufs⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau II. eingeſehen werden. 5 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamleit ger 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
e Realrechte ordert zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
15 Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
tens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. Ä 

Das Urtheil über die Ertheilung des 

Zuſchlages wird 
am 18. December 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. 53 verkündet werden. 

Rypnik, den 22. September 1876. 

Königl. Kreis Gericht, 

Der e 

0 


Bittmann. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Maſchinenwärter Paul 
Strzenczioch, jetzt deſſen Erben, ge⸗ 
hörige Grundſtück Nr. 169 Königs⸗ 
ütte, mit einem Flächeninhalte von 
92 Ar 90 Quadratmer, von welchem 
86 Ar 30 Quadratmeter mit einem 
Reinertrage von 7 Mark 8 Pf. zur 
Grundſteuer und welches mit einem 
Nutzungswerthe von 120 Mark — Pf 
zur Gebäudeſteuer veranlagt, Toll 

am 12. December 1876, 
von Vormittags 10% Uhr ab, 
an der Gerichtsſtelle im Terminszimmer 
Nr. III. nothwendig verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in dem Bu 
reau III. eingeſeben werden. 

Zu dieſem Termine werden alle 
Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 

ritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens 


im Verſteigerungstermine anzumelden. 


Die geſetzliche Bietungscaution be⸗ 
5 308101 5 15 ngscaution be 
Zur Eröffnung des Urtheils über 
die Ertheilung des Zuſchlages wird 
ein Termin 
auf den 19. December 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
an unſerer Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. III. vor dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtationsrichter anberaumt. 
Königshütte, den 27. Septbr. 1876. 
da > Kreis⸗Gerichts⸗ 
ommiſſion J. [622] 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


tſch, 
j Weotibin, ſowie steilen 
Wreſchen, Gneſen einerſeits und den 


[4905] 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der Frau Redacteur Emilie 
Miarka, geborene Zanebal, zu Nicolai 
gehörige Grundſtück Nr. 275 Königs: 
bütte, mit einem der Grundſteuer 
unterliegenden Flächeninhalte von 
1 Hectar 6 Ar 80 Quadrat⸗Meter, 
welche mit einem Reinertrage von 
10 Mark 74 Pf. zur Grundſteuer und 
mit einem Nutzungswerthe von 300 
. u Gebäuveſieuer veranlagt 
iſt, ſo 

am 12, December 1876, 
von Vormittags 9 Uhr ab, 
an der Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
Zimmer Nr. III. nothwendig verſteigert 

werden. 7 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in dem Bu⸗ 
reau III. eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden alle 
Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Präcluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine anzumelden. 

Die geſetzliche Bietungs⸗Caution be⸗ 
trägt 792 Mark 96 Pf. 

„Zur Eröſfnung des Urtheils über 
die Ettheilung des Zuſchlages wird 
ein Termin 

auf den 19. December 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 
an unſerer Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
Zimmer Nr. III. vor dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter 
raumt. 

Königshütte, den 27. Septbr. 1876. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
ommiſſion I. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


anbe⸗ 
623] 


An unſerer jüdi- 
ſchen Elementarſ. are ſoll 


von Oſtern 1877 ab eine 
neu gegründete Lehrerſtelle 


beſetzt werden. Das Gehalt 
der Stelle beträgt inel. Wohnungs⸗ 
und Beheizungs⸗Entſchädigung an⸗ 
fänglich jährlich 1200 Mark und ſteigt 
von 5 zu 5 Dienſtjahren, bei denen 
jedoch eine fremde 15 nicht mit 
eingerechnet wird, um 225 Mark, bis 
das Maximalgehalt von 2100 Mark 
erreicht iſt; außerdem aber werden je 
nach den Leiſtungen der Lehrer wider⸗ 
rufliche 16 Zulagen bis zur 
Höhe von 150 Mark jährlich gewährt. 


Bewerbungen, welchen neben den. 


Zeugniſſen eine Lebensbeſchreibung 
zuzufügen iſt, ſehen wir bis zum 
10. November a. e. entgegen. [4598] 


Beuthen O.⸗S., 
den 4. October 1876. 
Der Magiſtrat. 


Für Männer ene 


1 Zuſtänden 
!zuvexrläſſigſter Rathgeber: Dr. 
Xavier, Vollſtändige Beſeitigun 
männlicher Schwäche⸗Zuſtände de 
Nerven- und Zeugungs⸗Syſtems, 
durch erprobte und naturgemäße 
Mittel. Gegen 25 215 ng v. 60 Pf. 
5 in Briefm.) an Friedrich Otto's 


Buchhandl. in Leipzig erfolgt gs S 
830 


zuſendung in Couvert. 


Reinhold Gruhn, 


rr * 7 


ET 


F. Androwsky, 


Schuhmachermeiſter. 
Meinen geehrten Kunden per Nachricht, daß ich mein Geſchäft von 
5 aiſtraße 16, nicht weit vom Ringe ver⸗ 


der Oderſtraße nach der Nico 
legt habe, auch empfehle ich mein 
und dauerhafter Schuhwaaren. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Hausbeſitzer Johann 
Kitzinger zu Königsbütte gebörige 
Grundſtück Nr. 796 Königshütte mit 
einem Flächeninhalte von 
Quadratmeter, welches nur zur Ge⸗ 
bäudeſteuer und zwar mit einem 
Nutzungswerthe von 1860 Mark ver⸗ 
anlagt iſt, ſoll 

am 19. December 1876, 
von Vormittags 9 Uhr ab, 
an der Gerichtsſtelle im Terminszim⸗ 
mer Nr. 3 nothwendig verſteigert 

werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in dem Bureau III. 
eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden alle 
Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
aben, aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens 


im Verſteigerungs⸗Termine anzumel⸗ 2 


den. Die aeſetzliche Bietungscaution 
beträgt 4650 Mark. 

Zur Eröffnung des Urtheils über 
die Ertheilung des Zuſchlages wird 
ein Termin ? 

auf den 22, December 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 


an unſerer Gerichtsſtelle im Termins⸗ - 
zimmer Nr. III. vor dem unterzeichne⸗J2 


ten Subhaſtations⸗Richter anberaumt. 


Königshütte, den 27. Septbr. 1876. 


r. Kreis⸗Gerichts⸗ 
ommiſſion l. 


Der Subhaſtations.-Nichter. i 


Durch 25 Jahre erprobt! 


Anatherin- Aundwaffer 
von Dr. J. 6. Popp, k. k. Hof: 
Zahnarzt in Wien. 
Anerkannt und erprobt als 
beſtes, reinſtes und unſchädlichſtes 
aromatiſches Zahn- und Mund: 
waſſer zur Stärkung, Belebung, 
Erfriſchung und Reinigung der 
jäbne, des Zahnfleiſches und 
Mundes. Preis pro Flaſche 1,25, 
2 und 3 Mark. [4885] 
Dr. Popp’saromatische Zahnpasta. 
Feine Zahnſeife zur Pflege der 
Zabne und dem Verderben der⸗ 
ſelben vorzubeugen. Preis 60 Pf. 


Vegetabiliſches Bahnpalver, 
Es reinigt die Zähne, entfernt 
den ſo läſtigen Zahnſtein und die 
Glaſur der Zäbne nimmt an 
Weiße und Zartheit immer zu. 
Preis per Schachtel 1 Mark 
Dr. Popp's Zahnplombe 
. Selbſtausfüllen hohler Zäbne. 
Preis per Schachtel 4 M. 50 Pf. 
Dr. Popp's Zahnbürſten, 
für Erwachſene Mark 1. 60. 
für Kinder 5 


Wird auch gegen Poſtvorſchuß 
verſandt. 


Milchpacht⸗Geſuch! 


Ein zahlungsfähiger Schweizer ſucht 
eine Milch von täglich 600—1000 Liter 
in der Umgegegend von Breslau bis 
Liegnitz zu pachten. Reflectirende 
Herrſchaften werden erſucht Offerten 
mit Preisangabe unter N. B. 54 in 
der Expedition der Breslauer Zeitung 
niederzulegen. [1426] 


Magdeburger Sauerkohl, 
Saure Gurken, 
Pfeffer-Gurken, 

Senf-Gurken, 

Preiselbeeren 
[3677] 

"Bimmerfenke Sir. 28. 


Pommerſche Bratgänſe 
verſ. ſofort e en a Stück 


friſche gek Spfectrad A Pfund 
riſche M. 1 dis 7 M. 10 Pf.; un 


auf jpäterer Lieferung gr. pommerfche | und gründlich, ohne den Beruf und 


Fettgänſe unter Nachnahme 149290 
* [4523 
F. W. Wolter, Alt Mark 2. 


großes Lager fertiger höchſt eleganter 
[4822] 


Bekanntmachung. 


Ratibor, den 25. September 1876. 
Die Lieferung der Oekonomie Bes 
4 Ar 90] dürfniſſe für die hieſige Königliche 
eitraum vom 
März 


Strafanſtalt auf den 
1. Januar 1877 bis incl. 31. 


e e 
ilgr. Roggenſchrotmehl, 
r ggenſchrotmehl, 


die. Roggenfeinmehl zu 
i 33 Brot, 
3) 13000 dto. Roggenfeinmehl zu 
45 Suppen, 
4) 2330 dto. Weizenmehl, 
5) 6500 dto. Gerſtenmehl, 
6) 3000 dto. Nierentalg, 
7) 690 dto. Schweineſchmalz, 
8) 1600 dto. Kochbutter, 
9 50 dto. Tiſchbutter, 
10) 8200 dto. Rindfleiſch, 
11) 2310 dto. Schweinefleiſch, 
12) 1130 dto. R Speck, 
13) 4980 dio. Hirſe, 5 
14) 6900 dio. Bohnen, 
15) 24800 dito. Erbſen, 
16) 18 dio. Linſen, 
17) 360 dto. Hafergrütze, € 
18) 4800 dto. ordinärer Graupe, 
19) 80 dto. feiner Graupe, 
20) 7590 dio. Reis, 
21) 120 dto. Fadennudeln, 
22) 260600 dto. Kartoffeln, 
23) 9960 dto. Kochſalz, 
24) 40 dto. Kochkümmel, 
25) 190 dto. Pfeffer, 
26) 20 dto. Backpflaumen, 
27) 1110 dto. gebr. Kaffee, 
28) 610 dio. Semmel, 
0 2370 Liter Eſſig, 
30) 10750 dio. Braunbier, 
31) 13750 dio. Milch, 
32) 1500 Kilgr. Soda, 
33) 1500 dito. Elainſeife, 
34) 1000 dito. weißer Kernſeife, 
35) 12000 dto. Roggenlangſtroh, 
36) 150 dito. raff. Ruböl, 
80 130 dio. Maſchinenöl, 
38) 15200 dio. Petroleum, 
9 1900 Hectl. Würfelkohle, 
40) 9500 dto. Kleinkohle, 
41) 40 Cubikm. Kiefern⸗Holz, 
42) 4500 Kilgr. Hafer, 
43) 225 dto. 8 
44) 500 dto. Maſtr. Sohlleder, 
45) 350 dto. Brandſohlleder, 


ſoll auf dem Submiſſionswege unter 
den in unſerer Regiſtratur zur Ein⸗ 
ſicht ausgelegten reſp. gegen Erſtattung 
der Copialien zu beziehenden Bedin⸗ 
gungen ſtattfinden. 
ieferungswillige Perſonen werden 
erſucht, ihre frankirten und verſiegelten 
Offerten mit der Aufſchriſt: 
„Submiſſion auf Lieferung von 
„Oekonomie Bedürfniſſen für die 
„Königliche Strafanſtalt zu Ratibor 
„auf den Zeitraum vom 1. Januar 
„1877 bis incl. 31. März 1878.“ 
bis zu dem auf 


Montag, den 23. October er., 


Vormittags 10 Uhr, 


in dem Directorial⸗Bureau der hieſigen 


Anſtalt anberaumten Eröffnungs⸗Ter⸗ 
mine einzureichen. 
In den Offerten muß nächſt der 
Bezeichnung der offerirten Artikel die 
enaue Angabe des Preiſes nach 
ark und Markpfennigen ohne Bruch⸗ 
pfennige und zwar: 


ad I—8, 10—18, 20, 22, 23, 27, 


32-35, 38 und 42 pro 50 Kilos 


gramm. 5 
ad 9, 19, 21, 24, 26—28, 36, 37, 
43—45 pro je 1 Kilogramm, 


ſowie der ausdrückliche Vermerk des 


Submittenten, 
daß ihm die Lieferungsbedingungen 


bekannt ſind und er ſich denſelben Er 
in allen ihren Punkten 11 8 


enthalten ſein. 
Die Direction 


der Königlichen Strafanſtalt. F 


Ein 


junger Kaufmann, 


unverheirathet, fucht ſich mit 3- bis 


4000 Mark Einlage an einem reel N 
len Geſchäft thätig zu betheiligen u 


oder ein ſolches zu acguiriren. — 
Offerten sub V. 3921 an 
Moſſe, Breslau, erbeten. [4899] 


2000 Thaler [4904] 
werden von dem Beſitzer eines 
in einer Stadt Niederſchleſtens 

elegenen Grundſtücks mit Ma⸗ 

ſchinenbau⸗Wertſtatie unter ſehr 
günftigen 9 zu 
eihen geſucht. Näheres auf 
briefl. Anfragen unter W. 3922, 
welche an Rudolf Moſſe in 
Breslau zu richten ſind. 


N 


PR 


„ 
— 


un 


Sophilis, Gel 


lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie U 


annesſchwäche, 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber 


orſchungen der Mediein. [11 


Se a erfolgt nach den neue * # 


Specialarzt Ur. med. Meyer 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 


ſchaftlich werthvolle 


f 


zn in Poln.» Wartenberg, 
W. Paul in Winzig. 


rt 


4 Mk., 
Ananas 3 M., 


nüſſe, 


1 M. 50 Pf. das Pfd. Gemüfe: 
Schoten 4 M. 
e eſchält 80 Pf., 

Pf., Pflaumen 40 Pf. 


von 


2 


e 


— ae 


R 


= 


Stück Eber, 
21 Stück Sauen, 
Bei vorheriger Anmeldun 
in Canth bereit ſtehen. 1 


(mö 17 einſpännig 
u fahren), im noch gut erhaltenen 
uſtande, wird zu kaufen geſucht. 
Adreſſen R. 8. poſtlagernd in a 
2 Oberſchleſien. [14 


Eein ſtarkes Pferd 


(Schimmel), gelung und fehlerfrei, 
it zu N 2 Garten: 
ſtraße Nr. 1, Stall Nr. 2. - [3672] 


EEE 3 
988 
2 
8 5 
28 
= 
Er 
2 
2 
. 


u Sobbowitz, Bahnhof Hohen⸗ 
ſtein, Kreis Danzig, Dinstag, 
den 31. October, Vormittags 

u Uhr, über 
57 Vollblut: Rambonilletböde, 
18 Nambouillet⸗Negrettiböcke. 


— 


ER — 


Müttern 
iſt als billige vorzüglich bewährte Speiſe für ihre Kleinen ve 


2 M. 50 Pf., Erdb., Flirſchen. 
Pflaumen, R. Clauben, Wall⸗ 
Quitten, Hagebutten, 
Himb,, Johannisb. u. Stachelb. 
Schnittbohnen per 2 
Säfte: Himb⸗., Kirſch⸗, Johannisb.⸗ IM. d. Pfd. 
ungeſch. 50 Pf., Wi elch 90 
Pflaumenmus 40 Pf. das Pfd. 


Die Fruchthandlung und Kunſtgärtnerei 


Ein halbgedeckter 
Wagen rech leicht, 
wenn auch nur einſitzig . 


— 


Kindernahrung Timpe's Kraftgries 


| = dringend zu empfehlen und ein uch jedenfall anzurathen. 
1 K Packet A 40, 80 und 160 Pf. b 

IR 5 Gebr üder Heck, Breslau, Oblauerſtraße 34, 
DE N 

5 5 E. Stoermer, Ohlauerſtraße 24/25. 

N Ferner: Paul Feige, Tauenzienplatz Nr. 9. Willy v. Mayer 
285 Nachfolger in Oblau. malen Apotheker in Loslau. Eduard 
"ch Gnerlich in Militih. F. A. el in Münſterberg. Friedrich 
I Kallert in Neumarkt. W. Steger in Waldenburg. J 


C. 
Glatzel & Sohn in Krotoſchin. 


3 Grünberger Weintrauben, 

1 Kur: und Speiſetrauben das 
N Pfd. 35 Pf., 10 Pfd. incl. Porto 
Ade e hie: 


Früchte: 
Pfirſ. u. Aprik. 


Pfd.⸗Büchſe 2 M., 


ackobſt: 
Pf., unge 


Grünberg 


Gustav Neumann, % 


i e 
> auf dem Dom, „Wilkau N 
am 16. October, Bm. 11 Uh r. — 


8 Stück der Ah 
15 Stück Southdown⸗Böcke. 


(Sriginal-Bergſhire. 
300 en um 10 Uhr Wagen zur Abholung 


. Schander. 


Wagen-Berfauf, 


Fa Chaiſe, gut erhalten, billig 
N. Dreßler & Sohn, 71680 
ſtraße 7 [4783] 


Desgl. ein Paar gute Wagenpferde. 


Stellen- Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mlpf. die Zeile. 


Einen Hauslehrer, 


der befähiget iſt, bis zur Secunda 
eines Gymnaſiums vorzubereiten, ſuche 
ich für meinen 12jährigen Knaben 
zum baldigen Antritt. [1476] 
H. Dybrenfurtb, 
Schockwitz per Cattern bei Breslau. 


Stell engeſuch. 


Für meine ng Clara Rofa, 
bis 4. d. Mis. in Stellung (als Stu: 
benmädchen 5 Jahre) in Caſſel beim 
Herrn Präſidenten von Ende, ſuche 
ich bald oder 1. Jan. 1877 Stellung 


208707 * 


Ein 
zuverläßiger 


Buchhalter und ane * 
zum möglichſt baldigen Antritt g 


ſucht. Nur beſt empfohlene on alen 
haben Ausſicht. Sub E. F. poſt⸗ 
lagernd Gleiwitz. 3688 


E junger Mann, der das Band⸗, 

Poſamentier⸗, Weiß⸗ und Woll⸗ 
waaren⸗Geſchäft erlernt hat, ſucht per 
hald oder J. November als Verkäufer, 
Lageriſt Stellung. Offerten u. B. A. 77 
nimmt die Exp. d. Bresl. Ztg. entgegen. 


Ein junger Kaufmann, ag bi 
von angenehmem Aeußern, katho⸗ 
liſcher Confeſſion, welcher erſt vor 
kürzerer Zeit ſeine Lehrzeit beendet 
hat und gut empfohlen werden kann, 
findet per 1. November c. dauernde 
Stellung unter Chiffre C. BB. poſt⸗ 
lagernd Neiſſe. 13674] 4] 


Ein Commis, 


der kürzlich ſeine Lehrzeit beendet hat, 
kann in meinem Mehl⸗ und Brot⸗ 
Detailgeſchäft ſofort Stellung erhalten. 
Gehalt bei freier Station nach Ueber⸗ 
einkunft. 1459 
Ruda OS., den 3. October 1876. 
Julius Weiß, Brotfabrikbeſitzer. 


Ein Commis, flotter Verkäufer für 
Colonialwaaren, Wein u. Delica⸗ 
teſſen, der einf. Buchf. firm, ſucht unt. 
ieder Anſprüchen per 1. Januar 
anderw. Engagement. Briefe unter 
J. H. 75 an die Expedition der ne 
lauer Zeitung. [1477] 


Für eine größere Maſchinen⸗Fa⸗ 
brik mit Eiſen⸗ und enen 
rei wird ein 


erfahrener Ingenieut, 


der Verwaltungs: und Organiſations⸗ 
Talent beſitzt, geſucht. 

Es wird nur auf eine bewährte 
Kraft, welche womöglich die Fabrika⸗ 
tion und den Vertrieb von Special⸗ 
Artikeln kennt, reflectirt. Offerten 
unter Angabe der Gehalts⸗Anſprüche 
sub J. F. 
Moſſe, Berlin SW. 


Ein praktiſch erfahrener 
Zuſchneider, gegenwärtig noch in 
Stellung, ſucht den 15. October oder 
1. November anderweit Engagement. 
Gef. fr. Offerten werden unter A. B. 
100 poſtlagernd Hauptpoſtamt Berlin 
erbeten. [4820] 


Für Brauereibeſitzer. 


Ein gut empfohlener Brauer, der 
bis jetzt als Werkführer gearbeitet, 
ſucht Stellung als Werkführer oder 
Braumeiſter. Gute Atteſte ſtehen zur 
Seite. age em werden an 
Haaſenſtein & Vogler, 12807, 
unter I. 22383 erbeten. [4907 


Ein Hilſsredackenr, 


welcher der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, wird für eine liberale deutſche 
Zeitung geſucht. Gehalt 1800 Mark 
und Nebeneinnahmen. Bewerbungen 
nebſt Angabe über Alter und Vor⸗ 
bildun "a sub J. J. 5916 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. [4903] 


Eda r gelernter Jäger der 

bereits 6 Jahre in der 
Prost. 1 5 die beſten Referenzen 
115 ale . 5 ſucht 9 e 


5889 befördert Nudolf 


. e 


Nach 231 ähriger ununterbrochener 
Thätigkeit als N 12850 


Landwirth 


Kor ich mich genöthigt in Folge Be⸗ 
itzwechſels zum 1. Januar 1877 eine 
möͤglichſt ſelbſtſtändige Stellung 


u 
ſuchen. Näh. 1 auf Beer } 


Anfr. unter Adreſſe Wirthſch. 
ſpector Birke, Militſch b. PAR 


Ein Kellner, 


der deutſchen und polniſchen Sprache 

mächtig, wird für eine, in der fre⸗ 

anenieften Induſtriegegend Oberſchle⸗ 

ſiens, neu eingerichtete Reſtauration 
zum baldigen Antritt geſucht. 

Caution erforderlich. 1473] 
Nähere Auskunft ertheilt 

. Berger, Zabrze. 


Ein Lehrling 


wird für das Comptoir einer hieſigen 
Droguen⸗Handlung zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Offerten beliebe man 
unter Nr. 76 in den Briefkaſten der 
Bresl. Ztg. niederzulegen. [3676] 
Ein Lehrling für's Specerei⸗Ge⸗ 

ſchäft wird geuht Oderthor⸗ 
Bahnhof, Platz [3669] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


2 Büttnerſtraße 27 


ſſt der 2. Stock zu vermiethen. 


Gartenſtraße Nr. 22€ 


iſt die erſte Etage, ſofort be; 8 
zu vermiethen. 685] 
aue be daſelbſt parterre. 
Gi ſchaftliche Wohnun 

dechtenraße 52, erſte 
neu ai) für 450 Thlr. ſofort De 
En * sam: ver I. Januar zu permiethen. vermiethen. [3686] 


roßen Die großen 33664 


Kellerräume 


Comptoir 
im en zu den 3 Bergen, Bütt⸗ 
nerſtraße, vorzüglich zu Wein: und d 
Bier⸗Niederlage geeignet, ſofort zu 
vermiethen 
Näh. Carleſtraße 30 bei Elias. 


In meinem hier auf der Beuthe⸗ 
ner Straße ſehr günſtig gelegenen 
— neu erbauten — Hauſe iſt ein 


Laden 
nebſt Wohnung 
u vermiethen 


und sah zu beziehen. [4821] 
Wilh. Skrzy ezynski, 
Schneidermeiſter in Myslowitz OS. 


Neue Schweidni nißerfir. 4 
ji eine berrihaftlidhe | ohmung, mit 
afferleitung, in der 1. Etage, zu 
5 1 nebſt Beigelaß, zu per⸗ 
2683 


iethen 
mg hee beim Haushaälter. 


(ein . 0 15 Et. i. Seitengeb. 
Buttnerſtr. > 
Cabinet, Küche, 


Entree u. Bei Want 


iſt 
Gage, 6 U. 45 


4, beſt. a. 3 Stuben, 


e 104 


iſt das vordere Hochparterre nebit | fort 210 952 fpäter zu 


Stallung und Wagenremiſe 81 ver⸗ 
miethen. [3143] 


In Schweidnitz 
iſt eine elegante, höchſt 


comfortable eingerichtete 


Wohnung 


von 5 Zimmern nebſt Beigelaß i in der 
zweiten Etage des Hauſes Friedrich⸗ 
ſtraße Nr. 8, mit Waſſerleitung und 
Gartenbenutzung, für die Jahres⸗ 
miethe von 900 Mark 3607] 


zu vermiethen 


und zu bevorſtehendem Neujahrs⸗ 
termin zu beziehen. 

Näheres beim „Cipentbimer Kauf: 
mann J. Noſentha 


Zu verpachten 


eine Küche, ein großer Keller, 
Stallung, in der Rähe eines Hüttenwerks und von Kohlenbergwerken, be: 
1¹ 


ein gaben, zwei Stuben, 


ſonders geeignet für Speceriſten. 


äheres iſt bei mir ſelbſt zu erfahren. 


— 


DR 888 


Ein unmöblirtes Zimmer, 
ſep. Eing., für einen anſt. Herrn, ſo⸗ 
4 verm. Reuſche⸗ 

ſtraße 16 2 rechts. Beſichtigung 
orgens bis 9, Mittags bis 3 Uhr. 


In einer frequenten 
Straße einer Stadt Nieder⸗ 
91 an der Niederſchle⸗ 
d Märkiſchen Eiſenbahn, 
nd in einem neugebanten 


Eckhauſe elegante geraͤu⸗ 
mige Localitäten m 


einem Hötel garni oder einem 
feinen Neſtaurant per 1. Ja⸗ 


nuar 1877 ZU vermie⸗ 


then. Näheres auf briefliche 
Anfragen sub H. 3908, welche 
an Rudolf Moſſe, Breslau, 
zu richten ſind. [4709] 


eine Nemife und 


481] 


Burowietz bei Kattowitz, im October 1876. 


Georg Niedoba, Gaſthausbeſitzer. 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
Erscheint jeden Sonnabend.) 
Eisenbahn- Personenzüge 

Freiburg, Waldenburg, Schweldnitz, 

othenburg, Frankenstein: 

„Abe, 5 U, 45 M. fr. — 9 U. 15 N. vorm. 
U. 5 M. Nachm. — 6 U, 16 M. Abds. 

Abk 8 U, 40 M. Vorm. — II U. 40 u. Vm. 

— AU. 15 M. Nachm. — 9 U. 28 M. Abds. 


Nach Freihelt, Prag und Wen: 

Aus Breslau Abg. 5 U. 46 M. ir., Ank. in 
Trautenau 11 UV. 4 M. Vorm., in Freiheit Ii U. 
40 M. Vorm, in Prag 5 U. 40 M. Nachm. — 
Aus Breslau Abg. 1 U. 5 M. Nachm. — Ank 
in Trautenau 6 13 Min. Ab., iu Freiheit 
M. Ab „ in Wien 7 U. 18 M. tr. 
Breslau - Reppen -Cüstrin: 
Abg. 8 U. 30 M. Vorm. — 3 U. 25 M. 


686] | Naolım. — ? U. 88 M. Ab. (nur bie Glogau). 


Ank. 10 U, fr. (nur von Grünberg). 
5 U, 15 M. Nachm. — 10 U, 42 M. Ab. 


Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 
Abgang I. Zug 85 U. 18 M. fr (nur bis Cosel). 
* Zug (Courier. Zug) 6 U. 5a M. tr.— III. Zug 
7 U. 18 M. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag. — 
— 8 E 4 U. Nachm. — VI. Zug 
Nachm, (nur bis Gleiwitz). — 
VII. Zug 8 U. Abds. (nur bie Oppeln). 
An Zug MI. IV., VII. schliesst 
die Heise: Ze af Eisenbahn in Brieg 
Zug und VI. die Rechte- 
Oder - Urn Eisenbahn in Oppeln. 
Zug H. vnd V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 
II. IV. Ki., Zug IV, mit L-UL Kl., 
alle rum mit L—IV. Kl. 
Ank. 8 U. 33 M. fr. (nur — Oppeln). 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — 11 U. 53 =. 
Vorm. (von eh — 3 U, 5 Min. Nm. 
(von Oswigcim). — U. 44 M. Nachm. 
von Oswiecim). — 9 b. 41 M. Ahda. (OCou- 
rierzug). — 10 U. 19 M. Ab. (von Oder bert). 


Bresian- ‚Frankenstein - . Mittelwalde: 

Abg. 7 . Vrm. — 5 U. 
45 M. . ei U. 20 1 15. N bis Camenz). 

Ank. 7 U. 40 M. tr. (nur von Camenz). — 
9 U. 57 M. Vorm. — 2 U, 28 M. Nachm. — 
9 U. 35 M. Abds. 

Verbindung mit Prag per N r 
Abf. 7 U. fr eig Bahnhof.) — Ank 
Prag 5 U. 


Pam, ustettin, Königsberg: 
Abg. tr. — 1 U. Nachm. (nur 
dis Eisen), — A U, 35 M. Abds. 
Ank. 8 U, 45 M. fr, Sa. 93 (nur 
von N 8 U. 20 M. 


Rechte-Oder-Ufor-Eisenbahn: ß 
Nach Dzfedzitz: Abg. Mochbern 6 K. 
30 M. fr. — 8 U. 18 Mu. Nm. — Stadtbahnhof 
2 U. 22 M. tr. — 10 U, 20 M. Vorm. — tt, 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhot er 42 M. 


— Ndetborbahnbof 8 U. 2 u tr. — 1 U 
60 M. Nachm. — 7 U. 51 M. Abds. 

Nach Schmiedeteld: Abt. Oderthor 
bahnhof 3 U, 1 M. Nachm. 

VonDriedzitz: Auk, Orerthörbahnn: 1 
2 U. 68 M. Nachm. — 9 U. 45 M. Abd 
Stadtbannh of 3 U. 15 u. Nachm. — 10 U 
2 M. Abds, — Machbern 3 U, 13 M. Neun 
— v U. 54 u. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank. Odertuer 
bahnhof 10 v Vorm. — Stadtbahnhef 
10 U, 17 u. Vorm. — Mochbern 10 U. 13 u. 
Vorm. 

Von Oels: Ank, Oderth« orbahnb. t 7 0. 
12 M. fr. — 12 U. 7 M. Mitt 7 U. 18 K. 
Ade. Stadthainhof 7 U. 30 M. = — 121 U, 
24 M. Mitt. — 7 U. 31 M. Abds, 

Von Sehmiedeteld: Ank. Oderthor 
bahnhof 5 U. 30 M. Nachm, 

Anschluss nach und von der Kre» 
lau- Warschauer Eisenbahn in 22 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U, U. 
tr. — 3 U. Nachm. — 6 V. 90 . en 
von . etc. in Oe s, 9 U. Vm. 

6 M. Nachm 1 45 M. Abds. 
. — nach und von der Oele 
Gnesener Eisenbahn in Oele: ven 
Oels nach Gnesen 9 U. 21 M. Vorm. — II U, 
36 Min. Vorw. — 9 b. 8 Min, Abds, (nur 
bis Krotoschin), — Von Gnesen in Oels 
2 U, I Min. Nachm, — 6 U. 186 M. Abds. — 
Von Kroto- chin in Oels 8 U. 57 Min. Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen-Oreus- 
burger Eisenbahn in Creuzbug: von Creutz- 
burg nach Posen 6 U. 22 Min, fr. — 8 U, 
59 M. Vorm. — BU; 10 Min Ab, — Von 
Are = n 1 U. d M. Ab — 
8 U. M. Vorm. 12 U. 17 M. Nachm. 

Beriia, Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U. 10 M. fr. — 10 U. 18 u. Vorm. 

(Bxrpresszug vom Cent al bahnhof). — 12 U, 


- M. Mitt, (bis Fran) furt a, O. vom Oentral- 


ahnt), — 6 Uhr Nachm. (bis Görlitz. — 
10 U Abds, (Courierzuę, vom Ceuntralbahn- 
wer — 10 U. 46 M. Abde, (vom Centrabahn- 
hof 

Auk. 6 U. 38 M. fr. (Courierzug, Oentrais 
bahnhot). — 7 U. 58 M. Vorm,— IL U. 18 u. 
Vrm. (nur von Görlitz). — 3 U. o M. Nchm, 
(Expresszug, Ccutreibabungt). — 6 U. 16 *. 
Nachm. (Centralbahnhof). 11 U. 45 M Abbas 
— g 

n, Berlin: 

Abg. 6 U. 5 fr. — 10 U. 15 M. vorm. 
E zur vom Gentrulbahnhof). - 
— * „ Nachm, (Schnellzug vom Centralbahn- 
of 

Ink. II F. 18 M. (von Sommerfeld). — 
3 U. 5 M. Nachm. (Expresszug, Centralbahn- 
hof), — 5 U. 15 M. (Centralbahnl. ). — WU, 
Abds. (Schnellzugi, 

xpress- u, Gourierang nur mit I, und IL, 
8 mit I.— III., alle übrigen Züge 

1. IV. KI. 


Fersonen- Posten: 
1 90 11 0 
di 


50 M. Nach. — 


Verzeichniß auf Wunſch. und bitte um Meldung früh bis 10 Uhr. ſofort 1 0.35 M. Vorm — 8 U. 45 » } 
185 ö zu vermiethen. Näheres Bütt⸗ r eee e 
A. [1480] F. Hagen. | [3680] Scheller, Oblau:Ufer 23. 8 ve 25 F der Brett Jig. erbeten. nerſtraße 25, im Comptoir. 3673). 4% l. N. 80e. Na eee 
6 
Breslauer Börse vom 6. October 1876. R 
Inländische Fonds. Inländische Elsenbahn-Stammactlen Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten,, ali en 
Amtlicher Cours. und be ce a ter er Cours. en Cours. P r else der Gere . 
mtlicher Cours. arl-Ludw.-B.. x * 
4 Pre F re eh F 74,35 B Lombarden ...|4 129.6 ult. 120 bz W ba = or 
2 sc 136,25 B Oest-Franz- Stb. 4 — ult. 464 B ro ogramm. 
Z 15T OT Een OR ae 5... 22 — Rumän. St. Act. 4 | 15,75 B = Waare: schwere mittlere leiehte 
4 . E — — Tl — 
e, eee eee e 5 F 
4% 100,75 B enen * 5 52 re Br ans A 7 Weizen, weisser. 19 — [17 | % | 21] 10:7%0 fi 17 9 16 5 
. 5 85,0 @ EN ke Prior. * dee * ee gelber... 18 5017 | 60 2 — — 8 16470 J 50 
8 . Inländisohe Elsenbahn-Prlorltäte- | Krak-Oberschl. 4 — 25 n 15 done e ll 
a 4 | 95,10 eibzB i Onligationen. RE em 5 ‚Hafer neuer .. 14801450 14 | 30.414 | 10 | 13/0 | 13 | 70 
e 3% 10220 8.102: dc Freiburger... 14, 3989 ba W Prior Be 9 25 Erbsen 19 — 118 171167 1620140 
e do. Lit. J. 1 91,25 58 e 
do, Lit. CO. 4 1. 96 B do. Lit. K. 4½ 21,25 B „ 4 65 — 
do. .. 4 | 1.95.10 B „ do. Maklerbk. 4 — ‚Notiruugen der von der Handelskammer ernannten Commission 
Sich 45 . 45 2 bzG 4 50 8 455 e ba = wage n Due — zur Feststellung der Marktpreise von Rafe und Rilbsch. 
4 LIE 95 0 da, 1873 4. — P, Reichsbank 4 — — . 5 re 100 Kilögrämm nekto. ae 
HE 4411260 0 do, 1874.4 98,25 B Ostd) Bank . 2 A a & A 8 ‚A 
49475 A 80 bzB do. Lit. F. 4% 101,50 B Seh. Bünk verein 4 88,50 0 „ r a 7 Eu — 
4 98 bzB ' do. Lit. G 4 99 0 do., Bodeherd. 4 95 B 2 57 Ns euere ner Fun 30 | — 12650120 50 
4 25 do, Lit. H... . 4% 101,50 B do. Vereinsbk. 4 — — ls 49 bzB Sommer-Rüb sen. „ 29135 2 — 119 — 
4 92,20 bz do; 1869 nd 5 101,70 bzB Oesterr. Credm 4 250,25 bz Bult. 250 à 49 à 50 NDlotter. . ee r 267507241 — 119 — 
4 100,50 a 75 da doBriegNeisse 4% — — — ——ͤ— Schlaglein ehe nnen 26.) 25 24 — 121 — 
iR 94,50 da ‘| do. Wi. B. 5, 103 f 2 Industrie-Aotien. 
ER 5 100,30 b R.-Oder- Ufer. 5 100,30 @ Bresl. Act.-Ges. 0 > 
a e für Möbel | — — 
e..ı3 | 71,20 B Wec . 6. October. do. do. St. Pr. 4 — * Hen 3,00-—3,30 Mark pro 50 Kilogramm 
| a 1 2 1005 92 . 4088 bz do. Börsenaet. | 4 — — Roggenstroh 36,00—38,00 Mark pro Schock & 600 Kilogramm. 
do. v l 168,35 6 do. Spritactien 4 — — 
Belg. Pl. 100 Frs. 2 — do. Wagenb.-G 4 — 50,50 G 
Ausländische Fonds. do. do 277 2. — Nee — 
45 — London! L. Strl. 2 5 20,405 bz N 4 — 19,50 6 Kündigungs-Prelse ftir den 7. October. 
5 — do. do. 22 3M. 20,325 bz Laurahütte... 4 72 bz ult 72,25 472,50 Roggen 155,00 Mark, Weizen 191,00, Gerste —, ee 139,00, 
4% — Paris 100 Frs. 3 ks. | 81,10 B Moritzhütte ... 4 — 15 [a 72 ba "Raps 315, Rüböl 68,50, Spiritus 48 
4½% 56,25 ba do. do. 3 21. =* 0.8. Eisenb.- B. 428,50 @ — 
100,50 B Warsch. 1008. R. 7 ST. 265,10 0 Oppeln. Cement 4 — — 
— Wien 100 fl. 4 kS. 164,50 B 1 Feuervers. 4 — 740 G 
B do. do. 4% 2M. 163,50 B . 2 N 1.4 — — Börsen-Notiz von Kartoffel-Splritus. 
— Fremde Valuten. 7 05 N, h 2 N Bro 160 Liter & 100 1 Tales ige 40,50 B, 48,50 6. 
— ele BERND Ho ZmER Aa. — Zink: unverändert. 
— 20 Frs.- Stücke — do, do, St.-Pr. 4 — — 
Oestr. W. 100 fl. 165 ba Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — — 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — 45 G 
100 8. R. 266,50 bzG Vorwürtshütte. 4 — 12 


. Friedrich in Breslau. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. (W 


